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58. Morgen- Ausgabe. 


Der Fall Lucius. 


Der Staatsminiſter a. D. Herr von Lucius hat ſich durch die 
Erörterungen in der Preſſe veranlaßt geſehen, die Summe, welche er 
durch den ihm zu Theil gewordenen Stempelerlaß erſpart hatte, für 
einen gemeinnützigen Zweck zur Verfügung zu ſtellen. Dadurch iſt 
einer Anſtandspflicht Genüge geleiſtet. Zwei Umſtände haben mit 
vollem Rechte allgemeinen Anſtoß erregt; erſtens, daß ein Miniſter, 
einer der erſten Rathgeber der Krone, bei ſeinen Collegen darum vor⸗ 
ftellig wird, ihm einen Geldbetrag zu erlaſſen, den er nach den Ge- 
ſetzen zu zahlen verpflichtet war, und zweitens, daß ein ſo reicher 
Mann, wie es Herr von Lucius notoriſch it, einen Erlaß annimmt. 
Die große Aufregung, welche der Vorgang hervorgerufen hat, wird 
hoffentlich dahin führen, daß ein derartiges Verfahren ſich nicht 
wiederholt. Damit it die perſönliche Seite der Sache erledigt. 

In ſachlicher Beziehung knüpfen ſich nun an den Hergang zwei 
ſehr wichtige Fragen. Die eine betrifft die Nützlichkeit und Zu⸗ 
läſſigkeit der Familienfideicommiſſe überhaupt und die andere betrifft 
das Kronrecht, auf Forderungen, welche der Fiscus an Steuern, 
Gebühren, Gefällen oder bürgerlichen Forderungen hat, zu verzichten. 
Die beiden Fragen ſtehen in keinerlei innerem Zuſammenhange mit 
einander; fie treffen nur zufällig in dem ſchon durch feinen perſön⸗ 
lichen Hintergrund ſenſationellen Falle zuſammen. 

Die Aufhebung der Familienfideicommiſſe wurde in der Ber- 
faſſungsurkunde von 1848 ausgeſprochen; allein dieſe Beſtimmung war 
eine der erſten, welche der Reaction zum Opfer fiel. Seitdem hat 
die Gründung von Familienfideicommiſſen einen gewaltigen Auf⸗ 
ſchwung genommen und die Königliche Verordnung, welche die Zu⸗ 
fammenfegung des Herrenhauſes regelte, hat den „alten und bez 
feſtigten Grundbefig” zu einer der Grundlagen unſerer Verfaſſung 
— de freifinnige Partei wird, fo lange fie beſteht, das Bes 
x 110 > nicht aufgeben, die Fideicommiſſe gänzlich zu beſeitigen; 
= wird es nicht möglich fein, fie wie es im Jahre 1848 ge- 
— mit Einem Schlage zu beſeitigen; vielleicht wird es durch 
ee Reihe von Zwiſchenſtufen erfolgen müſſen. Jede Abſchlags⸗ 
w werden wir mit Vergnügen annehmen, aber das 
endliche Ziel können wir nicht aus den Augen laſſen. Es ſind 
zwei Gründe, welche mit gleicher Stärke gegen die Juläſſigkeit von 
Fideicommiſſen ſprechen, ein juriſtiſcher und ein wirthſchaftlicher. 

In wirthſchaftlicher Beziehung iſt daran zu erinnern, daß Grund 
und Boden der einzige Gegenſtand iſt, der durch menſchliches Handeln 
nicht vermehrt werden kann. Die Natur ſelbſt hat den Grund und 
Boden geſchaffen und eine fat unveränderliche Menge deſſelben her⸗ 
vorgebracht. Was ſie thut, um die vorhandene Menge zu vermehren 
oder zu vermindern, iſt dem vorhandenen Beſtande gegenüber unerheb⸗ 
lich. Um ſo wichtiger iſt es, daß dem einzelnen Staatsbürger gegen⸗ 
über die Gelegenheit, ſich Grund und Boden zu erwerben, nicht durch 
künſtliche Eingriffe der Geſetzgebung verkümmert wird. Alljährlich 
wird dem freien Verkehr eine beſtimmte Quantität Land für öffent⸗ 
liche Zwecke, zum Gebrauch des Reiches, des Staates, der Gemeinden 
entzogen. Das ift unvermeidlich. Alljährlich geht eine beſtimmte 
. von au 125 Boden in Hände über, welche das, was 
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aß mit künſtlichen Mitteln Nichts ändern. Nun we 
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erleichtern, das Erworbene zu behalten, ja es ihnen erschweren, daſſelbe 
1 veräußern. Die Geſchichte der Entſtehung unſeres Großgrund⸗ 
1118 iſt gleichzeitig die Geſchichte der „Legung“ unſeres Bauern⸗ 
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anderen beſeitigt haben haben ſie j 
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Vorbild für andere Staate 

} e n geſchaffen. 
1 für einzelne Klaſſen des Grundbeſitzes; man kennt 
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kalen en Derirägen und Rechtsgeſchäften herbeigeführt, ohne daß die 
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gungen für einzelne Perſonen ge⸗ 


Was nun ferner die Befugniß des s 
Seige zu erlaſſen, fo geben me aimn . pez Ir 
3 Al feit dem Erlaß der Verfaſſungsurkunde widerſpruchslos und 
erlaſſen, Glauben ausgeübt worden iſt. Nicht allein Stempel ſind 
boſteß ſeeadern auch Gerichtskoſten; Gebühren, Diäten und Reiſe⸗ 
Wi edererſtattun Beamter aus Irrthum überhoben hatte, und zu deren 
geſchlagen worden. Techtlich verpfichtet geweſen wäre, find nieder⸗ 
Hätte geſchehen dürfen das bei richtiger Auslegung der Verfaſſung 
lang unbeanſtandet n uns zweifelhaft, allein es ift Jahrzehnte 
Wege der Geſebgebung 55 und es wird ſich darum nur auf dem 


Wir geben noch mehr Hi allen. 


scaliſ h zu. Es iſt ſchlechthin nothwendig, 
ge ride des Staates in Te Stopfälen ar 8 
jedesmal der Aden a oder erlaſſen werden können, ohne daß 
Beſugulſſe bedürſen der der Angelegenheit beſußt wird. Aber solche 
n der ſtrengſten gesetzlichen Regelung, damit be⸗ 


der Corporationen; auch daran- 


vermieden werden. Es iſt peinlich, im einzelnen Falle darüber dis⸗ 
cutiren zu müſſen, wie weit die Befugniſſe der Krone und der 
Staatsregierung gehen und wir möchten uns in dieſe peinliche Lage 
ſo ſelten als möglich verſetzt ſehen. Ein Geſetz, welches dieſe Ver⸗ 
hältniſſe regelt, ein ſogenanntes Comptabilitätsgeſetz, iſt im Reichs⸗ 
tage wie im Landtage ſeit Jahren verlangt worden und hoffentlich 
erkennt die Regierung, daß es auch in ihrem Intereſſe liegt, wenn 
ein ſolches zu Stande kommt. 

— rk ——x — — 

Deutſchland. 

& Berlin, 22. Jan. [Der Sündenbock.] Täglich häufen 
ſich die Klagen über die Schwierigkeiten der Durchführung des Alters⸗ 
und Insvaliditätsgeſetzes. Wo man dem großen Unbekannten noch 
optimiſtiſch gegenübergeſtanden, da wandelt ſich die vertrauensvolle Zu⸗ 
verſicht darauf, daß „ſich die Sache ſchon machen werde“, allmälig in 
ſchmerzliches Verzagen. In parlamentariſchen Kreiſen geben ſogar die 
Landräthe ihrem Kummer und ihren Sorgen um die Einbürgerung 
des Geſetzes in Stunden mittheilſamer Offenheit tiefgefühlten Aus⸗ 
druck. Eine Legion von Bureauarbeitern iſt in Thätigkeit, um zur 
Herbeiführung eines normalen Klebezuſtandes in Deutſchland beizu⸗ 
tragen. Anweiſungen folgen auf Interpretationen des verzwickten Ge⸗ 
ſetzes, Interpretationen auf neue Inſtructionen, und doch tauchen 
täglich neue Zweifelsfragen auf. Wie viele Hunderttauſende von Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitern ſich unter den vielen Millionen der an der Ver⸗ 
ſicherung Betheiligten zur Zeit noch befinden, die noch keine Ver⸗ 
ſicherungsmarke zu Geſicht bekommen haben, iſt ſchwer zu ſagen. Nun 
hat Herr von Bötticher, der im verfloſſenen Reichstage das Geſetz durch 
Aufbietung ſeines ganzen Einfluſſes, hinter welchem damals noch der Fürſt 
Bismarck ſtand, mit Mühe und Noth durchgedrückt hat, einen Sünden⸗ 
bock ausfindig gemacht, der Schuld daran iſt, daß dem Geſetze nicht 
von Millionen von Deutſchen zugejubelt wird. Dieſer Sündenbock iſt 
die Preſſe. Es iſt wahr, die oppofitionelle Preſſe hat gegen das Geſetz 
geſchrieben und gewirkt bis zum letzten Augenblick, wie es ihre Pflicht 
war, wollte ſie ihrer beſſeren Ueberzeugung Ausdruck geben. Aber 
nachdem das Verhängniß einmal beſiegelt war, nachdem das Geſetz 
publicirt war, hat fie redlich das Ihrige gethan, das Verſtändniß für 
dieſes Wunderwerk der geſetzgeberiſchen Kunſt zu wecken. Es giebt 
vielleicht keine deutſche Zeitung, die nicht in den letzten Wochen ihre 
Spalten mit Belehrungen, Ermahnungen, Hinweiſen, Fragebeant⸗ 
wortungen in Sachen des Alters- und Invaliditätsgeſetzes wiederholt, 
ja faſt täglich, gefüllt hätte und die ſich nicht auch weiterhin der Auf⸗ 
gabe unterziehen wird, durch geeignete Erläuterungen ihre Leſer über 
die Geheimniſſe dieſes Geſetzes aufzuklären. Merkwürdig, während 


man für ein in unglücjeligen Stunden erſonnenes und beſchloſſenes 
in nn "ee ! ee 
und das Andre nicht laſſen, d. h. fie 

ihrer Beier being By fi h. fie wird ſchnell zur Kenntniß 
hält; fie wird zur Belehrung über complicirte und ſelbſt verfehlte 
Geſetze, wenn ſie einmal vorhanden ſind, Alles veröffentlichen, was 
ihr angemeſſen ſcheint. Um ſo unangebrachter aber iſt es, ſie als 
„Sündenbock“ hinzuſtellen, wo die Fehler bei der Geſetzgebung liegen. 
Und wenn wir das Alters- und Invaliditätsgeſetz mit Engelszungen 
preiſen und zu jedem einzelnen Paragraphen ein Dutzend Zeitungs⸗ 
ſpalten als Erläuterung ſchreiben, fo würde die gewünſchte Begeiſterung 
für das Geſetz ſich doch nicht einſtellen. 

ldie deutſch⸗oſtafrikaniſchen Colonien.) Im neueſten 
Heft des „Magazins für Litteratur“ (Berlin, Verlag von F. u. P. 
Lehmann) entwickelt Karl Peters einige Geſichtspunkte für die 
Verwaltung der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Colonie, welche mit denen 


einer beſonnenen rationellen Colonialpolitik eine merkwürdige Aehnlich⸗ G 


keit aufweiſen. Er ſtellt den Grundſatz auf, daß principiell darauf 
hingearbeitet werden muß, ſtaatliche Einnahmen aus der Colonie und 
ſtaatliche Verwaltungskoſten mit der Zeit ins Gleichgewicht zu bringen, 
und empfiehlt im Hinblick darauf, nicht ein theoretiſches Verwaltungs: 
ſyſtem aufzubauen und dann zu überſchlagen, was daſſelbe koſtet, 
ſondern umgekehrt, von den Mitteln auszugehen, welche man in 
Händen hat, und ſich zu fragen, wie viel an Verwaltungsſyſtem ſich 
damit beſchaffen läßt. 


Oſtafrika keineswegs bedürfen, daß wir vielmehr mit etwa 500 Mann 
recht gut auszukommen vermochten. Damit wäre die Hauptausgabe 
für die oſtafrikaniſche Verwaltung beträchtlich verringert. Peters 
glaubt, daß der Etat einer ſolchen Truppe mit einer Million Mart 
zu beſtreiten wäre, während er für die Cioilverwaltung noch 
500 000 Mark für erforderlich hält. Das Reich dürfte nach ſeiner 


Schätzung ungefähr 1200000 Mark aus den Zolleinnahmen an der [H 


deutſchen Küfte einziehen. Eine Erhöhung dieſes Betrages wäre neben 


der Steigerung der Zollerträge, welche durch gewiſſenhafte Verwaltung]? 


und Verbeſſerung der Verkehrswege und des dadurch erwachsenden 
Handelsumſatzes anzuſtreben ſei, durch eine maßvolle und rationelle 
Beſteuerung der eingeborenen Bevölkerung als Entgelt für den ihnen 
gewährten Rechtsſchuz zu erzielen. Natürlich müßte dabei vorſichtig 
zu Werke gegangen werden; die Beſteuerung hätte auf die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Bevölkerung und die Producte der verſchiedenen Gegenden 
Rückſicht zu nehmen, ſo daß die Abgabe hier in Vieh, dort in Elfen⸗ 
bein, anderwärts wieder in Kopal oder Gummi zu entrichten wäre. 
Der Verwaltung ſelber legt er ans Herz, den Einzelunternehmern 
gegenüber die moͤglichſte Liberalität anzuwenden; eine Colonialver⸗ 
waltung fei um fo gejünder, je weniger man von ihr verſpüre. Nach⸗ 
dem er noch die eculturfördernde Thätigkeit der Miſſionen geſtreift, 
bezeichnet er zum Schluß die Entwickelung der Verkehrswege als die 
Lebensfrage unſerer oſtafrikaniſchen Unternehmungen. 

[Die F des Reichstags] 
beendete, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, am Donnerstag zunächſt die Be⸗ 
rathung über die Berhältnif e der Ortskrankenkaſſen, von $ 46b an. A 
neuen $ 46c beantragt Abg. Eberty, im Hinblick auf den großen Ber: 
liner Gewerks⸗Krankenverein, welcher bis jetzt außerhalb des Geſetzes ſtehe, 
Folgendes: „Durch die Landes⸗Centralbehörde kann beſtimmt werden, daß 
und unter welchen Vorgusſetzungen bereits beſtehende Vereinigungen von 
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gründete Anſtöße, wie fie im vorliegenden Falle hervorgerufen find, 


die Preſſe nach Herrn von Stephan's Meinung viele unnütze Dinge 
mit Zuhilfenahme des Telegraphen verbreitet, klagt Herr v. Bötticher 
über den Mangel an nützlichem Inhalt, worunter er verſteht, daß 
Die Preſſe wird nach wie vor das Eine 


für ein beſchleunigtes Verfahren geeignet 


Er giebt ferner der näher begründeten Ueber⸗ R 
zeugung Ausdruck, daß wir einer Schutztruppe von 1700 Mann in]; 


Gemeinde⸗Krankenverſicherungen und auf Grund dieſes Geſetzes errichteten 
Krankenkaſſen, welche Zwecke der im § 46 unter Ziffer 1—3 bezeichneten 
Art verfolgen, die Rechte der auf Grund des § 46 errichteten Verbände 
haben.“ Der Antrag wird mit ſchwacher Mehrheit angenommen; im 
Uebrigen bleibt die Vorlage bis $ 48a unverändert. Die Berathung geht 
über zu Abſchnitt De: Gemeinſame Beſtimmungen für die Ge- 
meinde⸗Krankenverſicherung und für die Orts⸗Kranken⸗ 
kaſſen. Die §§ 49, 49a, 49 b und 50 werden bis nach Erledigung des 
$ 75 zurückgeſtellt. In § 55 wird der Antrag des Abg. Dr. Hirſch, 
wonach der Anſpruch der Kaſſen auf Eintrittsgelder und Beiträge in 
ſechs Monaten (ſtatt in einem Jahre) nach Ablauf des Kalenderjahres, 
in welchem er entſtanden iſt, verjähren ſoll, im Intereſſe der Verſicherungs⸗ 
pflichtigen und der Arbeitgeber einſtimmig angenommen. Zu $ 57 bean⸗ 
tragt Abg. Wichmann, den Erſatz der Leiſtungen der Krankenkaſſen nicht 
höher als zur Hälfte des geſetzlichen Mindeſtbetrags des Krankengeldes zu 
normiren, auch wenn höhere Aufwendungen nachgewieſen werden, abge⸗ 
lehnt. $$ 57 b und 58, betreffend die Entſcheidung von Streitig⸗ 
keiten, werden zuſammen berathen. Der Correferenk Dr. Hirſch erklärt 
ſich entſchieden gegen die neue Vorſchrift des § 58, wonach Streitigkeiten 
über die Pflichten und Rechte der Verſicherten und Arbeitgeber nicht mehr, 
wie bisher, gegen die Entſcheidung der Aufſichtsbehörde durch Berufung 
auf den Rechtsweg, ſondern im Verwaltungsſtreitverfahren 
bezw. im Wege des Recurſes entſchieden werden ſollen; der Rechtsweg 
habe insbeſondere den großen Borzug der Schnelligkeit. In dieſem Sinne 
wird von ſämmtlichen Kaname itgliedern ein Antrag Gutfleiſch und 
Genoſſen a ee über welchen fih eine ſehr eingehende Discuſſion 
erhebt. Vor Beendigung derſelben vertagt ſich die Commiſſion. 


[Die Verſammlung des allgemeinen deutſchen Bauern⸗ 
vereins, welche am 20. d. zur Beſprechung der Landgemeinde⸗ 
ordnungsfrage ſtattgefunden hat, war trotz der ſchlechten Witterungs⸗ 
verhäftniffe und der Störungen des Verkehrs aus allen betheiligten Proz 
vinzen durch Delegirte der Vereinsverbände zahlreich beſucht. Nach der 
Präſenzliſte waren über 200 bäuerliche Grundbeſitzer erſchienen. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde durch den Vorſitzenden, Abg. Wiſſer eröffnet. Auf 
Vorſchlag deſſelben wurde Abg. Tho mſen zum Vorſitzenden, Abg. Hof⸗ 
beſitzer Koch⸗Priegnitz, Fick⸗Oſthavelland, Erbpächter Salchow zu Beiſitzern 
erwählt. Hofbeſitzer Brambach⸗Provinz Sachſen, Dockhorn⸗Halle und Dau⸗ 
Weſtpreußen fungirten als Schriftführer. Nach einleitenden Worten des 
Vorſitzenden Thomſen wurde die Präſenzliſte verlefen und nach ausführ⸗ 
licher Berichterſtattung durch Herrn Wiſſer in die Beſprechung der Land⸗ 
emeindeordnung dahin eingetreten, daß der Standpunkt der Verſamm⸗ 
lung in einer Petition zuſammengefaßt wurde, um demnächſt dem Ab- 
geordnetenhauſe vorgelegt zu werden. Zunächſt einigte ſich die Ver⸗ 
ſammlung darüber, daß die Landgemeindeordnungsfrage als gemeinſame 
Frage für alle deutſchen Bauern zu betrachten ſei. Durch die nach 
vierſtündiger, in lebhafter Debatte geführte Verhandlung vereinbarte 
Petition wurden neben einer Anzahl formeller Verbeſſerungsvorſchläge 
folgende Hauptgeſichtspunkte einſtimmig feſtgeſtellt: 1) die Beſtimmungen 
der Vorlage in den 88 2, und 142 werden gegenüber den Be⸗ 
ſchlüſſen der Commiſſion des Abgeordnetenbauſes hart vertreten. 2) Die 
Gewährung der Befugniſſe der niederen Polizei an die Gemeindevorſteher 
wird für alle Gemeinden gefordert, betreffs welcher die Einfübrung einer 
Gemeindevertretung, ſowie die Zuſammenlegung auf Grund des $ 2 dur 
das Geſetz herbeigeführt wird. 3) Die Beſtätigungsverſagung hinſichtli 
der Gemeindevorſteher ſoll nur aus beſtimmten Gründen erfolgen können. 
£) Zur Wahrung des beſtehenden Stimmrechts wird gefordert a. die Er- 
weiterung der Regierungsvorlage nach dieſer Richtung; b. die 1 A m 
Durchführung der geheimen Zettelwahl. An der äußerst lebhaften Debatte 
betheiligten ſich hauptſächlich die Herren Pelz und Scheibe, Prov. Poſen, 
Dau⸗Weſtpreußen, Fick, Siewert, Woike und Bellin, Prov. Brandenbur 
Thomſen⸗Schleswig⸗Holſtein, ſowie H. Schlottke, Golzow (Hinterpommern 
und der Referent Wiſſer. Außerdem wurde der Beſchluß gefaßt, daß die 
vereinbarte Petition durch den Vorſtand des Allgemeinen deutſchen Bauern⸗ 
vereins ſofort dem Abgeordnetenhauſe zu überreichen fet. Auch fol den 
gemeindeinſaſſen in allen Provinzen Gelegenheit gegeben werden, 1 
dieſer Petition anzuſchließen. Demnächſt wurde auf Antrag des Ge 
meindevorſtehers Woike⸗Treplin die Reſolution: „Die Aufhebung der Be⸗ 
And aon 5 wonach der Grundherr nicht Mitglied der Schulgemeinde 
und von perſönlichen Schulbeiträgen frei ift, berbeizuführen“, einſtimmig 
angenommen. Alsdann wurde die Verſammlung mit begeiſtertem drei⸗ 
maligen Hochruf auf den Kaiſer geſchloſſen. 


[Volkszählungs⸗Ergebniſſe.] Nachſtehend geben wir eine Lifte 
der Orte von 20—30 000 Einwohnern: 


1890 1885 1890 1885 

Dar 29 649 26 524 Forſt t 23 500 18 641 
Pforzheim 29568 27 204 Glauchau 23 356 21 700 
ST 29 383 26 984 Aſchersleben 22 696 21 519 
Freiburg i S. 29 234 27 042 Neuß 22677 20 074 

o 29056 27802 Lichtenberg b. Berlin 22470 15 693 
Heidelberg 28 472 26 928 Hmmm 22523 22520 
Ludwigshafen 28 295 21042] Meerane 22213 22 000 
Schöneberg b. B. .. 28 287 15 904 Neiſſ e. 22 163 21 837 
Eiben 28 100 25 970 Vierſen 22 143 22 228 
Gelſenkirchen 28 032 20 289 Eßlingen 22.085 20 310 
Stralſund . . . 27 820 28 984 Iſerlon 22026 20 102 
Bernbug 27799 21 400 Side „3 21 658 19 797 
Mühlheim a. Rhr. 27 702 27 462 Oldenburg 21646 21438 
Mülhauſen 27231 25144 Greiſswald EN 21637 20345 
Rheydt. -e-ics 26 963 22 658 | Baugen... sesse. 1636 19698 
born 26 892 23 906] Juſterbug 21500 20 735 
Nordhauſen 26 744, 27083 Apolda . 21407 18 061 
Wii 26.310 23 8791 Pirmaſen«gss 20 937 14 930 
Worms 25 476 21839 Düren 20 724 19 802 
Zilien... 25 391 23 198 Weſel 20 704 20 677 
Oberhauſen 25 125 20371 Quedlinburg 20 699 19 323 
Gal Eines 24. 939 4 80 RER 3 2 5 15 aa X 
Schweidniß.--.-.-- 24780 2 Lüneburg 93 * 
3 248 22 2% Wandsbek 20 406 17 700 
Bayreuth Eiſenae +++ + - 20 456 19 641 
Weimar Graudenz 20 17 336 
Tilſit Cannſtade 20411 18 025 
Stolp. Meiderich h 20 235 16 105 
Weißenfels Brieg e 20 154 18 899 
Göttingen Greiz 20 144 17288 
Stargard e.. 28738 22112) Minden 20109 18592 
Eisleben 23 594 23 015 Glogau 20 027 


[Der fortſchrittliche Verein Walde”) hielt am Mittwoch 
Abend zur Feier ſeines 13. Stiftungsfeſtes eine überaus zahlreich beſuchte 
Feſtverſammlung im großen Saal des Keller'ſchen Etabliſſements ab, der 
von Parlamentariern die Abg. Vollreih, Dr. Otto Hermes und Dillinger 
von der ſüddeutſchen Volkspartei be Bet Concert der Kapelle von 

inſterbuſch leitete die Feier ein. Als Erſter betrat, wie die „Volksztg.“ 

erichtet, die mit der lorbeergekrönten Waldeckbüſte und dem Vereins⸗ 
banner geſchmückte Bühne Richard Schmidt⸗Cabanis, um einen 
zündenden, von ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Prolog zu ſprechen. 
Der Vorſitzende, Herr Grelling, begrüßte die Anweſenden. In der Feſt⸗ 
rede kennzeichnete Abg. Vollrath die politiſche Situation in dem t 
das Eugen Richter kürzlich im Reichstage geſprochen: „Fürſt Bismarck 
iſt gegangen und Ich bin geblieben.“ Das ſei ein ſtolzes und gerecht⸗ 
fertigtes Wort, nicht für den Sprecher, ſondern für das Princip des 
Liberalismus. Er richtete die Mahnung an die politiſch denkende 
Jugend, dieſen Prineipien ſich anzuſchließen, und ſchloß mit einem be⸗ 

eiſtert aufgenommenen Hoch auf den Waldeck⸗Verein. Mit probem 

eifall wurden die Ausführungen des Abgeordneten Dillinger 
begrüßt, der mit lebhafter Freude conftatirte, daß auch in feiner Heimath 
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der Name Waldeck einen guten Klang habe. Er widmete fein Hoch dem Bor: 
wärtsſtreben aller liberalen Elemente in Deutſchland. Abg. Dr. Otto Hermes 
verwies auf die Zukunft, die das deutſche Volk ſich ſelbſt zu ſchaffen ver⸗ 
ſtehen müſſe. Der Kaiſer und ſeine neue Regierung hätten den ernſten 
Willen, gut zu regieren; ſie würden ſich mit der Zeit überzeugen, daß 
man gut regiert, wenn man liberal regiert. Redner wies u. A. auch au 
die polizeiliche Ueberwachung politiſcher Verſammlungen hin und ſprach 
unter dem ſtürmiſchen Beifall der Anweſenden die beftimmte Erwartung 
aus, daß es heute das letzte Mal ſei, wo ein Stiftungsfeſt des Waldeck⸗ 
vereins von einem Beamten der — überwacht werde. Sein Hoch 
galt dem liberalen Gedanken und den Trägern dieſes Gedankens im Wal- 

eck⸗Verein. Dann folgten Begrüßungsanſprachen der Abgeſandten verz 
ſchiedener politiſcher Vereine, und noch lange währte das Rednerturnier, 
bis die politiſche Verſammlung ſich in das zwangloſe Zuſammenſein ver⸗ 
wandelte, das bis in den neuen Morgen hinein ſich ausdehnte. 


[Der Kreistag des Niederbarnimer Kreiſes] trat am 
Donnerstag zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, um zu der von 
der Regierung geplanten Theilung des Kreiſes Niederbarnim Stellun 
p nehmen. Der Vorſitzende, Landrath Scharnweber, wies einleitend auf 

ie ausführliche Denkſchrift hin, welche der Kreisausſchuß in dieſer Frage 
ausgearbeitet und den Mitgliedern des Kreistages zugeſandt hat. Der 
Letztere habe nur gutachtlich ſich zu äußern, könne daher alſo auch keine 
bindenden Beſchlüſſe faſſen. Von der Gemeinde Rummelsburg war 
eine Petition an den Kreistag eingegangen, dahingehend, die Theilung des 
Niederbarnimer Kreiſes als nicht zweckmäßig zu erachten, dagegen die 
Einverleibung der Vororte in Berlin zu beantragen. Ju dieſem 
Sinne ſprachen ſich ſämmtliche Redner aus, indem ſie die Theilung des 
Kreiſes als eine ſchwere Schädigung der Verhältniſſe in den einzelnen 
Ortſchaſten bezeichneten. Es wurde u. a. hervorgehoben, daß der Tel- 
tower Kreis bei ſeiner größeren Ausdehnung und Leiſtungsfähigkeit viel 
eher getheilt werden könnte, als der Kreis Nieder⸗Barnim. Gra 
Arnim ſprach die feſte Erwartung aus, bap auch der Provinziallandtag, 
der in zweiter Inſtanz ſein Votum über dieſe Frage abzugeben habe, ſich 
Fance 8 der ablehnenden Anſicht des Kreistages anſchließen werde. Zu 
em Entwurf des Kreisausſchuſſes wurden noch verſchiedene Verbeſſerungs⸗ 
auträge geſtellt, u. a. wurde bei Bildung eines Vorortskreiſes die Ge- 
währung einer Subvention als Bedingung ppan Graf Voß⸗Buch brachte 
noch eine beſondere Reſolution ein, in welcher der Kreisausſchuß gebeten 
wird, in derſelben Weiſe wie in der Denkſchrift, auch ferner der Theilung 
des Kreiſes a mama Bingegen für die Einverleibung der Vororte 
in die Stadt Berlin nach Kräften zu wirken. Bei der Abstimmung, die 
auf beſtimmten Antrag eine namentliche war, ſprach ſich der Kreistag 
einſtimmig gegen die Theilung des Kreiſes Nieder-Barnim und im 
Sinne der Keſolatlon des Grafen Voß-Buch aus. 

[Ueber das . bei Remilly] bringt der 
„Schwäb. Merk.“ noch folgende Mittheilungen: Der Vorfall iſt be⸗ 
merkenswerther durch das, was hätte geſchehen können, als durch das Un⸗ 
glück, welches herbeigeführt wurde, fo beklagenswertb letzteres auch fein 
mag. Es iſt nämlich nur durch eine glückliche Fügung vermieden worden, 
daß nicht der ganze Zug, mehr denn hundert Paſſagiere unter ſeinen 
Trümmern begrabend, die Böſchung hinabgeſtürzt ift. Vom Frühzug 
. ſollte in Remilly ein Viehwagen abgehängt 
werden. Um nun weiteres Rangiren zu erſparen, ordnete der dienſt⸗ 
thuende Stations⸗Aſſiſtent an, daß das ſogenannte Ueberholungsgeleiſe, 
welches parallel dem Hauptgeleiſe läuft, benutzt werden ſolle. Von da 
aus wäre dann der Zug unter Benutzung eines Quergeleiſes wieder auf 
das BEN gelangt und hätte dann feine Fahrt fortgeſetzt. Un- 

eife ver aß aber der Stations⸗Aſſiſtent, daß der Zug über 

as Ueberholungsgeleiſe lief und gab das Signal, wie er es gewohnt war, 

für das Hauptgeleiſe. Der Perſonenzug fuhr nur einen Kilometer weit 
über das erwähnte Ueberholungsgeleiſe, bis dieſes endete, hierauf etwa 
10 Meier weit über ſchienenfreies Terrain, und dann ſtürzte die Locomo⸗ 
tive eine vier Meter tiefe Böſchung herab. Ihr nach folgte der Gepäck⸗ 
wagen, doch wurde dieſer im Fallen durch den Tender der Maſchine auf⸗ 
gehalten, ſo daß er quer die Böſchung herab zu liegen kam, mit dem Hinter⸗ 
theile noch über den Körper des Eiſenbahndammes hervorragend. Das war 
unermeßliches Glück im Unglück, denn ſo ſtießen die nachfolgenden Perſonen⸗ 
wagen auf den Gepäckwagen auf und wurden zum Stehen gebracht, 
e im anderen Falle der Locomotive und dem Gepäckwagen 
nach die Böſchung hinabgeſtürzt wären. Dieſem Glücksfalle iſt es zu 
verdanken, daß kein einziger Paſſagier verletzt wurde, obwohl die Rück⸗ 
wände der drei vorderen Perſonenwagen theilweiſe eingedrückt und die 


wurden. Auch der Zugführer kam mit heiler Haut davon, obwohl der 
Gepäckwagen faſt gänzlich zertrümmert wurde. Leider haben der Loco: 
motivführer und der Heizer das traurige Ereigniß mit dem Tode be- 
zahlen müſſen. Der Locomotivführer lag unter der Maſchine und wurde 
erſt gegen Mittag herausgegraben. Die Hand des Todten lag noch feſt 


flam Steuer, denn er hatte im letzten Augenblick, das Unheil merkend, 


Contredampf zu geben verſucht. Der Heizer lag auf der Locomotive. 
Ein Fuß des Unglücklichen war zwiſchen Tender und Stange der Ma⸗ 
ſchine eingequetſcht, und anderthalb Stunden dauerte es, ehe man den 
vor Schmerzen laut Jammernden aus ſeiner Lage befreit hatte. Der 
Fuß war zerquetſcht, außerdem war er ſchwer verbrüht und eine 
tiefe Wunde fand ſich am Unterleib. Er hat noch bis zum nächſten 
Mittag gelebt, dann iſt er in den Armen ſeiner Frau geſtorben. Der 
fahrläff e Stationsaſſiſtent wurde ſofort vom Dienſte ſuspendirt. Er 
iſt —— eamter in vorgerückten Jahren, der binnen Kurzem penſionirt 
worden wäre. 


der Conseil supérieur des Colonies unter dem Vorſitz des Staats⸗ 
ſecretärs für die Colonien Etienne zuſammengetreten; derſelbe ſoll die 
Grundlagen für die politiſche und adminiſtrative Neugeſtaltung der 
Colonien entwerfen und hat eine Zahl der hervorragendſten Colonial⸗ 
politiker Frankreichs, u. A. Jules Ferry, den Miniſter des Innern 
Conſtans, der bekanntlich früher Gouverneur der franzöſiſchen Be⸗ 
ſiungen in Südoſtaſien geweſen, und den Senator Schölcher, auf 
deffen Betreiben feiner Zeit die Sclaverei in den franzoͤſiſchen Colonien 
Weſtindiens abgeſchafft worden, zu Mitgliedern. Die Vorlagen, mit 
welchen ſich dieſe Körperſchaft, deren Beſchlüſſe der Sanction der 
beiden Kammern ſofort unterbreitet werden ſollen, zunächſt zu befaſſen 
haben wird, find folgende: 1) Vorſchlag, betreffend die Organiſation 
von Guadeloupe, Martinique und Reunion; 2) Vorſchlag, betreffend 


fjum weiteren Ausſchreitungen vorzubeugen. 


Puffer theils abgebrochen, theils tief in die Holzwandungen getrieben! 


* 


© Berlin, 3. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Regelrechte, mit] die Organiſation von franzöſiſch Indo⸗China; 3) Vorſchlag bezüglich 
Meſſern und Knütteln geführte Straßenkämpfe werden ſeit einiger] des zur Leitung der inneren Angelegenheiten der Colonien berufenen 
des dortigen Meulgpumaftune und ber Gemeindefnule asg dlen Troß perſenals und 4) Vorschlag über die Confituirung großer Heſel⸗ 
wiederholter naue ſeitens der Anftalts-Directoren konnte dieſem ſchaften, welche ſich mit der Ausbeutung der neuen afrikaniſchen Er⸗ 
immer mehr um ſich greifenden Unweſen nicht geſteuert werden. Am oberungen Frankreichs befaſſen follen. 
Mittwoch Nachmittag entſpann ſich vielmehr, wie Berliner Blätter melden, 
ara ee Auno 1 = ſich gegen a aie — 5 Belgien. i 
igten. Erſt dem Einſchreiten mehrerer Criminalbeamten und Schutzleute ; 2 
gelang es, ble Menge au zerſtreuen und die Haupträdelsführer zur Wache) , en Brüſſel, 21. Januar. [Regierungserklärungen in 
zu bringen, beziehungsweiſe den Schuldirectoren vorzuführen. Ein in der[der Kammer. — Die Kundgebung. — Staatshilfe für 
Joachimsthalerſtraße wohnhafter Gymnaſiaſt fol ſchwer verletzt worden die bedürftigen Klaſſen. — Kriſis auf dem Metall: 
ſein. Wie verlautet, ſollen künftig dreimal in der Woche zwilden beiden markte. — Einſturz im Rathhauſe.] Das Miniſterium 
Anſtalten nach beendeter Schulzeit Schutzleute auf und ab patrouilliren,[ Beernaert geht aus feinem neueſten Versuche, die Geſellſchaft zu 
z retten, nicht mit Ehren hervor. In der geſtrigen Kammerſitzung be: 
i Fer a nkreich. ; fragte der Deputirte Janſon das Miniſterium, aus welchen 
s. Paris, 21. Jan. [Ein Tadel gegen die Juſtizbehörden.] Gründen die beiden Milizklaſſen einberufen worden find. Der 
— Neugeſtaltung der Colonien.] Es war vorauszuſehen, daß] Finanzminiſter Herr Beernaert erwiderte, die gegen die Kammer 
die Kammer fi mit der Haltung der Juſtizbehörden, die durch die] gerichtete bedrohliche Sprache einzelner Redner und Zeitungen habe 
gelegentlich der Verhandlungen gegen Eyrand und Gabrielle Bompard, der Regierung dieſe Pflicht auferlegt. Die Kammer habe die Ver⸗ 
und vorzüglich gelegentlich des Proceſſes gegen Labruyere und Genoſſen] faſſungsreviſion zu erwägen beſchloſſen; ihre Mitglieder müßten in 
jo eigenartig gekennzeichnet wurde, befaſſen und ſich gegen die beij aller Ruhe und Freiheit „ohne Drohung von Außen“ berathen 
dieſen Gelegenheiten hervorgetretenen Mißſtände ausſprechen würde. können. Die Regierung werde fih durch keine Drohung einſchüchtern 
Der Deputirte Enguerrand brachte geſtern auf das gegen Labruyere|lafien, ſondern entſchieden die öffentliche Ordnung aufrecht halten. 
von dem Präfidenten Tontee angeſtrengte Verhör baſirend eine Inter⸗[Herr Janſon ſprach fein Erſtaunen darüber aus, daß um deſſent⸗ 
pellation ein, wie ſich der Juſtizminiſter zu der Frage felle, ob Unter⸗ willen 15 000 Mann ihrer Beſchäftigung entzogen werden. Dieſe 
ſuchungs⸗Gefangene auf Grund von Noten, welche die Polizei über] Antwort fei eine wahre Niederlage der Regierung. Das Land fet 
ihr Vorleben liefere, von den Richtern mit Voreingenommenheit] ruhig geweſen; erft durch das Vorgehen des Miniſteriums, welches 
verhört und behandelt werden könnten. Der Juſtizminiſter Fallières | einſchüchtern wolle, fei Aufregung im Lande entſtanden. Die Bes 
ſprach ſich entſchieden im verneinenden Sinne aus; vor der Verurtheilung | wegung für die Verfaſſungsreviſion fei geſetzlich und darin liege ihre 
fei jeder Angeklagte von den Richtern als unſchuldig zu betrachten und Kraft. Auch mittelſt der Soldaten werde das jetzige ge: 
demgemäß zu behandeln. Polizeiliche Auskünfte über fein Vorleben häſſige Cenſuswahl⸗ Regiment nicht aufrecht gehalten werden 
dürften nur in dem Falle gegen ihn im Verhandlungsſaale verlefen| können. „Ich bin überzeugt,“ fo ſchloß er unter dem Toben 
werden, wenn fie zuvor dem Angeklagten oder dem Advokaten des⸗[der Rechten und dem Beifalle der Linken, „daß, wenn Sie 
ſelben mitgetheilt feien. Der Beamte, der diefe elementaren Pflichten] die Verfaſſungsreviſion abweiſen, wir auf die königliche Initiative 
des Richters verletze, würde ſich eines ſchweren Vergehens ſchuldig rechnen dürfen. Widerſtehen Sie, fo werden Sie gezwungen werden, 
machen. Die Kammer nahm dieſe Ausführungen des Miniſters mit] nachzugeben. Die Regierung hat das Recht und die Pflicht, die Ord⸗ 
großem Beifall entgegen; bilden dieſelben doch ein energiſches Des⸗ nung aufrecht zu halten; ſie hat aber voreilig und unzweckmäßig ge⸗ 
aven des Verfahrens des Präſidenten Tontée, der vor einigen handelt.“ Und daß dieſes richtig, bewies die geſtern Abend ſtatt⸗ 
Wochen einen gewaltigen Sturm des Unwillens in der ganzen Preſſe gehabte Kundgebung, an welcher unter dem Voraufzuge von 
ohne Unterſchied der Parteiſtellung der einzelnen Journale hervorrief.] Brüſſeler, Genter, Lütticher und Antwerpener Studenten an 4000 
Die Kammer glaubte indeſſen trotz dieſer Erklärung Herrn Fallières | Bürger in größter Ordnung theilnahmen. Ueberall tönten ihnen die 
ihrem Wunſche, eine Aenderung in den Gepflogenheiten der franzöfi:| Rufe: „Verfaſſungsreviſton! Allgemeines Stimmrecht!“ entgegen. 
ſchen Juſtiz eintreten zu ſehen, einen beſonders kräftigen Ausdruck Im Rathhauſe empfing Bürgermeiſter Buls mit dreizehn liberalen 
geben zu müſſen und verwies deshall den Antrag Enguerrands, den] Deputirten ihre Abordnung, dankte den Brüſſelern für „ihre ſchoͤne 
Präſidenten der Zuchtpolizei⸗Gerichtshöfe in Zukunft die Verleſung] und ſtolze Haltung“ und erklärte den Sieg der Reviſion für ſicher, 
von Polizeinoten über das Vorleben der Angeklagten zu unterſagen,][ denn „hätten die Mitglieder der Regierung auch nur eine Spur 
an die mit der Berathung über die Juſlizreform⸗Vorſchläge be⸗ patriotiſchen Gefühles fo hätten fie die Initiative ſelbſt ergriffen und 
traute Commiſſion. Heute Morgen it zum erten Male darum werden fie beſiegt werden“. Auch die Hoffnungen der Regie: 


Aus Feodor Wehl's Memoiren. 


In dieſen Tagen — am 22. Januar — iſt es ein Jahr ge⸗ 
weſen, daß Feodor Wehl, der geiſtvolle Journaliſt und Kunſtkritiker, 
der liebenswürdige Verfaſſer lyriſcher Gedichtſammlungen und einer 
ſtattlichen Anzahl von Bühnenſtücken, in Hamburg geſtorben ift. 
Wehl, ein ſchleſiſcher Landsmann — er war am 19. Februar 1821 
auf dem Gute Kunzendorf geboren — war von ſeinem Vater für 
die militäriſche Laufbahn beſtimmt worden: nach einem Sturz vom 
Pferde aber legte er den bunten Rock beiſeite und wandte ſich einer 
litterariſchen Thätigkeit zu, für welche er den inneren Beruf in ſich 
fühlte. Er lebte größtentheils in Berlin, Dresden und Hamburg, 
mit ſeinen litterariſchen Arbeiten beſchäftigt; im Jahre 1869 wurde 
er als artiſtiſcher Director nach Stuttgart berufen und 1874 zum 
Generalintendanten ernannt; allein mannigfache widrige Umſtände 
wirkten zuſammen, um ſeine Amtsführung zu keiner ſonderlich an⸗ 
genehmen und erſprießlichen zu geſtalten. Nach fünfzehnjähriger 
Dienſtzeit ſchied er aus ſeiner Stellung und lebte fortan als Privat⸗ 
mann in Hamburg. 

In ſeiner letzten Lebenszeit (1889) hat Wehl unter dem Titel 
„Zeit und Menſchen““) ein zweibändiges Memoirenwerk herausgegeben, 
das Aufzeichnungen aus den Jahren 1863—1884 umfaßt. Er 
erzählt darin weit weniger von ſich als von Anderen. Und er iſt 
mit ſo vielen bedeutenden Menſchen, welche einen mehr oder minder 
ſtarken Einfluß auf das Geiſtesleben ihrer Zeit ausübten, in, theilweiſe 
ſehr enge Beziehungen getreten, daß ſich ſeine Veröffentlichungen 
durchaus rechtfertigen. Er legt ein ſehr intereſſantes Briefmaterial 
vor, und wo er ſelbſt das Wort nimmt, weiß er ſtets ſowohl durch 
den Inhalt feiner Erzählung wie durch die elegante Diction zu feſſeln. 
Das Buch bietet in der That ein Stück Zeitgeſchichte. Gewöhnlich 
knüpft er an die Nachricht vom Tode eines hervorragenden Zeit⸗ 
genoſſen, mit dem er in Beziehungen geſtanden, ſeine Mittheilungen 
über den Verſtorbenen; er ſelbſt bemerkt gelegentlich: „Zuweilen 
komme ich mir in meinen Aufzeichnungen wie ein litterariſcher Todten⸗ 
beſchauer vor.“ Otto Ludwig und Charlotte Birch⸗Pfeiffer, Dawiſon 
und Devrient, Hoffmann v. Fallersleben und Freiligrath, Mörike und 
Gutzkow, Auerbach und Geibel treten uns neben vielen Anderen ent: 
gegen. Beſonders ausführlich ſind Varnhagen von Enſe und ſein 
Kreis behandelt. 

Aus dem überaus reichen Stoffe des Buchs greifen wir für 
unſere Leſer heraus, was uns Wehl vom alten Holtei erzählt. 


Er ſchreibt: = 
: x Am 14. Februar 1880. 

Am 11. Februar Abends verſchied in Breslau Karl von Holtei, 
mit dem mich eine lange und innige Freundſchaft verband. Er war 
eigentlich der erſte hervorragende Schriftſteller, der ſich mir freundlich 
näherte. Ich hatte eben meine erſten Gedichte und anderes unreifes 
Zeug drucken laſſen, als er mich im Berliner Schauſpielhauſe eines 
ſchönen Abends gütig anſprach und als „Schleſinger“ landsmann⸗ 
ſchaftlich begrüßte. 

Von da ab blieben wir in Beziehung und Verkehr, alſo wohl 
vierzig Jahre hindurch. 

Wer Holtei nicht perſönlich gekannt hat, kann ſich keine Bor- 


©) Verlag von A. C. Reher in Altona. 


ſtellung von feiner Liebenswürdigkeit machen. Er hatte etwas Be- dahin und Holtei wieder der alte anthunliche, entgegenkommende 
zauberndes in feinem Weſen, das aus munterer Laune und Weiner⸗Holtei, Holtei, der alle Welt durch feine Freundlichkeit, Güte und 
lichkeit wunderbar gemiſcht war. Immer aber behielt der Humor die] Liebenswürdigkeit bezaubernde und einnehmende Holtei. 
Oberhand. Auch in den traurigſten Umſtänden ſchlug ihn der Schelm Geſellſchaft und Umgang übten gleichſam eine berauſchende 
in den Nacken. Er konnte mit ſeiner eigenen Verzweiflung Scherz] Wirkung auf ihn aus. Er war allein ganz anders, als unter 
und im höchſten Schmerz noch Poſſen treiben. Er war wie eine] Leuten. Leute verjeten ihn fo zu fagen außer fih, machten ihn 
Shakeſpeare'ſche Narrengeftalt in das moderne Dafein verſetzt. Ich] auf Alles, was er erlebt und erlitten, vergeſſen; feine Eindrucks⸗ 
habe viel Sonderbares mit ihm erlebt und bedauere ſehr, daß ich] fähigkeit und Empfänglichkeit waren ſtärker als fein individuelles 
darüber keine Aufzeichnungen gemacht habe. In Berlin, Hamburg | Bewußtſein. 
und Magdeburg ſah ich ihn faſt täglich. In letzterer Stadt ver⸗ Es iſt außerordentlich ſchwer, über Holtei ein beſtimmtes und er⸗ 
weilte er lange Wochen, um mich in der Feſtungshaft, die mir wegen ſchöpfendes Urtheil abzugeben. Auch ein aufmerksames Lefen feiner 
einer ſatyriſchen Schrift zuerkannt worden, zu tröſten. Jeden Nach-⸗J„Vierzig Jahre“ erleichtert diefe Aufgabe nicht.. 
mittag kam er mit einer großen Kuchenſchachtel zum Kaffee, den ich Wäre es ihm darauf angekommen, über ſich ſelbſt und Alles, 
ſelber braute und den er mit den koöͤſtlichſten Einfällen und Anekdoten] was er mit Andern erlebt hatte, hüllenlos und ohne Rückhalt zu 
würzte. Oft kam Guſtav zu Putlitz mit ihm, der damals als Aſſeſſor] berichten, ſo müßten, nach dem, was er dann und wann mir münd⸗ 
beim dortigen Stadtgericht beſchäftigt war. Auch die jüngeren Offiziere f lich mitgetheilt hat, feine, Denkwürdigkeiten Anderes enthalten, als ſie 
der dortigen Garniſon ſprachen ab und an zu. Es gab immer eine enthalten. Sie wären alsdann ein hochbedeutendes und epoche⸗ 
muntere Unterhaltung und die tollſte bot Holtei. machendes Werk geworden, allerdings zugleich ein Werk, das er⸗ 
Niemand wußte, wie er, durch drollige Einfälle und luſtige] ſchütternd und zermalmend gewirkt und den Abſcheu aller ſogenannten 
Schwänke eine Unterhaltung anziehend und lebhaft zu machen. Er edlen Gemüther herausgefordert hätte. ; ö 
hatte ſich viel in der Welt umgeſehen und eine große Menge Ich bekenne gern: ich bedaure nicht, daß Holtei es ungeſchrieben 
Menſchen kennen gelernt. Selten aber wird ein Sterblicher den ließ. Was hilft es uns: die Menſchen haſſen lernen, wenn man 
Blick für das Komiſche in Welt und Menſchen fo ſehr fein Eigen] doch mit ihnen leben muß? 5 4 
nennen können, wie das Holtei zu thun im Stande war. Sein Soll ich ſelbſt nun aber mein Urtheil über Holtei zuſammenfaſſen, 
Geſpräch ſprudelte von den Ergebniſſen dieſer Eigenſchaft völlig über.] nach Allem, was ich von ihm kenne und weiß, ſo möchte ich von 
Man durfte ihn den unerſchöpflichen Anekdotenerzähler nennen, der ihm behaupten: er war ein Menſch mit verderbtem Geiſte, aber einem 
jeine Hörer nicht aus dem Lachen kommen ließ. Und doch war er] goldenen Herzen. Sein Herz if jedenfalls kein Abgrund für mein 
im Grunde durch und durch eine ſentimentale Natur, die nach feinem f Leben geworden. Es war mir zugethan und ergeben bis zum Tode, 
eigenen Ausſpruche alle Schlefier zu fein pflegen. „Wehmuth if unſer] wie feine vielen Briefe an mich beweiſen können, in denen er mir 
Kopfkiſſen und Thränen unſere Bettdecke“, liebte er zu ſagen. in Rath und That immer treu zur Seite geſtanden hat. f 
An manchen trüben und traurigen Regentagen erſchien er allein, Nie iſt unſere lange Freundſchaft auch nur auf einen Augenblick 
dann wechſelte das Bild und dann fap er melancholiſch in der Sofa⸗ſernſtlich geſtört geweſen oder zweifelnd in Frage gekommen. Sie iſt 
ecke und erzählte aus feinem vergangenen Leben furchtbare und] unwandelbar geblieben, was ſie war. Ob er als Dramenleſer ganz 
schreckliche Dinge. Alles, was feine „Vierzig Jahre“ ſpäter nur an-] Deutſchland durch fuhr, oder ob er in Graz oder Breslau Rille im 
deuteten oder errathen ließen, ſprach er offen und unverſchleiert aus.] Winkel fap, mir blieb er fet der alte, liebe, gute Holtei, den ich 
Ich habe mit Graufen zugehört und konnte manche Nacht davor] mittelgroß, ſchlank gewachſen noch immer vor mir fehe mit feinen 
nicht ſchlafen. Er wußte von den edelſten Männern und von den offenen, treuherzigen blauen Augen und dem lang und voll nieder⸗ 
liebenswürdigſten Frauen Dinge zu berichten, welche die Seele mit hängenden lichtbraunen Haar. Seine klangvolle, ſchöne Stimme zu 
Schauder erfüllten. Wenn er jah, daß ich davon verflimmt und hören, war ein Genuß. Es lag etwas wie ein Glockenläuten der 
elend wurde, flug er eine helle Lache auf und fang aus dem „Bauer Seele darin: ihr Ton ging bis ins Innerſte. Und lachen konnte er, 
als Millionär“ von Raimund: wie Niemand fonft: fo herzlich und anſteckend, daß es unmöglich war, 
„Brüderlein fein, Brüderlein ein, nicht mit einzuftimmen. Es gab eine Zeit in Hamburg, in der die 
Mußt mir ja nicht böſe feim!“ Schauspieler des Thalia⸗Theaters erklärten: ſie vermöchten nicht gut 
„Es iſt nur, Ihnen Erfahrung zu en de ti fagte & Dielen, wenn fie nicht Holtei und Wehl um die Wette lachen 
FERN ed Leben geht zwiſchen lauter Abgründen hin, un ren könnten. » 
155 er! 52 = 5 Rei trägt a 1 92 85 In 1 Aka a Auftritte mit ihm erlebt, 
nem Herzen. eine Geſchichten find Warnungstafeln mit der Jn- | unvergeßlich geblieben find. 8 x 
Peya Hie iſt ten agel. Eines Abends kam ich zu ihm in die Dorotheenstraße, art er 
Wer ihn ſo ſprechen und berichten hörte, mußte verſucht je 19 en ee ihn in die italieniſche Oper im Königſtädtiſchen 
inen Verächter und Feind der Menſchen zu halten. Und do eater abzuholen. s 5 
22 e 5 Er dad. Nur aba > 5 und ihnen Ich fand ihn trübſinnig und verſtimmt. Ein armer Schauſpieler 
llt x ihnen und verläſterte fie aus feinen allerdings] war bei ihm geweſen und hatte ihm ſein Elend erzählt. Holtei 
Emile Gusen G heraus, die er mit und unter ihnen] hatte ihm gegeben, was er an Geld eben entbehren konnte. Durch 
gemacht hatte. Sobald er ſich wieder zwiſchen ihnen und ſich ihrem die Erzählung zu düſteren Gedanken veranlaßt, vermochte ich ihn nur 
Einſiuſſe ausgeſezt fand, war fein Widerwille und Zorn auch ſofort“ mit Mühe zu bewegen, mich zu begleiten. 


die mir 
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rung auf die Soldaten werden ſcheitern, denn ſelbſt der Antwerpener 
Precurſeur meint, daß die einberufenen Milizſoldaten fih dafür 
bedanken werden, für die Reichen und ihre Vorrechte auf ihre 
eigenen Brüder, die ihr Loos verbeſſern wollen, zu ſchießen. 
Mit Ausſchluß der clericalen Leiborgane findet die Regierung 
nirgends Billigung. — In der geſtrigen Kammerſitzung wurde auf 
Antrag des liberalen Deputirten Scoumanne und unter Zuſtim⸗ 
mung der Regierung beſchloſſen, den bedürftigen Klaſſen in Folge des 
harten Winters eine Staatshilfe zu gewähren. Auch wollen die 
Deputirten zu demſelben Zwecke die einmonatliche parlamentariſche 
Entſchädigung, welche im Ganzen 27 600 Francë ausmacht, opfern. 
Inzwiſchen wird die Kriſis auf dem belgiſchen Metallmarkte 
immer einſchneidender. Selbſt die bedeutendſten Werke, wie Cockerill, 
Providence, Couillet, Acoz, find außer Stande, fortarbeiten zu laſſen. 
Auch haben die großen Walzwerke Boel in La Louvière den Betrieb 
eingeſtellt und 400 Arbeiter entlaſſen. — In dem bei Lüttich be⸗ 
legenen Orte Enſival folte geſtern im Rathhauſe die Einführung 
der neugewählten ſocialiſtiſchen Gemeinderäthe erfolgen. Der größere 
Theil der Einwohner begab ſich zu dieſem Zwecke nach dem zu ebener 
Erde gelegenen Sitzungsſaale. Der Fußboden brach zuſammen und 
Alle ſtürzten in den. Keller. Viele Perſonen ſind leicht, zwei ſehr 
ſchwer verletzt worden, eine Socialiſtin brach den Arm. 


Spanien. 

[ueber die Witterung] wird der „Köln. Zeitung“ aus 
Vale ncia geſchrieben: Die vergangene Nacht und der heutige Tag 
waren für die ganze Provinz Valencia die furchtbarſten des Winters. 
Das Thermometer ſank auf —10 Gr. C. und zeigte noch um 7 Uhr 
Morgens —7½% Gr. Ein wüthender Nordwind, der gefürchtete 
Miſtral der Provence, peitſchte über die Vega hin und durch die öden, 
menſchenleeren Straßen der Stadt. Wer hätte auch dieſer Temperatur 
ſtandhalten können, war es doch kaum im Innern der Häuſer aus⸗ 
zuhalten, die mit ihren unheizbaren Zimmern und kalten Steinfuß⸗ 
böden gradezu unheimlich waren. Dem größten Theil der Einwohner⸗ 
ſchaft, die dergleichen nie erlebt hatte, blieb nichts übrig, als ſich 
einfach ins Bett zu legen, ſofern nicht ſchon Katarrhe aller Art ſie 
ans Lager gefeſſelt hatten. Der Turia war vollſtändig zugefroren, 
das Waſſer in den Leitungsröhren erſtarrte und die ſonſt fo ſchöͤne, 
friedliche Vegetation bot einen erſchreckenden Anblick. Das Grün der 
Blätter war ſelbſt bei widerſtandsfähigen Pflanzen, wie Evonymus 
Japonica und Iris germanica, einem Schwarzgrau gewichen, und der 
Schaden bei den Nutzpflanzen, namentlich den zum Theil noch mit 
Früchten beladenen Drangenbäumen dürfte ſich auf Millionen be: 
laufen. Schon heute machte ſich das Fehlen der Bauern aus der 
Umgegend ſehr bemerklich. Leider iſt noch gar nicht abzuſehen, wann 
wir aus dieſer Eiszeit herauskommen, denn der Wind weht nach wie 
vor aus Nord. In Madrid und Barcelona ſieht es ähnlich aus, wie 
die Telegramme melden. Der Poſtwagen von Velez ſtürzte infolge 
der Schneemaſſen in einen Abgrund, einer der Fahrgäſte ift todt, die 
übrigen ſchwer verwundet. Auch ſonſt fehlt es nicht an Hiobspoſten 
aus allen Theilen Spaniens. i 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 23. Januar. 

Die „Schleſiſche Zeitung“ fühlt ſich endlich wieder einmal 
gedrängt, aus der von ihr mit ſo viel Conſequenz beobachteten Reſerve 
herauszugehen. 
die mit dem vielberufenen Lueius'ſchen Stempelerlaß zuſammen⸗ 
hängenden Anträge Eugen Richter's auserkoren und nimmt die 
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Kaum aber in den Sperrſitzraum des Theaters eingetreten, fehe 
ich Holtei haſtig wieder aus ae 0 in die Gange anden 
Ich eile ihm verwundert nach und finde ihn draußen einen jungen 
Menſchen ſchütteln, dem er donnernd zuruft: „Du verfluchter Halunke! 
Mir lockt Du mit Deinen Hungerliedern das letzte Geld aus der 
Taſche und hier finde ich Dich Kuchen im Theater freſſen. Gieb 
heraus, was Du noch Haft und dann ſcheer' Dich zum Teufel und 
aus e die Deine Verwandtſchaft ſind!“ 

er Gepackte, ganz blau im Geſicht, gab ihm zitte i 
voll eian hin und irn F 
Holtei ging mit mir ihm nach auf die Straße un 
verächtlich hinter ihm her. Dann erzählte er le har: u. 
fei derſelbe Kunſtjünger, der heute bei ihm geweſen und ihm das 
N mit feinem Jammer fo ſchwer gemacht habe, bis er fein letztes 
5 mit ihm getheilt. Hier ins Theater getreten, habe er den 
2 A breit und munter im Parterre ſtehen und ein großes Stück 
nn er aer (e e ven ai he 
$ a i i 0 

h br dem Entwiſcen f 1 ihm zuvorgekommen und habe 


Beim Nachhauſegehen theilte Holtei 
ae Beller aut, sieben u 1 * erlangte Geld an 
auſgeloſ. dar Wal, als ich Holtet bejuchte, fund ich ihn in Thränen 
Folgendes: as meine Frage, was es denn gäbe, erzählte er mir 
17 8 5 wäre Vormittag ein Student bei ihm geweſen, der 
wen sehn Thaler gebeten. Wenn Sie mir dieſe Kleinigkeit ver⸗ 
S 0 erſchieße ich mich, habe er geſagt, und zwar in einer fo un: 
rſchamten und zudringlſchen Weiſe, daß ich ihn für betrunken ge- 
* und 9 deswegen die Thür gewieſen. 
enige Minuten darnach 
wirlich erſgoſſen ch habe er ſich unten auf der Treppe 
8 war außer fih. „Nie in meinem Leben wieder verſage ich einem 
Der Tod meine Hilfe!“ flöhnte er ein Mal über das andere Mal. 
1 Bel Tholen Unglücklichen wird mir ewig auf der Seele brennen!“ 
Dahn iair Mundt traf Holtei eines Abends mit der Gräfin 
wesenheit ſein yes Mundt's Gattin beſchwor ihn, in deren An- 
läſterl chimpfen und Fluchen zu laſſen, mit dem er gottes⸗ 
g: A 0 werfen pfegteæ 
en ganzen Abend ftum i i 
redete ihn die Gräfin an und N 1 . 
Erlauben Sie, Frau Gräfin,“ ſagte Holte, erhob ſich ernſt und 
würbevoll, ging zur Thür, machte fie auf und rief eine Fülle von 
Seht: und Schimpfworten hinaus, ſchloß ſodann die Thür wieder 
à a auf feinen Platz und fuhr in feinem gefälligſten Tone fort: 
dene iſt die Thürklinte zu meiner Unterhaltung. „Das ift unfer 
Die ch zu Arras! Nun, Gnädigſte, tehe ich zu Dienſt.“ 
von ihm N Hahn⸗Hahn war ganz erſchrocken und rückte verlegen 
begann nun jo or Heltei, der fih „Holteiiſch“ Luft gemacht hatte, 
Verlegenheit N von feiner übelen Angewohnheit und Mundt's 
falten zu ſehen Angſt ihn in Gegenwart der Gräfin derſelben ver: 
verſöhnt und beiter erzählen, daß die ariſtokratiſche Dame, dadurch 
abhold blieb aer seinmt, nicht lange dem ſonderbaren Kauze 
Er hal in nan: ald zu feinen wärmſten Verehrerinnen zählte. 
„dieser geäflicjen 8 „Vierzig Jahren“ bekannt, daß er ſich vor 
aber ale ei chriftſtellerin! anfangs „gefürchtet“, fie nachher 
„einen edlen, rein weiblichen Charakter liebgewonnen habe“, 


„dem deutſchfreiſinnigen Führer einige mit ſchul⸗ 
meiſterlicher verſicht vorgetragene, aber völlig unbegründete Bor- 
haltungen zu machen. Sie hält die ganze Affaire für eine bloße 
Toctorfrage, für eine einfache und an ſich gleichgiltige Thatſache, 
welche nur künſtlich — durch die „Mache“ der demokratiſchen Preſſe — 
zu einer politiſchen Principienfrage aufgebauſcht worden ſei. In 
Wahrheit aber hat die öffentliche Meinung, bis tief in die den 
politiſchen Auffaſſungen der „Schleſiſchen Zeitung“ naheſtehenden 
Kreiſe hinein, eine völlig andere Auffaſſung. Und wir wollen nur 
darauf hinweiſen, daß Herr von Lucius ſelbſt, indem er ſich bemüht, 
durch die Herauszahlung der 30000 Mark ſeine frühere Handlungs⸗ 
weiſe zu corrigiren, indirect zugeſteht, daß er einen Fehler begangen 
hat und jetzt zu einer beſſeren Einſicht gelangt iſt. Die Angriffe 
der „Schleſiſchen Zeitung“ auf Richter werden ſelbſt bei ihren Leſern 
ſchwerlich Glauben finden. 

— Die traurige wirthſchaftliche Situation der Han dweber 
unſerer ſchleſiſchen Gebirge hat in den letzten Wochen die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit in erhöhtem Maße auf ſich gezogen; in der 
That ſcheint der ſtrenge Winter ihre Bedürftigkeit noch erheblich zu 
verſchärfen. Es ſind Sammlungen im Gange, welche einem drohen⸗ 
den Nothſtande vorbeugen ſollen. Allein eine dauernde Heilung des 
Schadens wird doch nur auf einem ganz anderen Wege zu erreichen 
fein. In einem Schreiben, in welchem der Bürgermeifter von Reinerz, 
Herr Dengler, der „Voſſiſchen Ztg.“ ſeinen Dank für die von ihr 
geſammelten Unterſtützungsgelder ausſpricht, finden wir folgende Stelle: 
„Der von Reinerz bis an die Landesgrenze ſich erſtreckende Theil 
umfaßt ca. 5000 Weber und iſt derjenige, welcher von allen Webern 
die ſchlechteſten Löhne erhält. Und doch wäre Hilfe ſo leicht 
zu ſchaffen, wenn die Eiſenbahn von Rückers bis Nachod ge⸗ 
baut würde. Die großen Sandſtein⸗Gebirge, welche ſchon jetzt 
den ſchönen Sandſtein zum Reichstagsgebäude liefern, würden 
erſchloſen werden und bei dem lohnenden Verdienſte in den 
Brüchen von ſelbſt die Jugend zu einer anderen Induſtrie 
übergeführt werden. Die Richtigkeit dieſer Vorausſetzung kann 
ſchon jetzt nachgewieſen werden. Die neue Strecke Glatz — 
Rückers, welche bis an den Beginn des Sandſtein⸗Gebirges 
und des Weberbezirkes führt, hat ſchon kräftige Weber von der 
Weberei abgehen laſſen, der beſſere Verdienſt lockt an, und die Be⸗ 
treffenden fühlen ſich auch friſcher und geſunder bei der Arbeit in 
friſcher Luft. Ich habe die Ueberzeugung, daß, wenn der Staat (der 
Kreis iſt nicht in der Lage, Beihilfen zu geben) auf ſeine Koſten die 
20 Kilometer lange Strecke baut, er nicht nur für ſich eine rentable 
Linie durch Aufſchluß von Naturſchätzen baut, ſondern gleichzeitig 
einem der elendeſten Weberbezirke, in welchem die Noth chroniſch ge⸗ 
worden ift, dauernd aufhilft.“ — Herr Dengler berührt mit feinen 
Bemerkungen den ſpringenden Punkt der Sache. Auch in den Er⸗ 
örterungen des „Reichsanz.“ über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der 
ſchleſiſchen Weber war darauf Gewicht gelegt, daß an den unſeligen Zu⸗ 
ftänden unter denſelben ihre eigene Schwerfälligkeit, welche fie und ihre 
Kinder verhindern, einen anderen Beruf zu ergreifen, einen großen 
Theil der Schuld trage. Es würde ſich demgemäß vor allen Dingen 
darum handeln, ſie dazu zu bringen, ihrem traditionellen Gewerbe 
Valet zu jagen. Da der Bau der Strecke Rückers-Nachod, neben 
den anderen wirthſchaftlichen Vortheilen, die er im Gefolge hätte, 
wirklich geeignet erſcheint, darauf hinzuwirken, wollen wir hoffen, daß 
er möglichſt ſchnell die Genehmigung des Landtages finde und in An⸗ 


Gelegenheit 


Sie hat fih dazu die Discuſſton des Reichstags über griff genommen werde möge. 


r Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vorm. 9: Diakonus Juſt. Nach 
mittags 5: Sub.⸗Sen. Schultze. Beichte und Abendmahl früh 8: Diak. 


Juft und Vorm. 10½: Sub.⸗Sen. Schultze. . Nade 
mittags 2: Dial. Konrad. — Dinstag (Kaiſers Geburtstag) Vorm. 9% 
Diak. Conrad. — Mittwoch Nachm. 5: Diak. Gerhard. 

Begräbnißkirche. Vorm. 9: Diak. Gerhard; nachher Abendmahls⸗ 
feier: Diak. Gerhard. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 3 . 

St. Trinitatis. Vorm. 9: Pred. Müller. — Dinstag (Kaiſer 
Geburtstag) Vorm. 9: Pred. Müller. 

St. Maria: Magdalena. Vorm. 10: Paſtor[Matz. Nachmittags 22 
Sub⸗Sen. Schwartz. Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 11435 
Sub⸗Senior Schwartz. — Dinstag (Kaiſers Geburtstag) Vormittag 10, 
Predigtgottesdienſt: Sub.⸗Sen. Schwartz. ü 

Armenhaus. Vorm. 9: Pred. Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Pred. Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Hilfsprediger Dr. Menzel. Nachm. bi 
Ein Candidat. Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 10½: Diak. 


Jacob. Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: Sen. Decke. — Dinstag (Kaiſerg 


Geburtstag) Vorm. 10; Hilfspred. Dr. Menzel. 

Bernhardinhoſpital. Mittwoch Abends 6: Propſt D. Treblin. 
i Be Br. Sch 

ottesdienſt: Prof. Dr. midt. i 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Hilfspred. Semerak. Nach 
der Amtspredigt Abendmahlsfeier: Diak. Goldmann. Nachm 5: Senior 
Abicht. — Dinstag (Kaiſers Geburtstag) Vorm. 9 liturgiſcher Gottesdienſt: 
Diak. Goldmann. 

St. Salvator. Vorm. 9: Paftor Epler. Nachm. 5: Sen. Meyer. 
Beichte und Abendmahl früh 8: Diak. Weis und Vormittags 10%: Paſt. 
Etzler. Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Diak. Weis. Nachm. 2 Feſtgottes⸗ 
dienſt der evang. Arbeiter⸗Vereine (Vorfeier von Kaiſers Geburtstag): 
Diakonus Weis. — Dinstag Vorm. 9 (Kaiſers Geburtstag): Diak. Weis⸗ 
— Freitag Vormittag 8½, Beichte und Abendmahl: Sen. Meyer. — 
Amtswoche: Sen. Meyer. 3 

St. Barbara. Vorm. 8 ½: Paſt. Kutta. Nachm. 2: Pred. Kriſtin. 
Beichte Vorm. 10: Paftor Rutta. — Dinstag (Kaiſers Geburtstag) Vorm. 9 
liturgiſcher Gottesdienſt: Pred. Kriſtin. 5 

ilitärgemeinde. Vorm. 11: Conſiſtorial⸗Rath Textor. 


St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nachher r ip os i 


feier: Paſtor Günther. Vorm. 11: Jugendgottesdienſt Paftor Günther. 
— Dinstag (Kaiſers Geburtstag) Vorm. 10: Paſt. Günther. 5 
Bethanien. Vorm. 10: Paſt. Ulbrich. Nachm. 2, Kindergottesdienſt: 
Paftor Ulbrich. Rahm. 5: Pred. Richter. — Dinstag (Kaiſers Geburts⸗ 
tag) Nachmittag 5: Pred. Richter. — Donnerstag Abend 7½, Bibel- 


ſtunde: Paſtor Ulbrich. r 

Evangeliſches Vereinshaus. Vormittags 10: Paftor Schubart. 
Nachm. 12¼, Kindergottesdienſt: Paftor Schubart. — Montag Abend 7, 
Bibelſtunde: Paſt. Schubart. À 

Brüdergemeinde. Vorm. 10: Pred. Mofel. 2 

Miſſionsgemeinde im Brüderjaal. Nachm. 2, Kindergottes⸗ 
dient: Paſt. Becker. Nachm. 4, Juden⸗Miſſionsgottesdienſt: Paſt. Becker. 

Bethlehem. (Adalbertſtr. 24) Vorm. 101/2: Cand. Bunk. 

St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche, Sonntag, 25. Januar: Altkatholiſcher 
Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. z 

E getaufter Chriſten (Bap⸗ 
„Predigt: Paſtor Weber aus 


vangeliſche „I 
0 
achm. rediger Kradolfer. Nachm. 4, 


tiſten), Capelle Löſchſtraße 11a, Vorm. 9 
Berlin. 2, Kindergottesdienſt: I 

Erebi t: Paftor Weber. — Mittwoch Abend 8, Betſtunde: Prediger 
radolfer. 


-e Stadttheater, Die für Sonntag annoneirte Borftellung „Die 
Afrikanerin“ fällt aus und es gelangt dafür die Oper: „Die Jüdin“ mit 
Herrn Cerini zur Aufführung. — Montag tritt die Lufttänzerin Fräulein 
Precioſa Grigolatis nochmals auf; außerdem findet noch eine Wiederholung 
von „Die Welt, in der man ſich langweilt“ ſtatt. 

„Thalia⸗Theater. Nächſten Sonntag gelangt das dreigetige Luft- 
ſpiel von Roderich Benedir „Der Vetter“ zur Aufführung. Die Rollen 
liegen in den Händen der Damen Roſſi, Wendt, Kötſchau und der Herren 
Will, Eisfeld, Blumenreich, Haid und Schröder. 

st. Symphonie⸗Concert. Fräul. Roſenbaum, eine junge Kunſt⸗ 
novize, die ſich unter unſerem trefflichen Bruno Kur on zur Wianiſtin 
herangebildet, trat im letzten Donnerstagsconcert mit Hummels a-moll- 
Concert vor die Oeffentlichkeit. Wir können der Dame und ihrem Lebrer 
zu ihrem Debut nur Glück wünſchen. Ihr Spiel bewies, daß ſie ſich 
unter der ſicheren Aegide eines guten Führers ſolides Können, geſunden 


Ueber ſich ſelbſt hat er ſehr richtig geſagt: „Vielleicht gefalle ich 
den Leuten, die mich kennen lernen, gerade deshalb, weil ich mir 
niemals Mühe gebe, gefallen zu wollen, weil ich, meiner Natürlich⸗ 
keit mich überlaſſend, nie daran denke, anders ſcheinen zu wollen, 
wie ich bin, auch dann nicht, wenn durch Zurückhaltung oder Ver⸗ 
ſtellung Vortheile zu gewinnen wären.“ 

Er war eben ein ganz eigenthümliches Naturell und man 
ſeines Gleichen ſobald nicht wieder haben. — 

Wehl legt uns eine lange Reihe von Auszügen aus Briefen der mit 
ihm innig befreundeten Nichte Varnhagens von Enſe, Ludmilla Aſſing 
vor, die durch ihren Oheim in den Mittelpunkt der Berliniſchen Geſell⸗ 
ſchaft gebracht wurde. Wir finden darin folgende Aufzeichnungen 
Ludmillas über Franz Liszt: 


wird 


Den 2. December 1855. 

„Am Freitag Abend erſchien, als wir ſchon beim Thee waren, 
Franz Liszt. Ich hatte ihn bisher nur in Concerten geſehen und 
beobachtete ihn nun, ſo gut es der Dämmerſchein von des Onkels 
Studirlampe verſtattete. Ich brauche Ihnen nicht das berühmte 
Geſicht zu beſchreiben, welches Jeder kennt. Auffallend war mir aber 
gleich, wie ſehr ihn ſeine Feinde und oft auch ſeine Anhänger karikiren. 
Es iſt nichts Chargirtes, nichts Barockes in ſeinem Weſen, wohl aber 
hat er die feinen und wohlthuenden Formen der großen Welt, eine 
graziöſe Gewandtheit in der Unterhaltung und eine anmuthige und 
geſchmackvolle Beſcheidenheit, wenn er von ſeiner Kunſt ſpricht. Der 
Onkel fand, daß der Oeſterreicher an ihm unverkennbar ſei. Von 
ſeinen Beziehungen zu Bettina, die ſeit ihrem komiſchen Betragen 
bei ihrem letzten Beſuche in Weimar abgebrochen ſind, ſprach er ſehr 
amüſant. Bettina verlangte damals dringend von ihm, er ſolle 
wieder anfangen, Concerte zu geben, und zwar ſo lange, bis er, ich 
weiß nicht mehr wie viele tauſend Thaler zuſammen habe, die er ihr 
zur Ausführung ihres Goethedenkmals ſchenken ſollte. Als er ihr 
dies abſchlug, wurde ſie wüthend, ſchalt und rief: „Du biſt ein 
Philiſter, ein Jeſuit, ein ſchlechter Kerl geworden!“ — Liszt erwiderte 
ihr: „Liebe Bettina, ſage mir dergleichen Dinge allenfalls, wenn wir 
allein ſind, aber nicht, wenn andere Perſonen dabei ſind“. — „Nein!“ 
rief Bettina, „grade vor den Leuten will ich Dich ſchlecht machen!“ 
— Nachher verdächtigte ſie Liszt bei Andern und trieb es ſo arg, 
daß er fie gar nicht mehr ſehen konnte. „Und in der That,“ fügte 
Liszt lächelnd hinzu, „ich brouillire mich ſo ungern mit geiſtreichen 
Frauen — wahrhaftig, ich laſſe mich lieber ſchlagen, als daß ich mich 
mit geiſtreichen Frauen brouillire, aber mit Bettinen ging es nicht 
mehr.“ — Uebrigens habe er gar keinen Haß gegen ſie. Bei 
Humboldt war Liszt geweſen, den er „toujours verdoyant“ ge⸗ 
funden habe.“ 

Den 20. December 1855. 

„Stit meinem letzten Briefe iſt Liszt, der nun fort iſt, noch 
einmal bei uns geweſen; ſein Beſuch war noch länger und noch 
intereſſanter als der erſte. Ich hörte ihm mit einer Verwunderung 
zu, die immer nahe daran war, in Bewunderung überzugehen. Dieſe 
Liebenswürdigkeit, diefe Freimüthigkeit, diefe Sicherheit, Natürlichkeit 
und dieſer Weliſchliff im Verein, feinſinnige Beſcheidenheit und 
dabei doch ein anmuthiges Geſchick, ſich ins hellſte Licht zu fellen, 
das alles iſt ſo amüſant, ſo ſeltſam und ſo neu. Vielleicht giebt 
es keinen Menſchen, dem auch äußerlich ſichtbarer als ihm das 
Genie auf die Stirn geprägt wäre. Er iſt nicht (hőn, vielleicht 


* 


nicht einmal hübſch zu nennen, und doch — ich glaube, man braucht 
ihn nur in der Ferne vorübergehen zu ſehen, um zu wiſſen, daß 
dieſer Mann einer jener Auserwählten iſt, die in ihrer Art einzig 
und unerreichbar ſind. Aber auch ohne ſein Talent iſt Liszt aus⸗ 
gezeichnet und außerordentlich; wenn er auch nie den Flügel ſpielte, 
er hätte doch Flügel! Und mit derſelben kühnen Gewandtheit, mit 
der feine Finger ſonſt über die Taſten glitten, behandelte er, ohne auð- 
zugleiten, die bedenklichen Gegenſtände, die ſein Geſpräch berührte, und 
kam dabei nie aus der ſchönen Form heraus. Es läßt ſich der ganze 
Eindruck nicht wiedergeben und doch werde ich Ihnen erzählen, ſo viel 
ich kann. Daß meine Bezeichnungen Liszt's nicht übertrieben ſind, 
das müſſen Sie mir jedoch auf mein Wort glauben, denn Liebens⸗ 
würdigfeit und Glanz des Genies, wer kann die beſchreiben! — Erſt 
ſprach er von Muſik und von Rellſtab, mit dem er ſehr gut bekannt 
jei; es ſchade ja nichts, wenn er fände, daß Liszt zu viel „Septimen⸗ 
wirthſchaft“ treibe. In einer Geſellſchaft hatte er den Profeſſor Ranke 
getroffen. „Iſt es denn wahr“, hatte dieſer gefragt, „daß Sie die 
claſſiſche Muſik bekämpfen wollen?“ — „Lieber Profeſſor“, erwiderte 
Liszt, „halten Sie mich denn für einen dummen Jungen?“ Der 
Onkel lachte und ſagte, nun wäre Ranke der dumme Junge geweſen. 
Liszt meinte lächelnd und etwas entſchuldigend, es wäre von Ranke 
ganz liebenswürdig gemeint geweſen. — Das Hauptgeſpräch bildete 
die Gräfin d'Agoult; Liszt wußte, daß der Onkel mit ihr in Brief⸗ 
wechſel ſteht; er ſprach von feinen ehemaligen Beziehungen zu ihr mit 
großer Offenheit — wie dies auch die Gräfin ihrerſeits in ihren 
Briefen gethan. Die merkwürdigen Details ſind leider zu weitläuſig 
zum Schreiben. Er ſagte, er „würde nie dem Verhältniß ein Ende 
gemacht haben, ſchon deshalb nicht, weil er es für eine Ehrenſache 
angeſehen habe, dies nicht zu thun. „Mais j'ai le malheur de lui 
déplaire horriblement; elle m'a mis à la porte. — Vous voyez 
que je ne suis pas fier! — Demandez-la; elle vous dira elle- 
meme: j'ai mis Liszt à la porte!“ — Sie mache ſich aus ihren 
Töchtern nichts, obgleich ſie ſich immer den Auſchein gebe: „elle a les 
allures d'un caractère.“ Er habe allein für feine Töchter ſorgen 
müſſen, er habe es gern gethan, aber er habe es auch gemußt, ob: 
gleich doch eigentlich die Töchter die Sorge der Mutter wären — 
les garçons, c'est autre chose.“ — Als fie ihn fortgeſchickt, habe er 
ihr geſagt, er würde noch drei Wochen lang zu ihr kommen, unter⸗ 
defen möge fie es ſich wohl überlegen, bliebe fie dabei, jo würde er 
nach dieſem Zeitraume nie wieder ihre Schwelle betreten. — Jetzt 
könne er von dieſen Dingen leichter reden, die ihn damals ſehr 
ſchmerzlich berührt hätten. Er rühmte ihren Geiſt, ihre Liebens⸗ 
würdigkeit und er bliebe ihr auch immer tres-reconnaissant; wenn fie 
ſich noch fo heftig über ihn ausließe, er würde immer gut don ihr 
reden; es wäre doch nicht nöthig „d'éclater à tout moment; des 
relations comme les nötres, on peut les traiter avec une certaine 
hauteur, et j'ai cette hauteur-la; je les ai traités toujours, je 
pense, galamment.“ — Von ihrer Schriftſtellerei ſagte er: „je 
connais son literariſches Streben.“ Gr babe fie zuerſt zum Schreiben 
angeregt und ihre erſten Sachen durchgeſehen und corrigirt. Wenn 
fie nun nach ihrer Nélida noch eine Pélida und eine Delida ſchreiben 
wolle, er habe nichts dagegen. — Er ſprach Deutſch und Franzöſiſch 
abwechſelnd, doch wenn ihm die Dinge recht wichtig waren, ſchien er 
das Franzoſiſche zu wählen.“ 


Vorm. 10: Paſtor Spieß. Vorm. 11½, Akademiſcher 
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gute und 
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auf dem ws der Colportage ꝛc. vertrieben werden. 


Aſyl in 


theilhaft hervorhoben. Drei Herren producirten fih beſonders im 
und leiſteten darin fo Ueberraſchendes, wie man ſonſt nur von berufsmäßigen 


Anſchlag, wie eine achtbare Technik erworben hat, daß fie, ſtets geleitet] bureau dar 


eon feſter und zielbewußter Hand, ihre natürlichen muſikaliſchen Anlagen, 


ihre Fähigkeit aufzufaſſen und zu geſtalten, ihren Sinn für geſchmack⸗ und 
Weka vollen Vortrag bereits zu hoher Stufe entwickelt hat. Herr 


Kuron kann mit Stolz und Genugthuung auf eine ſolche Schülerin blicken. 9 


— Im Haupttheile m ſeitens des Orcheſters Riemenſchneiders 
poeſievolle ſymphoniſche Dichtung „Julinacht“ und die beiden Sätze der 
Schubert'ſchen unvollendeten Symphonie in ſorgfältigſter Wiedergabe zu 
Gehör. Auch den übrigen Orcheſterſtücken gebührt das gleiche Lob. 

—d. Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt. In der am 22. d. M. 
unter dem Vorſitz des Stadtverordneten Weinhold abgehaltenen General⸗ 
Beriammlung wurde vom Schriftführer, Lehrer Stade, der Bericht über 
die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre erſtattet. Es wurden 
10 Vorſtandsſitzungen, 4 allgemeine Verſammlungen und eine General⸗ 
Verſammlung abgehalten und mehrere Beſichtigungen und Ausflüge ver- 
Zu mohltbätigen Zwecken wurden bewilligt: dem Verein zur 
gun kranker Kinder in ländlichen Heilſtätten 50 M., dem Comité für 

inder⸗Feriencolonien 50 M., dem Stadtſchulrath Dr. Pfundtner zur 
Verabreichung warmen Frühſtücks an arme Schulkinder 30 M. Dazu 
kam die Weihnachtsbeſcheerung, bei welcher 527 Geldunterſtützungen und 
88 Kinderanzüge bewilligt werden konnten. Am Schluſſe des Jahres 
waren 501 Mitglieder vorhanden. Nach dem vom Gärtnereibeſitzer 
Springer erſtatteten Kaſſenbericht betrug die Einnahme 923,87 M., die 
Ausgabe 826,20 M. Bei der Weihnachtsbeſcheerung wurden nach dem 
Bericht des Kaufmanns Pulſt 4713,89 M. vereinnahmt und 4699,55 
Mark verausgabt. Sämmtlichen Berichterſtattern, ſowie dem Ge⸗ 
wurde für ihre Thätigkeit der Dank der Ver⸗ 
ſammlun — a Hierauf hielt Lehrer Schuſter einen Vor⸗ 
trag „über Volkslektüre“. Derſelbe ſchilderte u. a. die Schäd⸗ 
lichkeit der Hintertreppen⸗Litteratur mit ibren Schundromanen. Zu 
begrüßen ſei es, daß Fabrikbeſitzer vielfach für ihre Arbeiter Biblio⸗ 
theken anlegten. Gute Lektüre ſei ein Schutz für das Familienleben und 
omme Sitte, ſie ſei ein Mittel zur Hebung des Bildungs⸗ 

andes des Volkes. Das deutſche Volk ſei reich an guten Schriftſtellern 
und Schriften; ſie ſeien nur noch nicht in das Volkseigenthum übergegangen. 
Um nun dem deutſchen Volke, namentlich den Aermeren, guten und wohl⸗ 


feilen Leſeſtoff unterhaltenden und belehrenden Inhalts zu bieten, habe ſich 


am 28. April 1889 ein „Verein zur Maſſenverbreitung guter Schriften“ 
zu Weimar gebildet. Die von demſelben herausgegebenen Schriften folen 
Bis jetzt ſeien unter 
dem Titel „Familien⸗Bücherſchatz“ einige 30 Hefte erſchienen. Bis jetzt 
ſeien im Ganzen 300000 ſolcher Hefte im deutſchen Volke verbeitet. Für 
1 des Vereins Tofte jedes Heft 10 Pf., für Mitglieder 
7 Pf. Die Mitgliedſchaft werde durch einen jährlichen Beitrag von 
B Mark erworben. Wer 10 Mark Beitrag zahle, erhalte die Hefte 
15 Die Zahl der Vereinsmitglieder betrage z. Bt. 5000. Auch in 
reslau ſolle ein Zweigverein gegründet werden. Die Verſammlung be⸗ 
lohnte den Redner für den zeitgemäßen Vortrag mit reichem Beifall. — 
Auf der . ſtand auch die Neuwahl des Vorſtandes. 
Von den bisherigen 18 Vorſtandsmitgliedern hatten 11 eine Wiederwahl 
abgelehnt. Der Grund hierfür iſt, wie die Beſprechung ergab, in der 
Kritik zu ſuchen, welche der Vorſtand bei den Vorbereitungen zu den 
letzten Stadtverordnetenwahlen erfahren hat. Es wurden gewählt: 
Apotheker Benel, Zeichenlehrer Biller, Apotheker und Stadtv. Bluhm, 
Stadtv. Director Dr. Fiedler, Maurermeiſter Härtel, Kaufmann und 
Bezirksvorſteher Leue, Ofenfabrikant und Stadtv. Mann, Gärtnerei⸗ 
beſitzer Springer, Lehrer Stache, Mechaniker Thomas, Pianoforte⸗ 
abrikant und Stadtv. Vieweg und Redacteur und Stadtv. Vollrath. 
ie anweſenden Herren Leue, Springer und Stache lehnten die 
Wiederwahl ab. (Auch von den nichtanweſenden Herren dürften noch 
mehrere die Wiederwahl ablehnen.) Die Vervollſtändigung des Vor⸗ 
ſtandes ſoll in einer außerordentlichen Generalverſammlung erfolgen. 

B. Humboldtverein für Volksbildung. Im Muſikſaale der Univer⸗ 
ſität ſprach am vergangenen Sonntage Dr. phil. E. Bohn über Wagner's 
„Tannbäuſer“. Dieſer Oper liegen, wie der Vortragende nachweiſt, zwei 
miteinander in keinem Zuſammenhang ſtehende ge zu Grunde: die 
eigentliche Sage vom Ritter Tannhäuſer und Frau Venus und die Sage 
Sängerkriege auf der Wartburg. Wagner hat beide Sagen in eine 

dabei ein Bindeglied in Eliſabeth, der Nichte des Land⸗ 
„geſchaffen. Nachdem der Redner dies vorausgeſchickt, gab er 


vom 
verſchmolzen ug 
grafen Herman 


eine kurze Inhaltsangabe der Oper und eine Deutung der Ouverture zu der⸗ 3 


felben nach des Componiſten eigenen Worten: er ſchilderte in meiſter⸗ 
bafter Ausführung die hauptſächlichſten Charaktere: Tannhäuſer, Venus, 
Eliſabeth, Wolfram von Eſchenbach und den Landgrafen Hermann, und 
wandte ſich dann zu geſchichtlichen Daten über die Aufführungen des 
‚Tannhäufer”. Die erſte Aufführung am 19. October 1845 in Dresden 
batte einen nur localen Erfolg. In Berlin, wohin Wagner ſelbſt reiſte, 
um dort die Aufführung zu betreiben, wurde das Werk mit der Be⸗ 
4 8 5 5 abgelehnt: die Oper fei fo epiſch, er möge doch zunächſt aus 
erſelben Arrangements für Militärmuſik machen, die man daun 
dem Könige bei Gelegenheit der Wachtparade vorſpielen werde. Da 
wurde Liszt der Protector Wagner's, und am 16. Februar 1849 
wurde „Tann häuſer“ in Weimar aufgeführt. fle Folge der Be⸗ 
theiligung am Mai⸗Aufſtande 1848 mußte Wagner flüchten und fand ein 
ürich. 1852 wurde das Werk in Schwerin und im ſelben Jahre 
(am 6. October) in Breslau zum erſten Male aufgeführt. 

wurde der „Tannhäuſer“ in 


igte 1856 die erſte Aufführung in Berlin. 
zahlreichen (64) Proben und 


in Paris ſtatt, die von dem Jockeyelub ausgepfif 


beizuführen. Im 


Aufführung in Bayreuth 
und würdige m Jutt unb $ 


in Bayreuth ftattfinden. 


mkeit und riefen den lebhafteſten Beifall der Zuhörerſchaft hervor. 
Frauenbildungs⸗Verein. 


veranſtaltet wird u 


Gaben wird außer dem Bureau des Vereins jedes der Mitglieder ent⸗ 
gegennehmen. 
22 Galafeſt der Breslauer Radfahrer. Geſtern Abend fand im 
oßen Saale des Concerthauſes die en Generalprobe des ſechſten 
alafeſtes des Breslauer Radfahrver-Vereins ſtatt. Die glänzenden und 


; r Arrangements des Vereins bei Gelegenheit ihrer Winter⸗ 


eſte erfreuen ſich von früher ber bereits eines guten Rufes in unſerer 
Stadt, und das, was geſtern wieder geboten wurde, war in der That ge- 
eignet, dieſen Ruf zu befeſtigen und zu erweitern. Nach einer aus 
mehreren zweckentſprechend gewählten Stücken bestehenden muſikaliſchen 
Introduction und nach dem Vortrag eines poetiſchen Prologs begannen 
egen 9 Uhr in dem feſtlich ausgeſchmückten Saale die eigentlichen zu 


ad ausgeführten Productionen. Zwei Quadrillen, von zwölf und acht 


etren gefahren, legten ein glänzendes Zeugniß ab von der großen Fertig- 
keit, welche die Theilnehmer in ihrem Sport ſich Bee haben. Die 
Exactheit der Ausführung und die Abrundung und das Ebenmaß der Be: 
wegungen machten den Reigen zu einem für das Auge überaus gefälligen 
Schauſpiel, welches im zweiten Falle noch beſonderen Glanz erhielt durch 
die eleganten bunten Sammetkoſtüme, die die Körperformen der unte vor⸗ 
unſtfahren 


Ei Akrobaten und Radartiſten zu ſehen gewöhnt ift. Den Glanzpunkt des 


Abends bildete eine große Pantomime, welche mit Benutzung der bekannten 

oſſe „Robert und Bertram“ in drei Bildern aufgeführt wurde. Die 
gren beiden derſelben hielten fih, abgeſehen von der Verwendung der 
15 RR enau im Rahmen der von der Poſſe gegebenen Scenen; 
j 2 aber hatten die Arrangeure ihrer agan Phantaſie und ihrem 

Ana b Lee Spiel gewährt und dabei einen fo glücklichen Treffer 
gemacht, daß die Schlußleiſtung ganz beſonders hervorgehoben zu werden 


verdient. Das Bild ſtellte das lebhafte Treiben einer ädti 
i ei roßſtädt 
Straße vor einem von Robert und Bertram gegründeten en 


Bon da ab 
eutichland populär, nur die Hoftheater 
porter aus politiſchen Gründen noch mit der Aufführung. Endlich erz 
0 1861 fanden nach äußerſt 
ründlichſter Vorbereitung drei Aufführungen 
fen wurden, trotzdem 
Wagner die Venusſcene dafür neu bearbeitet hatte. Erſt 1862 wurde 
Wagner vom ſächſiſchen Staate amneſtirt und konnte nun endlich fein 
Werk wieder in Deutſchland hören. Für 1880 hatte man eine Muſter⸗ 
eplant; es fehlte jedoch am Gelde, um ſie her⸗ 
uli und Auguſt dieſes Jahres ſollen endlich ſtrichfreie 
Vorausſichtlich 
werden dadurch die übrigen Theater bewogen werden, dem „Tannhäuſer“ 
nahe zu treten und ihn künftig fo aufzuführen, wie es das Werk nach 
feiner Stellung und ſeinem Werthe verdient. — Die geiſtvolle Interpreta⸗ 
tion der Ouverture und der Oper, ſowie die Schilderung der Charaktere 
arin und die hiſtoriſchen Schickſale derſelben fanden ungetheilte Aufmerk⸗ 


Wie bereits mitgetheilt, iſt nunmehr 
das Comité für den Bazar zuſammengetreten, welcher anläßlich des fünf⸗ 
undzwanzigjährigen 1 des Vereins (5. Februar er.) Ende Februar 

y nd deſſen Ertrag nebſt dem einer Lotterie, welche in 
n em 10 000 Looſen für Breslau genehmigt worden, den Grundſtock 
üt ein zum Erwerb eines Vereinshauſes beſtimmtes Capital bilden 
ſoll. Das Comits hat beſchloſſen, ſich mit einem Aufruf, welcher demnächſt 
veröffentlicht werden wird, an weitere Kreiſe zu wenden. Beiträge und 
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Allerhand Charakterfiguren und Typen wurden in der er⸗ 
ötzlichſten Weiſe dargeſtellt, und fogar ein bekanntes Breslauer Original 
n überraſchend getreuer Copie mischte ſich, die allgemeine Heiterkeit er⸗ 
regend, in das Gewimmel. Beſonderen Beifall fanden auch die beiden 
erren, welche die nunmehr als Gigerln auftretenden Gauner mit wirk⸗ 
lich bezwingender Komik gaben. Erſt gegen Mitternacht fand die alle 
Anweſenden durchaus befriedigende Aufführung ihr Ende. 

—d. Glatzer Gebirgsverein. Die Section Breslau veranſtaltet 
Sonntag, den 25. d. M., die in Ausſicht genommene Schlittenparthie mit 
Damen nach Reinerz und dem Weiſtritzthale. Die Anmeldungen zur Theil: 
nahme müſſen bis Sonnabend, den 24. d. M., Mittags 12 Uhr, bei 
Herrn Lorde (Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2 II.) eingegangen fein. 
Der Preis für Mitglieder iſt auf 14 Mark, für Gäſte auf 15 Mark feſt⸗ 
geſetzt. Bei der augenblicklich günſtigen Witterung und dem in Ausſicht 
ſtehenden Genuß, den die Naturſchönheiten einer Winterlandſchaft im Ge- 
birge bieten, dürfte auf eine rege Theilnahme zu rechnen ſein. 

e Muſikaliſches. Bei dem von der „Neuen Muſik⸗Zeitung“ (Stuttgart) 
im vorigen Jahre erlaſſenen Preisausſchreiben iſt auf Grund der ge⸗ 
ſchehenen Abſtimmung ſeitens der Abonnenten dieſer Zeitung über die zu 
dieſem Zweck vorgelegten Tondichtungen der zweite von den hierfür aus⸗ 
geſetzten drei Preiſen auf das Lied: „Das welke Röslein“ in Nr. 24 des 
Jahrgangs 1890 entfallen, deſſen Componiſt ein Schleſier, der Se⸗ 
minar- und Muſiklehrer Richard Kügele in Liebenthal, Regierungbezirk 
Liegnitz, iſt. 

—e Koch'ſche Lymphe. Von den im Kreiſe Breslau prakticirenden 
Aerzten ift der praktiſche Arzt Dr. Stumm in Rothſürben in den Beſitz 
Koch'ſcher Lymphe gelangt und wendet dieſelbe bereits in geeigneten Fällen 
ſeiner Praxis an. 


—1 Görlitz, 22. Jan. [Kohlenmangel. — n — 
Gedenkfeier. — Prinz Friedrich Karl⸗Denkmal.] Auch hier 
fängt man bereits an über Kohlenmangel zu klagen, da die nach bier bez 
förderten Kohlenſendungen aus Oberſchleſien bei Weitem nicht, da bekannt⸗ 
lich induſtrielle Betriebe in Görlitz ſehr zahlreich ſind, ausreichen. Ver⸗ 
ſchiedene hieſige Fabriken ſollen bereits, was den Kohlenvorrath anbetrifft, 
ſtark in Verlegenheit ſein. — Geſtern Nachmittag 2 Uhr ertönte auf 
hieſigem Bahnhof das Feuer⸗Alarmſignal, und zwar war ein Waggon 
erſter und zweiter Klaſſe des von Berlin eingetroffenen Perſonenzuges in 
Brand gerathen. Faſt ſämmtliche Polſterſitze und die Wände wurden, 
obgleich bald Löſchhilfe zur Stelle war, ſtark beſchädigt. — Unter zahl: 
reicher Betheiligung fand heute Vormittag 11 Uhr im Saale der Aula 
der höheren Bürgerſchule die Enthüllung des zum Andenken an den im 
vorigen Jahre verstorbenen Rector: der genannten Anſtalt, Groß, ge- 
ſtifteten Oelbildes ſtatt. — Nunmehr hat fih das hieſige Localcomité, 
welches die Angelegenheit des hier zu errichtenden Prinz Friedrich Karl⸗ 
Denkmals betreiben joll, conftituirt. Den Vorſitz führt General a. D. 
Wrangel auf Sproitz. Das Comité wird zunächſt mit dem Magiſtrat 
in Unterhandlung treten, um genau den Aufſtellungsort ai dann 
liegt ihm die Einleitung der vom Oberpräftdenten der Provinz Schleſien 
genehmigten öffentlichen geriet im Stadt: und Landkreiſe Görlitz 
ob. Die Enthüllung des Denkmals ſoll bereits im Auguſt d. J. erfolgen. 

A Steinau a. O., 20. Jan. (Gewerbeverein. — Perſonalien.] 
Am geſtrigen Abend feierte der hieſige Gewerbeverein ſein einunddreißigſtes 
Stiftungsſeſt. Den Feſtvortrag hielt Waiſenhausinſpector Ernſt über 
„Der utopiſche Socialismus im Lichte der ſtaatsbürgerlichen Geſinnung“. 
Mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß der Vortrag. Darauf folgte das 
Feſtmahl, während deſſen der Jahresbericht von dem Vorſitzenden Lehrer 
Zobel erſtattet wurde. Nach dem Jahresbericht zählte der Verein 111 
Mitglieder gegen 124 im Vorjahre. Das Vereinsvermögen beträgt 709 
Mark 30 pi — Wie wir vernehmen, wird der für das hieſige Amts⸗ 

ericht deſignirte zweite Richter Aſſeſſor Frande-Stettin am 1. März er. 
eine Amtsthätigkeit am hieſigen Orte antreten. 

» Prausnitz, 21. Januar. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In 
der u paa e Stadtverordneten-Sitzung führte zunächſt Bürger: 
meiſter Birckner den zum Rathmann wiedergewäblten Kaufmann 
Albrecht ein. Bei der hierauf erfolgenden Vorſtandswahl wurden Poſt⸗ 
vorſteher Meiberg, Vorſteher, Apotheker Gißmann, Zimmermeiſter 
Kahl, Schriftführer und Kaufmann Boy, Stellvertreter, wiedergewählt. 
Ein Dringlichkeitsantrag des Stadtverordneten Gumpertz, den Magiſtrat 
u erſuchen, bei der anhaltenden Kälte und dem en Schneefall der 
ärmeren Bevölkerung der Stadt eine größere Quantität Holz aus dem 
Stadtwalde zu verabfolgen, wurde einſtimmig angenommen. 


rg. Zobten am Berge, 20. Januar. [Stadtverordneten: 
Sitzung.] In der am 19. d. MiS. abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung erfolgte die Einführung von ſechs wieder⸗ reſp. neugewählten 
Stadtverordneten durch Bürgermeiſter Kühn. Bei der Wahl des Vor⸗ 
ſtandes gingen hervor: Gaſthofbeſitzer C. Paul als Vorſitzender, Guts- 
beſitzer A. Schnabel als Stellvertreter, Gerichts⸗Secretär Meiſel als 
Schriftführer, Gutsbeſitzer Jäckel als Stellvertreter. 

B. Saaran, 21. Januar. [Arbeiterwohnungen.] Da die Gin- 
richtung der Sileſia, Vereins chemiſcher Fabriken, welche hier im ver⸗ 
floſſenen Frühjahre ein Grundſtück zu Bauplätzen zertheilte und dieſe zu 
mäßigen Preiſen an ihre Arbeiter verkaufte, von den Arbeitern ſehr benützt 
worden iſt, beabſichtigt die Handelsgeſellſchaft C. Kulmiz, ihren Arbeitern 
dieſelbe Vergünſtigung zu bieten, und will zu dieſem Zweck ein bei ihrer 
Chamottefabrik liegendes Grundſtück parzelliren. * 

F. Liegnitz, 23. Januar. [Communales.] Am 19. Mai vorigen 
Jahres hakte die hieſige Stadtverordneten Vorſamutung beſchloſſen, eine 
3½ procentige Anleihe im Betrage von 2100 000 Mark zur Deckung der 
Koſten für die Rieſelfelder⸗Anlage aufzunehmen. Jetzt iſt von Seiten des 
Magiſtrats bei der Verſammlung, welche am nächſten Montag eine Sitzung 
abhält, beantragt worden, jenen Beſchluß umzuändern und den Zinsfuß 
der Anleihe mit 3½ oder 4 pCt. feſtzuſetzen. Außerdem beantragt der 
Magiſtrat die Bewilligung von 42 000 Mark zum Erneuerungsbau der 
Peter⸗Paul⸗Kirche, ſowie die Ueberlaſſung der Conrad'ſchen Glockenſpiel⸗ 
Stiftung an die Kirche zu demſelben Zweck unter 94 Bedingungen. 
Die genannte Summe fol aus der Begräbnißplatzkaſſe entnommen, alfo 
ohne Mehrbelaſtung der Steuerzahler aufgebracht werden. Die Glocken⸗ 
ſpiel⸗Stiftung dürfte etwa 54000 Mark betragen. — Stadtbaurath Kober 
tritt demnächſt aus dem ſtädtiſchen Dienſt und ſiedelt nach Er über. 

» Loſſen, Kr. Brieg, 20. Januar. [Auflöſung des Conſum⸗ 
vereins.] In der am Sonnabend faltgehebten Verſammlung der Mit⸗ 
glieder des n Ruſtical⸗Conſumvereins, der ſeit 1870 beſtanden 
und eine recht blühende Thätigkeit aufzuweiſen hatte, El aae- y nach der 
„Brieger Ztg.“ der noch vorhandene Baarbetrag in Höhe von 16 000 M. 
zur Vertheilung. Zur Zeit der Auflöſung zählte der Verein 370 Mit: 
glieder, die nie unter 10 pCt. Dividende erhielten. Beſondere Verdienſte 
um den Verein haben ſich erworben die Liguidatoren bezw. Vorſteher Buch⸗ 
halter Schlenſog, Kaufmann Sekorsky⸗Löwen und Rendant Hoff⸗ 
mann⸗Loſſen. Von dem erzielten Ueberſchuß folte denſelben eine ent- 
ſprechende Remuneration geleiſtet werden. ’ 

O Namdlan, 19. Jan. [Stadtverordneten-Verfanmmlung. 
— Amtsanwalt. — Zuwendung.] In der am 17. d. Mts. ſtatk⸗ 
ber „„ wurde der neugewählte Raths⸗ 

err, Brauereibeſitzer e von dem Bürgermeiſter Schulz in 
ſein Amt eingeführt. ie Bureauwahl ergab die Wiederwahl der bisher 
amtirenden Herren, und zwar des Rechtsanwalts Dr. Landau (Vor⸗ 
ſitzender), des Mühlenbeſitzers Vogt (Stellvertreter), des Rentmeiſters 
Sontag (Schriftführer) und des Kaufmanns Ploſchke (Stellvertreter). 
— Dem Bürgermeiſter Schulz find die Amtsanwaltsgeſchäfte beim bie: 
ſigen Amtsgericht übertragen worden. — Der Miniſter der Unterrichts⸗ ꝛc. 
Angelegenheiten von Goßler hat der Bobertag’ichen ‚höheren Töchter: 
ſchule ein Bild der verstorbenen Kaiſerin Augufta ü ae 84716 

© Neiffe, 22. Jan. [Beerdigung. — Philo mathie. — Beſitz⸗ 
veränderung] Geſtern Vormittag wurde der ſtädtiſche Oberförſter 
Geppert in Rothaus, welcher am 17. Januar im Alter von 81 Jahren 
geſtorben war, unter zahlreichem Grabgeleit beerdigt. Erſt wenige Tage 
vorher hatte die pe ige Stadtverordnetenverſammlung feine Penſionirung 
für den 1. April beſchloſſen. — In der geſtern Abend abgehaltenen 
Sigung der hiefigen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft „Philomathie“ hielt 
Sberſtlieutenant von Fiſter einen intereſſanten Vortrag über „Rieſen⸗ 
eſchütze alter und neuer Zeit“. — Das bisher dem Rentier Starker ge⸗ 

örige, Königſtraße Nr. 6 neugebaute Haus ift für den Preis von 75 000 
Mark in den Beſitz des Seifenſiedermeiſters Böhm übergegangen. 

2 Coſel OS., 21. Jan. [Schnee. — Nach W Der Schnee 
iſt bier in ſolchen Maſſen gefallen, daß leichtere Gebäude die er faum 
tragen können; in Birawa tft fogar das Dach eines Wohnhauſes ein- 
gedrückt worden. — Das General⸗Commando des VI. Armee⸗Corps hat 
an verſchiedene Zahlmeiſter-Aſpiranten, y a. auch an einen Aſpiranten 
beim hieſigen Regiment die Anfrage gerichtet, ob ſie geneigt ſeien, als 


ahlmeiſter der oſtafrikaniſchen Schutztruppe auf 3 Jahre zu capituli 

Das Sintomen nalen 155 du an Mart a 115 900 Mart 

ipirungsgelder jährlich. Der hieſige Aſpirant hat ni 
können, die Steling anzunchmen. Ber u Br Fe 

DO Coſel OS., 17. Jan. [Der Obſt⸗ und Gartenbauverein 
des Kreiſes Coſel hielt am verfloſſenen Sonntage hier eine el 
in welcher beſchloſſen wurde, vier Mitglieder in Anerkennung ihrer Wer: 
dienſte für die Vereinsintereſſen zu Ehrenmitgliedern zu ernennen und 
dem Ehrenpräſidenten Landrath Spiller von Hauenſchild ein Diplom 
überreichen zu laſſen. Für die Anfang März ftattfindende Winter⸗Garten⸗ 
bau⸗Ausſtellung hat der Ratiborer Gartenbauverein bereits einen Ehren⸗ 
preis bewilligt. Zu einer ausgedehnten Debatte führte die Frage, welche 
Wege einzuſchlagen ſeien, um der Raupenplage entgegen zu arbeiten. 
Hervorgehoben wurde, daß beſonders für die Einſammlung der Eier des 
ſchädlichen Ringelſpinners die Aufmerkſamkeit durch Gewährung von 
Geldprämien . werden müſſe. So ſeien z. B. im vorigen Jahre 
70 000 Eiringe des Ringelſpinners auf einigen Strecken im Kreife Coiel 
geſammelt und für 100 Ringe 10 Pfennige Prämie gezahlt worden. 

K. Leobſchütz, 20. Januar. [Der hieſige Gewerbeverei 
jeden Winter eine Reihe von fen lien Vorträgen de, a 
einen ſolchen wieder für geſtern Abend arrangirt, zu dem ſich auch die 
Mitglieder des Kaufmänniſchen Vereins einfanden. Der Schriftſteller 
und Forſchungsreiſende Theodor Hermann Lange ſchilderte in intereſſanter 
Weiſe feine „Hotel- und Eiſenbahnſtudien in 4 Erdtheilen“. Die humoriſtiſch 
vorgetragenen le des Redners auf afrikaniſcher, aſiatiſcher, euroz 
päiſcher und amerikaniſcher Erde fanden großen Beifall. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


S Breslau, 23. Januar. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Betrug, Urkundenfälſchung, Unkerſchlagung und Diebſtahl.] 
Im December v. J. wurde in Folge einer großen Anzahl von Anzeigen, 
welche ſich der Beſchreibung nach alle auf eine und dieſelbe Perſon be⸗ 
zogen, der Steinme lehrling Auguſt Boyne in Haft genommen. Boyne 
iſt bereits über 20 Jahre alt; daß er trotzdem noch im Lehrlingsverhältniß 
ſtand, beruhte darauf, daß Boyne als Taubſtummer in einer Anſtalt er⸗ 
zogen und dort erſt zum Sprechen ausgebildet worden iſt. Boyne iſt eigentlich 
nur ſehr ſchwerhörig und wohl in Folge eines Zungenfehlers in der Aus⸗ 
ſprache beſchränkt. Da er einiges Talent im Zeichnen beſaß, ſo nahm ihn 
ein Steinmetzmeiſter gegen Gewährung freier Koſt und einer kleinen 
baaren Entſchädigung ‚in feine Werkſtatt. Boyne, der bereits wegen 
Bettelns und Landſtreichens vorbeſtraft ift, war auch bei dem Steinmetz⸗ 
meiſter ſehr ſchwer zu regelmäßiger Arbeit zu bewegen. Wurde er mit 
Aufträgen fortgeſchickt oder erhielt er einen freien Sonntag, ſo blieb er 
regelmäßig länger aus und kam dann noch angetrunken nach Haufe. 
Die hierzu nöthigen Geldmittel bat er ſich durch eine Menge von 


Schwindeleien verſchafft, wegen deren er ſich heut vor der II. Straf⸗ 


kammer zu verantworten hakte. Im Allgemeinen war Boyne ſtets als 
Steinmetzgehilfe aufgetreten, hatte fein Wochenlohn auf 18—24 M. ange: 
geben und außerdem die Behauptung aufgeſtellt, es ſtände ihm ein 
größeres Erbtheil in Ausſicht, auch erfreue er fih der Protection der 
Gräfin W., welche ihn fortwährend reichlich mit Geld unterſtütze. Der 
Augeklagte hat aber nur nachzuweiſen vermocht, duß ihm auf ſeine Bitt⸗ 
briefe in einzelnen Fällen Unterſtützungen von 5—15 M. zu Theil ge⸗ 
worden ſind. Die Anklage zählt gegen Boyne mehr als ein Dutzend 
Strafthaten auf. Zunächſt hat er ohne Wiſſen des Steinmetzmeiſters 
für denſelben Geldbeträge eingezogen und zu dieſem Behufe den Kunden 
fend Quittungen überreicht. Ferner hat Boyne u. A. einem Geſellen 
eines Meiſters einen Koffer geſtohlen und bei einem Uhrmacher auf 
einen der bekannten Leihkaufverträge eine filberne Cylinderuhr mit Gold⸗ 
rand entnommen aber nur eine Abſchlagszahlung in Höhe von 1 M. ge⸗ 
leiſtet und die Uhr dann für 6 M. verpfändet. er Staatsanwalt bean⸗ 
tragte eine Geſammtſtrafe von 3 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehr⸗ 
verluſt gegen den Angeklagten. Das Strafkammercollegium erkannte für 
7 vollendete und 1 verfuchten Betrug, je eine Urkundenfälſchung, Unter- 
ſchlagung und einen Diebſtahl insgeſammt auf 2 Jahre Gefängniß 


und 5 Jahre Ehrverluſt. 
a. Ratibor, 22. Jan. [Wucherproceß.] Als der ſti 

sn Ro age aus 3 PAA m Sent 1887 ein en. 
eſchäft pachtweiſe übernahm, war der Stellenbeſitzer Jacob Adamezyk aus 
Plania, obwohl er auf der Trunkenboldliſte ſtand, bei ihm ein gern ge⸗ 
ſehener Gafi, da er viel aufgehen ließ, brachte doch Adamezyk 
in dem Ri'ſchen Local innerhalb 14 Tagen nicht weniger als 
600 Mark durch. Im Frühjahr 1888 wurde gegen Adamezyk 
das Entmündigungs verfahren eingeleitet, da er innerhalb Jahresfriſt die 
Hälfte ſeines nicht unbedeutenden Vermögens in Schuapsſchänken 
verpraßt hatte. Um im Falle feinen Entmündigung einen Theil feines 
Vermögens der vormundſchaftlichen Verwaltung zu entziehen und ſich die 
Möglichkeit zur Fortführung des bisherigen lüderlichen Lebens wenigſtens 
für die nächſte Zukunft zu ſichern, nahm Adamezyk auf den Rath eines 
feiner Schapsbrüder, eines übelbeleumundeten Winkelconſulenten, zu einem 
unſauberen Mittel ſeine Zuflucht. Er ſtellte einen Schuldſchein aus, laut 
dem er dem Deſtillationspächter R. für in der Zeit vom October 1887 
bis Februar 1888, alſo innerhalb 4 Monaten enknommene Speiſen und 
Getränke und baar . Geldbeträge die Summe von 2700 M. 
ſchuldig fein ſollte. Dieſen Schuldſchein übergab Adamezyk dem R. mit dem 
Erſuchen, derſelbe möge ihm in feinem Local ſolange Credit gewähren, bis die in 
dem Schuldſchein angegebene Summe erreicht ſein würde. R. wollte ſich den 
Adamezyk als Gaſt nicht verſchlagen und ging daher auf das Verlangen 
deſſelben anſtandlos ein. Im Mai 1888 wurde Adamcezyk zum Ver⸗ 
ſchwender erklärt und entmündigt, und Rogge machte nunmehr auf Grund 
des in Frage ſtehenden, ihm von Adamezyk übergebenen Schuldſcheins 
die Forderung von 900 Thalern geltend. In dem dieſerhalb angeſtrengten 
Cipilproceſſe brachte R., um die Forderung glaubhaft erſcheinen zu 
laſſen, ein zu dem Behufe eigens angefertigtes falſches Poften⸗Ver⸗ 
zeichniß bei, wurde indeſſen mit feiner Forderung abgewieſen und 
dafür gegen ihn die Anklage wegen Wuchers erhoben. Die Anklage 
erblickte den Thatbeſtand des Wuchers darin, daß Rogge den Adam: 
ezyk in vier Monaten die unvperhältnißmäßig große Aechſchuld von 
900 Thalern hatte contrahiren laſſen. Der Staatsanwalt beantragte, den 
Angeklagten entweder wegen Wuchers zu 3 Monate Gefängniß oder, falls 
angenommen werde, daß die in dem Schuldſchein angegebene Forderung 
nur fingirt worden fei, wegen Betruges zu 6 Monaten Gefäygniß zu verz 
urtheilen. Die Strafkammer erachtete es für erwieſen, daß die Forde⸗ 
rung des Angeklagten an Adamezyk nur eine fingirte fei und daß A. daz 
durch einen Theil ſeines Vermögens der vormundſchaftlichen Verwaltung 
habe entziehen wollen, hielt es jedoch für nicht erwieſen, daß der Ange⸗ 
klagte die betrügeriſche Abſicht des Adamczyk gekannt habe. Selbſt wenn 
der Angeklagte die fingirte Forderung eingeklagt und durch ein falſches 
Poſtenverzeichniß zu begründen geſucht habe, ſei dies win; als verſuchter 
Betrug anzuſehen, da er den Inhalt der beigebrachten Schriftſtücke erſt 
hätte beweiſen müſſen. Der Angeklagte wurde demgemäß efreigeſprochen. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. In Bezug auf § 345 Abſatz 1 der 
Civilproceßordnung: „Ein ordnungsmäßig geladener Zeuge, welcher nicht 
erſcheint, ift, ohne daß s eines Antrages bedarf, in die durch 
das Ausbleiben verurſachten Koſten ſowie zu einer Geldftrafe . . , 
zu verurteilen,“ hat das Reichsgericht, V. Civilſenat, durch Beſchluß vom 
26. September 1890 ausgeſprochen, daß jede der Proceßparteien zur 
Sleellung des Antrages, daß ein im ihrer Proceßſache geladener, aber 
nicht erſchienener Zeuge in die durch ſein Ausbleiben entſtandenen Koſten 
verurtheilt werde, berechtigt iſt und eventuell deshalb den Beſchwerde⸗ 
weg beſchreiten kann. 

„A. Die dreimalige Aufforderung an eine auf öffentlichen Wegen, 
Straßen oder Plätzen verſammelte Menſchenmenge ſeitens des zuſtändigen 
Beamten, fich zu entfernen, hat nach § 116 Str.⸗G.⸗B. die Beſtrafung des 
ſich nicht Entfernenden wegen Auflaufs zur Folge. In Bezug auf dieſe 
Beſtimmung hat das Reichsgericht, III. Straff., durch Urtheil vom 6. Nov. 
1890 ausgeſprochen, daß jeder der auf dem Platz Zurückbleibenden, auch 
wenn er die dreimalige Aufforderung ſelbſt nicht gehört, ſondern nur 
von der Thatſache, daß die dreimalige Aufforderung erfolgt iſt, Kenntniß 
erhalten hat, wegen Auflaufs zu beſtrafen iſt, und daß demnach dieſe 
Strafe auch den trifft, welcher ſich nach der dreimaligen Aufforderung zu 
der Menſchenmenge Auen N und trotz der ſodann erlangten Kenntniß von 
der erfolgten dreimaligen Aufforderung ſich von dem Platz nicht entfernt. 

A. Die auf den Inhaber lautenden, einen integrivenden Beſtandtheil 
der Hauptpolice bildenden Prämien⸗Rückgewährſcheine einer Ver: 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, welche zu theilweiſer Rückgewähr der gezahlten 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 58 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 3 x 
rämie vertragsmäßig verpflichtet iſt, brauchen nach einem Urtheil des 
eichsgerichts, iv. Eibilf., vom 27. October 1890, in Preußen nicht als 

Schuldverſchreibungen verſtempelt zu werden. Ebenſowenig unter⸗ 
liegen Verſicherungspolicen, durch welche ſich die ee ne 
verpflichtet, zu einer beſtimmten Zeit einen beſtimmten apital⸗ 
betrag zu zahlen, während der Verſſcherte eine einmalige oder eine 
dauernde, aber nur bis zu feinem Tode zahlbare Prämie zu entrichten 
übernommen bat, zu denen der tarifmäßige Stempel der Aſſecuranz⸗ 
policen verwendet worden, dem preuß. Schuldverſchreibungsſtempel. 
h mm U 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. : 
Neichstag. 

+ Berlin, 23. Januar. Nachdem der Reichstag den Vertrag 
wegen Anſchluſſes der öſterreichiſchen Gemeinde Mittelberg an das 
deutſche Zollſyſtem in erſter und zweiter Leſung genehmigt hatte, ſetzte 
er die Berathung über den Etat des Reichsgeſundheitsamtes und den 
damit verbundenen Antrag des Abg. Barth wegen Aufhebung des 
Verbots der Einfuhr von amerikaniſchem Schweinefleiſch fort. Der 
Abg. Windthorſt erkannte die Wichtigkeit dieſes Nahrungs mittels für 
die Volksernährung an und forderte die Regierung ernſtlich auf, zu 
prüfen, ob die ſanitären Bedenken, welche bisher zu dem Verbot 
Anlaß gegeben hätten, noch fortbeſtänden. Nur aus dieſem Grunde 
dürfe das Verbot aufrecht erhalten werden. Für den Antrag will er 
aber nicht timmen. Der Abg. von Marquardſen erklärte, daß 
die Nationalliberalen für den Antrag ſtimmen würden, um der Re: 
gierung eine directe Veranlaſſung zu nochmaliger Prüfung der Frage 
zu geben. Staatsſecretär von Bötticher erklärte ſeinerſeits, daß 
die Regierung nur aus ſanitären Gründen das Verbot eingeführt habe 
und aufrecht erhalte. Man beobachte genau die Vorgänge in Amerika, 
die bisherigen Einrichtungen böten noch nicht die genügende Sicherheit. 
Für den Antrag treten noch die Abgg. Bebel, Barth und Wiſſer 
ein, während Herr von Kardorff und Liebermann von 
Sonnenberg ſich gegen den Antrag ausſprachen im Intereſſe des 
Schweine züchtenden deutſchen Bauernſtandes. Der Antrag wurde 
ſchließlich in namentlicher Abftimmung mit 133 gegen 106 Stimmen 
abgelehnt. Morgen findet die dritte Leſung des obigen heute in 
erſter und zweiter Leſung berathenen Vertrages ſtatt. Außerdem wird 
die Etatsberathung fortgeſetzt. ; 


50. Sitzung vom 23. Januar. 


1 Uhr. 

Am Tische des Bundesraths v Bötticher, v. Maltzahn, v. Stephan, 
B. Marſchall und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des deutſch⸗öſter⸗ 
Wilden Vertrages betreffend den Anſchluß der öſterreichiſchen Gemeinde 
ittelberg an das Zollſyſtem des Deutſchen Reiches. - 

Abg. Brömel: Die Vereinbarung iſt mir um ſo ſympathiſcher, als wir 
darin den Ausdruck eines freundlichen zollpolitiſchen Einvernehmens 
zwiſchen den beiden Reichen ſehen, welches hoffentlich bei dem zu erwarten⸗ 
den Abſchluß eines Handels vertrages einen noch weitergehenden, Be 
den Ausdruck finden wird. Naturgemäß wird es zunächſt Aufgabe Oeſter⸗ 
reichs ſein, ſich darüber zu vergewiſſern, ob die Intereſſen dieſer Ge⸗ 
meinde mit einer ſolchen Vereinbarung vollſtändig gedeckt ſind, und ob 
dieſe Gemeinde ſelbſt mit dem neuen Syſtem einverſtanden iſt. Es 
würde alfo wohl angebracht fein, daß uns vom Buundesxaths⸗ 
tiſche darüber Auskunft gegeben wird, ob in irgend einer Form, 


wenn auch nur mittheilungsweiſe dem Bundesrath eine Auskunft 
darüber vorgelegen hat, daß die betheiligte Gemeinde mit der 
Berä ung ſelbſt einverſtanden iſt Ferner wünſche ich einige Auskunft 


* 
über die au \ i } 
im Berbal ige Höhe der neu entſtehenden Verwaltungskoſten 


t niß zu dem aufzubringenden Betrage von Zöllen und Steuern. 
Dieſer letztere wird fesche auf 917 618 Mark. von welchen nicht, wange 
als 13682 Mark, alfo mehr als *, auf die neuen Verwaltungskoſten 
darauf gehen follen. Ich möchte mifen, welche Urſachen dieſen Mehr- 
aufwand veranlaßt haben. Ferner möchte ich wiſſen, ob bei der zoll- 
anzuſchließenden Gemeinde die Zuckerinduſtrie und die Brennerei eine 
wejentlihe Bedeutung hat. Wir müſſen Werth darauf legen, daß bei 
einer folden, wenn auch nur kleinen Erweiterung unſeres Steuer- und 
2 Soren die Prämien, welche wir unſeren Brennern und Zucker⸗ 

zutereſſenten gewähren, nicht in einer Weiſe ausgedehnt werden, welche 
te Belaſtung der deutſchen Steuerzahler und Conſumenten 

Staatsſecretär des Reichsamts v Maltzahn: Daß di i 

: i . : Daß die Gemeinde 

ittelberg mit dem durch den Vertrag vorgeſchlagenen Arran =. ein: 
veritanden ift, ift nicht zweifelhaft, da fie ſich ſelbſt wiederholt in dieſem 

iune hierher gewandt hat. Die Höhe der Verwaltungskoſten beruht auf 
peclellen Ermittelungen des vorausſichtlichen Mehrbedarfs, welche ich auf 
b unſch mittheilen könnte. Die in Mittelberg befindlichen kleinen Brennerei⸗ 
ia würden ſelbſtverſtändlich ebenſo geſtellt fein, wie die ähnlichen 
lagen im Königreich Baiern. Der Vertrag wird in erſter und dem⸗ 
nächſt in zweiter Leſung in allen ſeinen Theilen genehmigt. 
Jut Hierauf wird die zweite Berathung des Reichshaushaltsetats pro 1891/92 
berkgſezt und zwar bei dem Etat des Reichsamts des Innern, zu welchem 
er Antrag arth, betreffend die Einfuhr amerikaniſchen Schweine⸗ 
fleiſches, vorliegt, deſſen Beſprechung geſtern abgebrochen worden war. 
Abg. Windthorſt (C.): Ich kann dieſes Verbot nur vom ſanitären 
Standpunkte aus betrachten und freue mich, daß der Herr Staatsſecretär 
deuſelben Standpunkt getheilt hat. Ich muß dies beſonders hervorheben, 
weil Graf Kanitz geſtern das Verbot nur als eine Schutzzollmaßregel betrachtet 
at. (Zurufe links: Die anderen Redner auch!) Wenn man eine Schuß: 
zollmaßregel treffen wollte, dann hätte man den Zoll auf Schweinefleiſch 
erhöhen müſſen, aber hier handelt es ſich um eine vollſtändige Sperre aus 
gelundbeitspofi eilichen Gründen. Wenn irdendwie die Abſich eines Schutzes 
er deutſchen Schweine damit verbunden wäre, dann würde ich die fo- 
ortige Aufhebung des Einfuhrverbotes beantragen. Ich hätte gewünſcht, 
aß die Regierung über die Nothwendigkeit der ſanitären Maßregel noch 
etwas nähere Auskunft gegeben hätte, daß ferner das Verſprechen gegeben 
worden wäre, die diplomatiſchen Agenten in Amerika ſollten beauftragt 
i N diefe Dinge genau zu beobachten. 
kaatöfecretär v. Bötticher: Zum drilten Male will ich erklären, 
bot Tebi duch amt der verbündeten Regierungen zu dieſem Einfuhrver⸗ 
darüber Then durch geſundheitliche Rückſichten beſtimmt wird. habe 
daß bie ern feinen Zweifel gelaſſen. Ich kann nur wünſchen, 
nice Bei meiner ehen lezen dude der Gee 
S Ri R 9 ſteben, daß eritens der udheitszu⸗ 
ſtand des Schlachtotehs in Amerika noch nicht ein fo guter ift, daß Di 


von dort her nur gefunde Fleiſchwaaren rhal $ ee 
chau noch nicht fo aus ebilbet ift, e unb gweith bic gleif- 
—— — Fleiſch ausgeführt een dab, mir bie Sicherheit haben, bağ nur 


7 Die Fort iĝ i 
nur Gelegenheit, noch mehr Material . 


gegen die Zulaſſung geſundheitsgefäbrlicher Waaren um ſichtiger fei 
As wir die Erfabrung gemacht baben, daß noch kein 5 
ransport aus Rußland über die Grenze gekommen ift. (Hört! rechts.) 
n Amerika findet die Unterſuchung nur ſtakt auf Antrag des Exporteurs 
fun das Beſtimmungsland eine folde Unterſuchung fordert. Die Unter⸗ 
chung findet an der fertig gepackten Waare (hört!) ſtatt. Eine Gewähr 
ne nur dann gegeben fein, wenn die Unterſuchung obligatoriſch gemacht 
l 5 Die Exporteure haben das auch ſchon eingeſehen; ſie haben eine dahin 
gebende Aenderung beantragt. Man bat auch Fleiſchbeſchauer angeſtellt; 
antes fage und ſchreibe an drei Plätzen: in Newyork, Chicago und 
das City. (Seiterteit, bört!) Und welche Maßregeln hat Amerika ge: 
e Die Einfuhr darf nur über gewiſſe Häfen erfolgen, und es muß 
deckende g werden, daß an dem Urſprungsorte feit einem Jahre keine an- 
ien nad vanfpeit geberrſcht hat. Daneben beſteht dann für lebendes 
die Ame eine Quarantaine von 90 bezw. 15 Tagen. Nehmen Sie ſich 
Dia teriala Te? zum Beiſpiel. (Beifall rechts; Zuruf links: das iſt das 


Abg. v. Ma f 
ein ` tquardfen (utl.) weiſt darauf hin, daß es hier um 
Naährungsmitlel gerade der unterſten Volksklaſſen — "Wenn 
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man noch ſehe, daß in England und in Holland die amerikaniſchen Fleiſch⸗ 
waaren genoſſen werden, ohne daß irgend welche Gefahr entſtanden ſei, 
wenn felbft in Deutſchland eingeſchmuggelter amerikaniſcher Speck in 
großen Maſſen verzehrt werde, ohne daß eine Gefahr entſtehe, ſo ſei wohl 
Anlaß genug vorhanden, eine genaue, erneute Unterſuchung der Dinge zu 
veranſtalten. Die Thatſache, daß diefe amerikaniſchen Fleiſchwaaren in 
England halb ſoviel koſten als bei uns, iſt nicht aus der Welt zu ſchaffen. 
Wenn der Antrag angenommen wird, wird die Regierung die ganze Frage 
noch einmal der Prüfung unterziehen, und ich hoffe, daß daraus die Auf⸗ 
hebung des Verbots ſich ergeben wird. s f 
Staatsſecretär v. Marſchall: Trotzdem das Material zur Beurthei⸗ 
lung dieſer Frage vollſtändig ausreichend iſt, habe ich doch ſchon vor Mo⸗ 
naten fämmtliche conſulariſche Agenten in Amerika beauftragt, genaue 
Erhebungen anzuſtellen, nicht blos über den Geſundheitszuſtand der 
Schweine, ſondern auch darüber, wie die neu geſchaffenen Einrichtungen 
gewirkt haben. (Beifall rechts.) i x 
Bebel (Soc.): Dieſe Erklärung beweiſt, wie nothwendig es war, 
daß wir noch an einem zweiten * über die Sache berathen, ſowie, mit 
welcher Aufmerkſamkeit man am Regierungstiſche ſo wichtige Sachen be⸗ 
achtet; denn dieſe Erklärung wäre bereits geſtern am Platze geweſen. 
wirft ein eigenthümliches Licht auf die Stellung der Regierung zu dieſer 
Frage, daß es erft einer Nacht bedurfte, um den Herrn Staatsſecretär von 
Bötticher in den Stand zu ſetzen, das Material vorzubringen, das für 
die Begründung der Stellungnahme der Regierung nothwendig iſt. 
Sehr gut! links.) Dieſes Material konnte mich aber nicht zu anderer 
Meinung bringen. Der Abgeordnete von Frege wunderte ſich, daß man 
hierbei allgemein die Agrarzölle beſpreche. Ich bin verwundert, wie ſich 
Herr Frege darüber wundern konnte. Wir haben immer den Ver- 
dacht gehabt, daß bei dieſem Verbot mehr agrariſche Intereſſen, als 
die Rückſicht auf die Geſundheit der Bevölkerung maßgebend geweſen fei. 
Das beſtätigt deutlich die Auſchauung des Grafen Puh der erklärte, 
daß für ihn weſentlich die agrariſchen Geſichtspunkte in Betracht kämen. 
(Abg. Graf Kanitz: Nebenſächlich!) Ich habe verſtanden „weſentlich“. 
Jedenfalls beweiſen die Worte der Herren Graf Kanitz und von Frege, 
daß fie ſich der Bedeutung dieſer Frage ſehr wohl bewußt find. Herr 
Virchow, der doch in dieſer A g Autorität iſt, hat ſchon bei Erlaß 
des Verbots erklärt, daß nicht nachgewieſen ſei, daß die damals in 
Deutſchland vorgekommenen Fälle von Trichinoſe durch den Genuß ame⸗ 
rikaniſchen Schweinefleiſches herbeigeführt ſeien. Es wäre Pflicht der 
Regierung geweſen, das thatſächliche Material dem Reichstag vorzulegen. 
Der Mißmuth über die hohen Preiſe der Lebensmittel ift jetzt allgemein 
in der Bevölkerung. Wenn ſelbſt der Abg. Windthorſt, der alle Zollmaß⸗ 
regeln gebilligt bat, jetzt erklärt, daß auch feine Partei für eine Er: 
leichterung der Ernährung des Volkes eintreten wolle, fo ift das ein 
deutlicher Beweis für die Stimmung der Maſſen. Eine ſolche Aeußerung, 
wie die neuliche des Reichskanzlers, daß auch die Regierung bemüht ſei, 
die Ernährung des Volkes zu erleichtern, haben wir hier in 10 Jahren 
nicht gehört. (Sehr richtig! links.) Jetzt, wo geradezu eine allgemeine 
Empörung im Volke herrſcht, kommen die Herren mit ſolchen Erklärungen. 
Geſtern wurde namentlich auf die bergmänniſche Bevölkerung hingewieſen, 
aber auch für unſere ganze Induſtriebevölkerung, namenklich die haus⸗ 
induſtrielle, war das amerikaniſche Schweinefleiſch ein weſentliches 
Nahrungsmittel, ſogar das einzige Fleiſch, welches ſich die Leute nach 
Maßgabe ihres Verdienſtes anſchaffen konnten. Durch das Verbot wurde 
der Fleiſchconſum dieſer Bevölkerung auf ein Minimum reducirt. Im 
„Meißener Tageblatt“, welches entſchieden 1 Tendenzen huldigt, 
wird eingeftanden, daß vom Spätherbſt 1889 bis dahin 1890 das Rind⸗ 
eiſch um 12 bis 20, das Schweinefleiſch ſogar um 25 Pf. im Preiſe ge⸗ 
Ties iſt. Sanitäts⸗ und veterinärpolizeiliche Gründe folen für das 
Verbot maßgebend ſein. Warum haben ſich denn aber in der Bevölkerung, 
bei der fortgeſetzt dieſes bei uns verbotene Fleiſchproduet Eingang findet, 
die Folgen eines ſolchen Zuſtandes deſſelben nicht gezeigt? Zunächſt hätte 
doch in Amerika ſelbſt die Trichinoſe maſſenhaft auftreten müſſen. Graf 
Kanitz behauptet, die Manipulationen in den großen Schlachthäuſern der 
Vereinigten Staaten ſeien ſo, daß das wirklich kranke und geſundheits⸗ 
ſchädliche Vieh nach dem Auslande geſchickt wird, das geſunde aber in 
Amerika bleibt. Damit iſt doch ausgeſprochen, daß die amerikaniſchen 
Beamten ſich eine gewiſſenlofe Pflichtverletzung zu Schulden kommen 
laſſen, wenn dieſelben derartigen Manipulationen Vorſchub leiſten. 
Ich wundere mich, wie Herr von Bötticher hier Berichte vortragen konnte, 
aus denen hervorging, daß die Beamten der Vereinigten Staaten ihre 
Pflicht vernachläſſigen, um krankes Fleiſch exportiren zu laſſen. Wollen 
Sie behaupten, daß der Magen von belgiſchen, engliſchen, holläudiſchen 
Arbeitern, und ſelbſt von deutfchen, die das verbotene Product unter 


w 


falſcher Flagge doch genoſſen haben, den Trichinen weniger zugänglich ſeien, 


als die übrigen deutſchen Mägen? In Bochum habe ich bei der Wahl ge⸗ 
hört, daß dort ſeit Jahren ein Mangel an amerikaniſchem Speck nicht zu 
beobachten ſei; jeden Tag kämen bedeutende Quantitäten über die Grenze, 
mit dem Stempel verſeben, daß die Waare holländiſchen Urſprungs fei, 
während Jeder weiß, daß es amerikaniſches Fleiſch ift. Das in der 
ſchärfſte Beweis, daß die Einwände der Regierung abſolut gegenſtandslos 
find. Bei einem für die Ernährung des Volkes fo wichtigen Product hätte 
die Regierung ſchon längſt durch unſere Beamten in Amerika die dortigen 
Zuſtände unterſuchen laſſen müſſen. Unſere Conſulate in Newyork und 
Chicago koſten uns Hunderttauſende. Wozu ſind die Conſularbeamten da, 
wenn nicht, um über jo wichtige Fragen Auskunft zu geben? Daß es nicht gez 
ſchehen iſt, beweiſt, daß es ſich viel mehr um eine agrariſche Schutzmaß⸗ 
regel, als um eine ſanitäre handelt. Die Einrichtungen zur Ueber⸗ 
wachung des exportirten Fleiſches in Amerika ſollen ungenügend ſein. 
Das betreffende Geſetz ermächtigt aber den amerikaniſchen Ackerbau⸗ 
miniſter ausdrücklich, genaue Unterſuchungen des auszuführenden Fleiſches 
eintreten zu laſſen und feſtzuſtellen, ob das Fleiſch gut und zur menſch⸗ 
lichen Nahrung geeignet ſei. Auch das bereits verpackte Fleiſch wird ge⸗ 
nau unterſucht und abgeſtempelt. Gerade das zu exportirende Fleiſch 
unterſucht man ſehr ſcharf, während man in Bezug auf die Unterſuchung 
des in Amerika bleibenden Fleiſches ſehr Iar ift. Anſtatt die Einfuhr 
ganz zu verbieten, hätten Sie einfach vorſchreiben können: Amerikaniſches 
Fleiſch kann unter den üblichen Bedingungen eingefübrt werden, wenn 
der Empfänger ſich der von deutſchen Behörden anzuſtellenden Unter⸗ 
ſuchung unkerwirft. Das verpackte Fleiſch kann leicht mittels eines 
befonders conftruirten Bohrers, der in alle Theile eindringt, unterſucht 
werden. Ueber das Verfahren beim Schlachten in Amerika ſollte man 
nicht entrüftet thun. Unfer deutſchnationales Schweinefleiſch hat fih 
auch fo trihinds erwieſen, daß es zur Einführung der obliga- 
toriſchen Fleiſchſchau geführt hat. Der allergrößte Theil der 
deutſchen Seeleute lebt auf den langen Fahrten von amerikaniſchem 
Pökelfleiſch, ohne krank zu werden. Ein Sachverſtändiger ſpricht 
in der „Weſer⸗Zeitung“ ſeine mn darüber aus, daß, während 
die Flotten aller Länder das amerikaniſche J 
ziehen, die deutſche Marine ſich weigert, daſſelbe zu verwenden, obwohl es 
en gros mit 20 Pf. pro Pfund zu haben fei. Für das Verbot ameri- 
tan en Schweinefleiſches kann man die Zuſtände in Rußland nicht 
geltend machen. Wenn bier wirklich die Verhältniſſe fo liegen, wie Herr 
von Bötticher fie ſchilderte, fo würde Niemand der Regierung einen Borz 
wurf aus dem Verbot machen. Nur für das amerikaniſche Fleiſch beweiſt 
das nichts. Was Sie aber beſtimmt, das Verbot aufrecht erhalten zu 
wollen, ift etwas ganz anderes, ift das ſchußzöllneriſche Intereſſe, nicht 
das ſanitäre. Allerdings könnte die deutſche Landwirthſchaft alles an 
Getreide und Bieb bervorbringen, was Deutſchland braucht. Aber dazu 
gehörte, daß fie ſich alle wiſſenſchaftlichen und techniſchen Fortſchritte an- 
eignete. Das können aber unjere Laudwirthe nicht; denn einmal find fie 
u arm dazu, zum Zweiten würde auch ihr Grundbeſitz in den meiſten 
ällen den Ankauf großer Maſchinen und all der anderen techniſchen 
ilfsmittel nicht lohnend machen. Es ſind unſere privatcapitaliſtiſchen 
erhältniſſe überhaupt, die das hindern. Nur durch den Ueber⸗ 
gang zu einer anderen Wirthſchaftsſorm könnte der gefauunte 
deutſche Conſum auch in Deutſchland produeirt werden, in agrariſcher wie 
in induſtrieller Beziehung. Wie theuer ſoll denn Fleiſch und Brot werden, 
bis Sie mit eigenen Producten den deutſchen Markt verſorgen können? Die 
Zuckerprämien halten Sie für nothwendig, um ſo den beſten Boden für 
Rübenbau verwenden zu können. Mit den Branntweinprämien verhindern 
Sie wiederum die beſſere Ausnutzung des Bodens. Was haben Sie bis 
jetzt nun mit Ihren Getreidezöllen erreicht in Betreff einer weiteren Aus⸗ 
nutzung des Bodens? Nach den Tabellen von Neumaun⸗Spallert ergiebt 
ſich, daß auch nach Einführung der Getreidezölle faſt kein Hektar mehr 
zum Getreidebau verwendet worden iſt. So wenig nun die Getreidezölle 
dem kleinen Mann zu Gute kommen, eine ſo geringe Rolle ſpielt das 
Schwein für den kleinen Landwirth. Graf Kanitz hat geſtern auf die ge: 
ſtiegenen Löhne der Bergarbeiter hingewieſen und damit das Verbot zu 
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rechtfertigen verſucht. Wenn die Löhne in der That höher geworden find, 
was ich beſtreite, ift daran die Schutzpolitik am allerwenigſten fuld. 
Daß die allgemeine günſtige Conjunctur die Urſache der höheren Löhne iſt, 
zeig! der Umſtand, daß auch die freihändleriichen Länder höbere Löhne 
aufweiſen. In England trat der Umſchwung früher ein und hielt auch länger 
an als bei ung. Die Berichte der Fabrikinſpectoren beweiſen auch nicht, daß 
höhere Löhne gezahlt worden ſind, ſondern ſie ſagen nur, daß die Arbeiter 
ponni etwas länger beſchäftigt werden, und daß dadurch ihr Ein⸗ 
ommen etwas erhöht fei. Wenn auf Hamburg exemplificirt worden ift, 
ſo beweiſt doch der Ausfall der letzten Reichstagswahlen, daß die Ham⸗ 
burger Arbeiter keineswegs zufrieden find, da in ſämmtlichen drei Hamz 
burger Wahlkreiſen Socialdemokraten gewählt find. So müßten wir in 
Hamburg eigentlich die Regierung in die Hand bekommen. In der That 
ſoll nach dem Zollanſchluß das Brot in Hamburg um 35 pCt., das Pfund 
Salz um 8 Pfennige theurer geworden ſein. Herr v. Frege hat unſer 
Beſtreben für die Aufhebung des Schweineeinfuhrverbotes zu discreditiren 
verſucht durch die Behauptung, daß wir das amerikaniſche Großcapital 
unterſtützten. Allerdings iſt es uns ganz egal, auf welche Art wir einen 
Vortheil für die deutſchen Arbeiter erringen. In der gegenwärtig herauf⸗ 
ziehenden Kriſis wird der Arbeiter es febr ſchwer empfinden, wenn er bei 
eringem Einkommen die höchſten Lebensmittelpreiſe zahlen muß. Wir 
ollen ferner dem Volke die Religion rauben. Wir wiſſen aber, daß 
die Religion bei einem großen Theil der herrſchenden Klaſſen nur 
zur Unterdrückung und Ausbeutung des Volkes Bene wird. Das 
können Sie ſchon aus den Schriften des Ariſtoteles und Machiaveli entz 
nehmen. Sie willen ebenſo gut wie wir, daß, je mehr das Volk 
den Glauben an das Jenſeits, deſſen Exiſtenz Sie uns doch nicht be⸗ 
weiſen können, fahren läßt, es deſto mehr in dem Dieſſeits ein beſſeres 
Daſein verlangt. Die Maſſen wollen aber ſchon auf Erden ihren verz 
dienten Lohn erhalten. Da es alſo mit den angeblichen Gründen des 
Herrn v. Bötticher nichts iſt, muß das Verbot fallen. (Beifall links.) 

Staatsſecretär v. Bötticher: Ich habe mein Material nicht erſt über 
Nacht mir beſchafft, ſondern habe das Material, welches ich geſtern vor⸗ 
brachte, für ausreichend gehalten. Die Conſularagenten ſind ſchon lange 
mit der Berichterſtattung beauftragt. Wenn die Berichte eingehen werden, 
wird das Reichsamt des Innern ſich damit beſchäftigen. Das beweiſt am 
beſten, daß wir nicht erſt auf eine Aeußerung des Volksunwillens gewartet 
baben. Wenn in 1 keine Erkrankungen vorgekommen ſind, ſo liegt 
das daran, daß die Engländer kein rohes Schweinefleiſch eſſen. (Sehr 
richtig! rechts.) Eine Pflichtwidrigkeit babe ich den amerikaniſchen Bez 
amten nicht vorwerfen wollen, ich babe vielmehr nur hervorgehoben, daß 
bei der ganzen Organiſation der Fleiſchſchau und bei der geringen Zabl 
der unterſuchenden Beamten eine genaue Prüfung überhaupt nicht möglich 
iſt. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Kardorff Be): Wenn die Gefahr, welche die Einfuhr 
amerikaniſchen Schweinefleiſches mit ſich bringt, ſo gering iſt, dann 
müßten wir auch bei uns die obligatoriſche Fleiſchſchau aufgeben. Wenn 
dieſes Einfuhrverbot aufgehoben wird, dann werden die Amerikaner ihren 
guten Willen, den fie jetzt bel der Einführung von Sanitätsmaßregeln bethäti⸗ 
gen, bald wieder fallen laſſen. Wie hat man die amerikanische Regierung 

eurtheilt oder vielmehr verurtheilt, als es ſich um die Silberfrage han⸗ 
delte; und jetzt wird ſie bis in den Himmel gehoben, Die Preiſe des 
8 unterliegen überhaupt immer ſehr erheblichen Schwankun⸗ 
gen. Das iſt vei dieſer rage auch nicht außer Acht zu laſſen. Durch 
die Schutzzölle haben wir jetzt höhere Löhne (Widerſpruch links), während 
in den Freihandelsländern Noth herrſcht. Aus Irland ſind die Leute 
ausgewandert, wir aber wollen unſern Bauernſtand erhalten, deshalb 
bitte ich Sie, gegen den Antrag zu ſtimmen. (Beifall rechts.) 

„Abg. Barth Die Erklärungen des Herrn Staatsſecretärs v. Marſchall 
können uns nicht befriedigen. Wie denkt man ſich denn eine Unter⸗ 
ſuchung der Geſundheitsverhältniſſe des amerikaniſchen Viehes? Eine 
folge Unterſuchung ift uns ſchon in jedem fremden Lande ſchwer, befon: 
ders natürlich in dem enormen Nordamerika, wo man zu einer Unter⸗ 
ſuchung Jahr und Tag nöthig bat. Jü dann die Unterſuchung abge: 
ſchloſſen, jo können bereits wieder andere Ze eingetreten fein. Unſer 
Verlangen richtet ſich auch nicht auf die Einfuhr lebenden amerikaniſchen 
Viehes, ſondern wir wollen nur geſalzenen Speck und Schinken von dem 
Einfubrverbot befreien. Die Gefährlichkeit dieſes Artikels kann höchſtens 
in Trichinen beſtehen. Hier könnte aber eine Vorſchrift, welche die obli⸗ 
gatoriſche Unterſuchung des bei uns eingeführten Specks und Schinkens 
verlangt, helfen. Die Durchführung dieſer Vorſchriſt wäre um jo leichter, 
als nur wenige Großbandelsfirmen die Einfuhr beſorgen. Für amerika⸗ 
niſches Petroleum beſtehen ja heut ſchon ähnliche Vorſchriften. Unſer An⸗ 
trag ſoll alſo der Regierung in dieſer Beziehung nur einen ſtarken Impuls 

eben. Der Staatsſecretär von Bötticher hat geſtern von der Art und 

Weiſe, wie die Fleiſchproduction und der Fleiſchverkehr in den Vereinigten 
Staaten vor ſich gehe, in ziemlich abſprechender Weile geſprochen. 
Ich habe vor einigen Jahren die betreffenden Anſtalten jpeciell in Chicago 
ſelbſt angeſehen, und mein Urtheil ſtimmt mit dem aller Augenzeugen 
überein. Es verſteht ſich bei dem rieſigen Umfang dieſer Inſtitute ja 
auch von ſelbſt, daß die Möglichkeit, in umfaſſendem Maße ſchlechtes 
Fleiſch zur Verpackung zu bringen, ganz ausgeſchloſſen iſt. In ihrem 
eigenen Intereſſe find die Injtitute darauf angewieſen, dafür zu ſorgen, 
daß kein ſchlechtes Vieh in ihre Höfe hineingetrieben und ſobald es ſich 
darin findet, beſeitigt wird. Dieie Weltfirmen werden ihren Ruf nicht 
auf's Spiel ſetzen und um des Gewinnes von ein paar Dollar willen 
schlechtes Fleiſch unterſchmuggeln. Es ift unamerikaniſch, mit folchen 
kleinlichen Mitteln zu operiren. Man ſollte jenen Firmen weder dieſe 
Thorheit, noch dieſe Schlechtigkeit zutrauen. Aus allen dieſen Gründen 
liegt für die einzelnen Parteien und ſpeciell für das Centrum kein An⸗ 
laß vor, ſich auszuſchließen und ich hoffe bei der namentlichen Ab⸗ 
ſtimmung auch eine Anzahl von Centrumsmitgliedern unter uns zu 
ſehen. (Beifall links.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antif.): Der Antrag ift nur 
ein Mittel für die Agitation, ein Ausfluß der freiſinnigen Schweine: 
politik. Während die Freiſinnigen und Socialdemokraten ſich ſonſt immer 
in den Haaren haben, gehen fie zufammen, wenn es darauf ankommt, 
gegen die Bauern zu hetzen. 

Präſident von Levetzow: Es giebt im Hauſe Niemand, der gegen die 
Bauern hetzt. (Heiterkeit.) 

Abg. Liebermann: Aber außerhalb des Hauſes, und die babe ich 
nur gemeint. (Heiterkeit.) Die Soeialdemokraten wollen ja überhaupt 
den ganzen Bauernſtand vernichten. Das beweiſen die Aeußerungen der 
ſocialiſtiſchen Preſſe, beſonders die Auslaſſung des Herrn Engels. Das 
Einfuhrverbot ſollte zunächſt die geſundbeitsſchädlichen Producte fernhalten, 
daneben aber auch die deutſche Landwirfhſchaft ſchützen. (Ahal) Die Herren 
links baben keine Neigung, Unzufriedenheit zu beſeitigen, ſondern nur Un⸗ 
zufriedenheit zu erregen. Die conſervativen Barteien ollten fih nach Herrn 
amberger verſchworen haben, dem Volke das Fell über die Ohren zu 
ziehen, ebenſo könnte man ſagen, die Parteien links baben ſich verſchworen, 
den Bauernſtand an den Bettelſtab zu bringen, natürlich außerhalb des 
Hauſes. (Heiterkeit) Wenn Herr Virchow die Trichinengefahr für nicht 
ſo groß erklärt hat, ſo weiß ich nicht, in welchem Auftrage er das gethan 
hat. Jedenfalls ſind die Unterſuchungen einer freiſinnigen Autorität neben 
den Mittheilungen der Regierung nicht maßgebend. Freilich Ihre Haupt⸗ 
ſchutzbefohlenen find ja durch ihre Speiſegeſetze vor der Trichinengefahr 
geſchützt. (Stürmiſche Heiterkeit) 

Die Socſaldemokraten verſtoßen hier gegen die Lebensintereſſen des 
Bauern gerade in dem Augenblicke, wo fie auf das Land geben wollen. 
Wenn die Apoſtel der Socialdemokratie mit; leuchtenden wu tommen 
werben, fo werden fie doch nicht mit leuchtenden Augen a Polen, oder 
höchſtens mit Augen, aus denen der Spiritus⸗Alkobol leuchtet. (Heiterkeit) 
Sie ſpielen ein gefährliches Spiel, meine Herren. Der Bauer iſt kein 
Spielzeug, da ſei uns Gott davor! (Beifall rechts, Lachen links und 
vereinzeltes ironiſches Bravo.) : 

Abg. Graf Kanitz erklärt, daß ihm auch in erſter Linie die fanitäre 
Rückſicht ſtehe, daneben iſt aber der Schutz der deutſchen Schweine auch 
von Bedeutung. 

Abg. Windthorſt hält die Erörterungen für ganz gut, aber bleibt 
doch bei ſeinem Entſchluß ſtehen, gegen den Antrag zu ſummen. t 

Abg. Wiſſer (wildlib.) erhebt Proteſt dagegen. daß den aden ec 
Bauern auf diefe Weiſe geholfen werden müſſe, die Bauern werden ſich 
ſelbſt helfen. Deshalb werde er für den Antrag ſtimmen. 

Damit ſchließt die Debatte. In namentlicher Abſtimmung wird der 
Antrag Barth mit 133 gegen 106 Stimmen abgelehnt. Für denſelben 
ſtimmen die Socialdemokraten, die Volkspartei, die Freiſinnigen, die 
Nationalliberalen und die Abgg. Jobannſen, Thomſen, Wiſſer, Röfide; 
gegen den Antrag ſtimmen die beiden conſervativen Gruppen und das 
Centrum, ſowie die Antiſemiten. r- 
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Die Ausgaben für das Reichsgeſundheitsamt werden genehmigt und 
darauf die weitere Berathung des Etats bis Sonnabend 1 Uhr vertagt. 
Außerdem dritte Leſung des Vertrages wegen der Gemeinde Mittelberg. 

Schluß 4% Uhr. 


Landtag. 


* Berlin, 23. Januar. Im Herrenhauſe bildete den Haupt- 
gegenſtand der Verhandlungen die Vorlage, betreffend die aufſicht⸗ 
führenden Amtsrichter, welche von der Commiſſion dahin abgeändert 
in, daß nicht nur bei einer Belegung der Amtsgerichte mit zehn 
Richtern, ſondern überhaupt bei einer Beſetzung mit mehreren Richtern 
einer der Amtsrichter mit der Dienſtaufſicht beauftragt werden ſoll. Mit 
dieſer Faſſung erklärte fih der Juſtizminiſter von Schelling einverſtanden. 
Für dieſelbe ſprachen ferner der Oberbürgermeiſter Boie, Herr von 
Kleiſt⸗Retzow, Herr von Holleben und der Kammergerichts⸗ 
präſident Drenkmann, während Profeſſor Dernburg ſie bekämpfte. 
Die Vorlage wurde angenommen. Die von Profeſſor Dernburg 
beantragte Reſolution, für Berlin für je 30 000 Seelen einen be⸗ 
ſonderen Amtsgerichtsbezirk zu bilden, kam nicht zur Abſtimmung, 
nachdem ſeitens der Regierung erklärt worden war, daß Projecte zur 
Beſeitigung der in Berlin hervorgetretenen Uebelſtände ſchon im 
Juſtizminiſterium geprüft wurden. 

Herrenhaus. 6. Sitzung vom 23. Januar. 
1 


Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Schelling und Commiſſarien. i 

Eingegangen ift der Geießentwurf, betreffend die Einverleibung 
der Inſel Selo oland in die preußiſche Monarchie. 

Neu berufen iſt auf Grund der Präſentation der Stadt Bromberg 
der dortige erſte Bürgermeiſter Bräfide. j 

Auf der Tagesordnung fteht zunächſt der Bericht der Juſtizeommiſſion 
über den Geſetzentwurf, betreffend die Emeritirungsordnung für die 
ewangeliſch⸗lutheriſche Kirche der Provinz . 

erichterſtatter Graf v. Reventlow empfiehlt die unveränderte 
Annahme der Vorlage und damit die Zuſtimmung des Herren⸗ 
dauſes zu dem bezüglichen Kirchengeſetz, welches für die gedachte 
Kirchen ⸗Gemeinſchaft behufs Gewährung eines Rubegehaltes an 
emeritirte Geiſtliche die Bildung eines Emeritirungsfonds bezweckt. Die 
Vorlagen ſetzen über den Rahmen des Kirchengeſetzes hinaus in dankens⸗ 
werther Weiſe einige Beſtimmungen aus dem Geſetz vom 15. März 1880, 
betreffend die Emeritirungsordnung für die Geiſtlichen der Landeskirche 
der älteren Provinz, in Geltung. 

Ohne weitere Debatte wird die Vorlage im Einzelnen und im Ganzen 
angenommen. 3 x 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung eines Amtsgerichts in 
Kirn, wird ohne Discuſſion genehmigt. : 

Ueber die Vorlage, betreffend die Abänderung des § 79 des Ausfüh⸗ 
rungsgeſetzes vom 24. April 1878 zum deutſchen Gerichts verfaſſungsgeſetz, 
berichtet Namens der Juſtizcommiſſion ; 5 8 

Herr Eggeling: Nach der Vorlage ſoll die allgemeine Dienſtaufſicht, 
welche bisher an den mit mehreren Richtern beſetzten Amtsgerichten den 
Landgerichtspräſidenten zuſteht, an dieſen Gerichten durch den Juſtiz⸗ 
miniſter einem der Richter übertragen werden können. Dieſe allgemeine 
Dienſtaufſicht ſoll ſich auch auf die richterlichen Beamten erſtrecken. Es 
ſoll vorbehalten bleiben, dieſen Richtern höhere Stellenzulagen zu ge⸗ 
währen. Die Commiſſion hat die Beſchränkung auf Amtsgerichte mit 
mindeſtens zehn Richtern fallen laſſen und will allgemein die neue Vor⸗ 
ſchriſt für die mit mehreren Richtern beſetzten Amtsgerichte einführen. 

Zu der Vorlage iſt folgende Reſolution Dernburg und Genoſſen ein⸗ 
gegangen: 

ie Regierung zu erſuchen: 1) In Berlin und feinen Vororten, jo: 
wie in den anderen größeren Städten der Monarchie Amtsbezirke für 
ie 30 000 Gerichtseingeſeſſene mit dem Sitze der Geſetzgebung einzu⸗ 
richten. 2) Durch Maßnahmen der Verwaltung und durch die Geſetz⸗ 
gebung darauf hinzuwirken, daß ſich die Amtsgerichte bei der Ver⸗ 
waltung der freiwilligen Gerichksbarkeit nicht auf eine blos formelle 
Thätigkeit beſchränken, Torten Ib de ihrer een den 

Gerichtseingeſeſſenen unterſtützend und fördernd zur Seite jteben. er 

Juſtizminiſter v. Schelling: Die Vorlage erbittet eine Facultät für 
den Juſtizminiſter, und wir haben diefe Facultät auf das Nothwendigſte 
beſchränkt. Die Erweiterung der Vorlage durch die Commiſſion können 
wir nur dankbarſt begrüßen und bitten Sie, der Vorlage in der Leſung 
der Commiſſion zuzuſtimmen. i . 
~ Oberbürgermeilter Boie ift mit der Erweiterung der Vorlage auch 
ſeinerſeits einverſtanden. Er befürwortet außerdem einen Antrag, der 
darauf hinausläuft, die vielleicht mit dieſer Neuerung in ihrem Selbſt⸗ 
bewußtſein verletzten Richter mit derſelben zu perſöhnen und dahin geht, 
daß dem aufſichtsfübrenden Richter feinen Collegen gegenüber eine Be: 
ſugniß zu disciplinariſchen Rügen und dergleichen nicht zuſtehen ſoll, 
während er zur e Rügen und zur Verhängung von Ord- 
nungsſtraſen bis zu 100 M. den nicht richterlichen Beamten gegenüber 
— ſein würde. ; 

on Kleiſt⸗Retzow: Wenn man eine auffihtführende Inſtanz für 
nothwendig hält, kann man nicht der Theorie folgen: Waſch mir den Pelz, 
aber mach ihn mir nicht naß! Ohne wirkliche Aufſicht und obne die Be⸗ 
lag, dieſer Aufſicht Nachdruck zu geben, ift eine Beſſerung nicht zu 
erwarten. 

Dr. Dernburg: Ich kann der Vorlage nicht zuſtimmen, weil ſie nach 
meiner Meinung nicht geeignet ift, die Schäden zu heilen, welche ich 
auch anerkenne. Schon 1877 bat die E ega des Herren⸗ 
hauſes den heutigen Zuſtand geſchaffen. ie hatte im Auge nicht die 
Befreiung der Amtsrichter von aller Aufſicht, ſie wollte ſie aber 
anders geſtaltet haben. Jene Männer hatten Recht. Die Auffiht durch 
die Landgerichtspräſidenten ſollte nach ihrer Meinung eine materielle ſein; 
fte hielten es auch damals ſchon für zuläffig, daß der Präſident durch Dele⸗ 
gehe alſo auch durch Amtsrichter, die Aufficht führen ließe. Nachdem die 

amaligen Beſchlüſſe der Commiſſion ſich eingelebt haben, hat ſich ein 
gewiſſes Standesbewußtſein der Richter herausgebildet, das vielleicht zu 
weit geht, aber das allein geeignet iſt, uns wieder zu beſſeren Zuſtänden 
u führen. Denn die Erfahrungen, die wir mit der Juſtizpflege machen, 
fo feu keine günſtigen. (Sehr richtig!) Das Ehrgefühl, die Bravheit 
er Richter, iſt das Einzige, was uns wieder weiter bringen kann. Würden 
Sie auch einen Lieutenant unter die Aufſicht eines anderen Lieutenants 
ſtellen wollen? Das würde doch zu ſehr bedenklichen Conſequenzen führen. 
Es ſoll doch materiell das Wohl der Bevölkerung gefördert werden. Ein 
piae Maja widerruflich ertheilt, mit Titel und Gehaltszulagen für den 

etreffenden, as wird im n nicht angenommen werden. 
Die Richter ſelbſt ſtehen der Sache wenig freundlich gegenüber. 

v. Holleben (Präſident des Oberlandesgerichts Königsberg): Als 
alter Praktiker muß ich dem verehrten Rechtslehrer, der eben geſprochen 
hat, entgegentreten. Eine Aufſicht der Amtsrichter durch einen Collegen, 
mag er nun Director oder ſonſtwie heißen, ift durchaus nothwendig. 
Die Hauptſache für die Einführung einer ſolchen Aufficht liegt in 
dem erziehlichen Moment, namentlich für die jungen Juriſten, welche foz 
eben erſt an die Gerichte kommen. Wenn dieſe Gerichte einen Vorſtand 
haben, der kein Vorſtand ift, der keine Autorität hat, dann ift es keine 
Seltenheit, daß die Amtsrichter ſchon verlottert vom Amtsgericht zum 
Landgericht kommen und dort man ſeine Mühe hat, den Herrn wieder in 
Ordnung zu bringen. Ich habe einen mir aus einer anderen Provinz 
importirten Richter nach vierzehn Tagen wegen fortwährender Trunkenheit 
dispenſiren und entlaſſen müſſen. Einem anderen paſſirte das nach ſechs 
Wochen. (Hört! Hört!) Würde gegen dieſe junge p früher einge- 
ſchritten, wo fie noch heilbar find, dann würden fie auch geheilt fein. 
Der Landgerichtspräſident würde vielleicht alle drei oder vier Jahre ein- 
mal in die Lage kommen, über den einzelnen Amtsrichter eine wirkliche 
Auſſicht auszuüben. ; 

Geh. Rath Eichholtz: Die Bedürfnißfrage ift in der Commiffion mit 
allen Stimmen, mit Ausnahme allein des Herrn Dernburg, anerkannt 
worden. Wenn mit dieſem Geſetzentwurf nicht alle Schäden geheilt 


5 ſo iſt das kein Grund, hier uns die Möglichkeit zu rauben, in 


einem Punkte abzuhelfen. In dem Antrage Boie iſt keine Verbeſſerung 
zu 7 . 
ammergexichtspräſident Drenkmann: Die von Herrn v. Holleben 
e Fälle find Einzelheiten, welche nicht für die Beurkheilun 
ei a e im Ganzen ausſchlaggebend fein können. Aber die dur 
e chtspräfidenten geführte Auſſicht ift thatſächlich durchaus un- 
— chend, da fie neben ihren fonftigen Geſchäften einfach dazu keine Zeit 
brig behalten. Der Antrag Boie würde keine erhebliche Abhilfe ſchaffen. 
Das Selbſtbewußtſein der Richter kann doch nicht unter der Ausführung 


eines ordnungsmäßig erlaſſenen Geſetzes leiden, aber praktiſch wäre es 
— dem aufſichtführenden Richter auch einen höheren Rang 
u verleihen. a 

l Auf eine Anfrage des Oberbürgermeiſters Zweigers (Eſſen) bemerkt 
Geheimrath Eichholtz, daß principiel die Juſtizverwaltung Werth darauf 
lege, die Auſſicht widerruflich zu übertragen, wenn auch von dieſem Recht 
kein erheblicher Gebrauch gemacht worden wäre. 

Damit ſchließt die Discuſſion. Der Antrag Boie wird abgelehnt, der 
Commiſſionsvorſchlag angenommen. Zu der von ihm eingebrachten Re⸗ 
ſolution bemerkt k \ 

Dr. Dernburg: Meine Reſolution fol eine Verbeſſerung der Juſtiz⸗ 
pflege anbahnen. Die Commiſſion hat die Tendenz meiner Vor⸗ 
ſchläge anerkannt, aber ſich für incompetent erklärt. Die Zuſtände in 
Berlin find nach unparteiiſchen Zeugniſſen von Amtsrichtern völlig 
unerträglich, es müßten ſtatt des einen großen Amtsgerichts viele 
kleinere geſchaffen werden. Das Hilfsperſonal iſt zu einer ſolchen 
Anzahl gewachſen, daß es auch ohne die Scharren von Anwärtern 
Caſtellanen u. ſ. w. einfach nicht mehr beaufſichtigt werden kann. Das 
e iſt das Gericht für das Volk. Wie ſoll der Amtsrichter mit 
dem Volke in Berührung kommen, mit ihm in Verbindung bleiben, wenn 
nicht decentraliſirt wird? Niemals war es ſo ſchwierig in Berlin, zu 
ſeinem Richter zu gelangen als jetzt. Der Mangel einer wirklichen Auf⸗ 
ſicht über die Gerichtsvollzieher bewirkte eine faſt völlige Preisgebung des 
Publikums an das Hilfsperſonal der Gerichte. Sübneverſuch und alles, 
was auf ein perſönliches Verhältniß des Richters zum Volke zurückgeht, iſt 
leere Form geworden. Daneben eine unendliche Verſchleppung der Juſtiz 
ſelbſt, die für den gemeinen Mann direct zu verſagen droht. Verläßt die 
Juſtiz das Volk, ſo nehmen ſich andere des Volks an, deren Einwirkung 
wir nicht wünſchen können. Man ſagt, es ſei unmöglich, auf meinen 
Vorſchlag einzugehen. Was nothwendig ift, muß auch möglich fein. 
Möglich ſogar, daß ſelbſt die Reichsgeſetzgebung in Bewegung ge⸗ 
ſetzt werden muß. Die Annahme des Vorſchlags wird auch die 
Advocatur auf eine geſündere Baſis ſtellen. Der Koſtenpunkt 
kann keine Schwierigkeiten machen, die Millionen ſind uns ja 
jetzt leicht in der Hand. Die Errichtung von Amtsgerichten im Norden, 
Oſten und Südoſten Berlins wird eine große fociale Verbeſſerung für 
die Bevölkerung bedeuten. Im zweiten Theil der Reſolution will ich im 
gangen Lande Wandel geſchaffen wiſſen durch Beſeitigung des ſchablonen⸗ 

aften, des rein formalen hinſichtlich der ae e Gerichtsbarkeit. Ich 
will den perſönlichen Verkehr des Richters mit den Gerichtseingeſeſſenen 
wieder herſtellen oder neu anbahnen 

Geh. Rath Eichholtz: Die Ausführungen des Herrn Prof. Dern- 
burg treffen nur für Berlin zu und ſind auch hier einigermaßen über⸗ 
trieben. Seine Schilderung iſt vielfach zu düſter. Allerdings verkennt 
auch der Juſtizminiſter nicht die außerordentlichen Schwierigkeiten der 
Lage in Berlin. Die . ſei bereits vorhanden, daß das Ber⸗ 
liner Amtsgericht wieder getheilt werden müſſe. Es ſind drei verſchiedene 
Projecte erwogen, welche aber alle nur auf größere Amtsgerichte abzielen. 
Denn Amtsgerichte von 30000 Seelen würden in Berlin 50 nöthig ſein, 
welche unabſehbare Koſten verurſachen würden. Die drei Projecte ziehen 
eine Abgrenzung nach geographiſchen Bezirken oder nach Materien 
oder innerhalb des Amtsgerichts Abgrenzung nach Materien und ſomit 
Einrichtung von ſelbſtſtändigen Abtheiluugen mit aufſichtsführenden Di- 
rectoren an der Spitze in Betracht. Zu einem Entſchluß iſt man noch 
nicht gekommen. Die Tendenz des Antrages 2 wird auch von der Juſtiz⸗ 
verwaltung gebilligt, aber fie glaubt nicht, daß ein gewiſſes patriarchali⸗ 
ſches Verhältniß wiederherzuſtellen ſein wird, zumal Herr Dernburg keine 
Vorſchläge im Einzelnen gemacht hat. 

Prof. Hinſchius tritt den Ausführungen des Commiſſars bei. Der 
Vorſchlag Dernburgs ſei thatſächlich unausführbar, auch wenn das Geld 
für 50 Amtsgerichte wirklich vorhanden wäre. 
von Kleiſt⸗Retzow hält es bei der Bedeutung der Anträge Dern⸗ 
burg und bei der Unmöglichkeit, ſie gründlich zu erörtern, für angezeigt, 
die Sache an eine Commiſſion zu verweiſen. 

Graf Brühl widerſpricht dieſem Antrag, da Punkt 1 der Reſolution 
bereits von der Regierung geprüft wird und eine Commiſſion in dieſes 
noch unreife Project nicht eingreifen könne. Der zweite Punkt aber eigne 
ſich nicht zur Commiſſionsberxathung. i i 

Der Antrag auf Commiſſionsberathung wird abgelehnt. Auf eine 

er die Reſolution ſelbſt verzichtet der Antragſteller. 


ce g 
Kächſte zung Sonnabend 11 Uhr. (Wahl des erſten Vice-Präfidenten. p: 


Kleinere Vorlagen.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 23. Januar. Der König von Belgien hat heute 
Vormittag unſerem Kaiſer telegraphiſche Mittheilung vom Tode 
des Prinzen Balduin gemacht, worauf der Kaiſer gleichfalls auf 
telegraphiſchem Wege dem König ſeine ſchmerzliche Theilnahme an dem 


beklagenswerthen Ereigniſſe aus drückte. N 

Der „R.⸗A.“ ſchreibt heute bezüglich des bekannten Artikels 
der „Saale: Zeitung“: Wir find zu erklären ermächtigt, daß in 
dem ganzen Verlauf des Feſtmahls beim Finanzminiſter die Abrüſtungs⸗ 
frage mit keinem Worte berührt worden, und Alles, was darüber in 
dem Artikel geſagt wird, vollſtändig erfunden iſt. Es gilt dies ins⸗ 
beſondere von den dem Kaiſer in den Mund gelegten Aeußerungen. 

Ueber das Befinden der Großherzogin⸗Mutter Alexan⸗ 
drine von Mecklenburg verlautet, daß ſie dieſe Nacht gut ver⸗ 
bracht hat; die Lungenaffection und die Herzſchwäche haben nicht zu⸗ 
genommen, der Appetit läßt alles, der Kräftezuſtand viel zu wünſchen 
übrig, die Körpertemperatur iſt nicht geſtiegen. 

Ein Berichterſtatter ſchreibt der Kreuzzeitung: Die Zuckerſteuer⸗ 
novelle wird in folgender Geſtalt zu Stande kommen, daß nach 
Abſchaffung der Rübenſteuer eine offene Ausfuhrprämie von 1,25 M. 
(ftatt 1 M. nach der Vorlage und 1,50 M. nach dem Commiſſions⸗ 
beſchluß) auf ſo lange bewilligt wird, als Frankreich und die übrigen 
in Betracht kommenden Staaten Ausfuhrprämien zahlen (alfo weder 
dauernd, wie die Commiſſion will, noch auf beſtimmte Zeit, bis 1895, 
wie die Vorlage vorfieht) und daß die Verbrauchsſteuer auf 18 M. 
(22 Vorl., 16 Comm.) feſtgeſetzt wird. 

Die Budget⸗Commiſſion des Reichstages ſetzte heute die Be⸗ 
rathung des Heeresetats fort. Titel 11a von Capitel 24 enthält eine 
Mehrforderung von 277993 Mark für die Einziehung von Offizieren, 
Militärärzten und Roßärzten des Beurlaubten: und inactiven Standes zu 
Uebungen, Titel 12 eine Mehrforderung von 113600 M. zur Equipixung 
von eingezogenen Offizieren, Militärärzten und Roßärzten. Beide Titel 
werden zuſammen discutirt. Der Correferent Abg. Hinze frägt an, ob 
die Ausdehnung dieſer Uebungen unbedingt erforderlich ſei; er erſehe aus 
dem Etat eine jährliche Steigerung des zu Uebungen einberufenen 
Perſonals. Major Gäde: Die ſtetige Steigerung der Anforderungen an 
die Ausbildung unſeres Heeres mache die Ausbildung von tüchtigen 
Offizieren erforderlich, zum Vergnügen der Militärverwaltung würden 
Perſonen vom Beurlaubtenſtande nicht zu Uebungen herangezogen. Abg. 
Richter: Es handle ſich um den nothwendigen Ausgleich zwiſchen den 
militäriſchen und den bürgerlichen Intereſſen. Es ſtehe feſt, daß die Heran⸗ 
ziehung zu einer Uebung für viele junge Leute große Schädigung ihrer Inter⸗ 
eſſen mit ſich bringen und bie Frage ei wohl Ae ob noch eine weitere 
Steigerung dieſer Uebungen zu erwarten ſei. Major Gäde: Er habe keinen 
Draphetiichen Blick in die Zukunft in Bezug auf die Entwickelung der Technik, 
könne alfo nur fagen, daß lediglich das gefordert werde, was im Intereſſe 
des Vaterlandes unbedingt nothwendig ſei; dabei würden berechtigte 
Wünſche von der Militärverwaltung ſtets berückſichtigt. Aue Richter: 
Er verlange keine prophetiſchen Weiſſagungen, ſondern wün che nur zu 
wiſſen, ob von der geſetzlichen Raon 8d aller Referveoffiziere voll 
Gebrauch gemacht werben ſolle. Major Gäde: Das zu beſtimmen ſei 
Sache des Obercommandos; im Intereſſe des Dienſtes liege es jedenfalls, 
daß alle Offiziere vollſtändig ausgebildet feien. Vorſitzender v. Huene 
ſpricht die Bitte an die Commiſſionsmitglieder aus, nur ſachlich zu dis- 
cutiren und alle persönlich etwa verletzenden Ausdrücke zu vermeiden. Abg. 
Hinze verwahrt fih dagegen, provocirt zu haben, das fei vielmehr dur 
den Aeglerungscommſſar geſchehen. Abg. Richter glaubt, das Eingreifen 
des Vorſitzenden mit Entſchiedenheit zurückweiſen zu folen. Derſelbe 
reife mit einer Schärfe in die Verhandlungen ein, wie es ihm in lang⸗ 
fäbtiger parlamentariſcher Praxis noch nicht vorgekommen fei. Die For: 
derungen des Etats werden darauf unverändert bewilligt. Bei dem 
folgenden Titel erklärt auf Anregung des Abg. Hinze der HEURA 
vertreter, daß bei der Einziehung der Mannſchafken zu Uebungen die mög⸗ 
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Die „Poſt“ ſchreibt: Soweit fih bis jet überſehen läßt, werden 
die Wege der Landgemeinde ordnung jetzt geebnet ſein. Eine 
Grundlage der Verſtändigung iſt gewonnen worden durch beiderſeitiges, 
gleichwerthiges Entgegenkommen: Die Mitwirkung der Selbſtverwal— 
tungsbehoͤrden bei der näheren Begrenzung und Definirung der Fälle, 
in denen das Öffentliche Intereſſe die Eingemeindung erfordert, — 
die Conceſſtion der einen — mit Cautelen umgeben; die Anrufung 
des Staatsminiſteriums in ſolchen Fällen, in denen der Oberpräfident 
das öffentliche Intereſſe durch den Beſchluß des Provinzialraths für 
gefährdet erachtet — die Conceſſion der anderen Seite. 

Der heute dem Herrenhauſe zugegangene Entwurf, betreffend 
die Einverleibung Helgolands, wurde von der Commiſſion bereite 
heute erledigt und zu unveränderter Annahme empfohlen. 

Nach dem dem Herrenhauſe zugegangenen Geſetzentwurſe 
betreffs der Inſel Helgoland ſoll ein Gehilfe des Landraths auf 
der Inſel feinen Wohnſitz nehmen. Helgoland fol eine Landgemeinde 
bilden und für die Rechtspflege dem Bezirke des Landgerichts Altona 
zugehören. 

Die Bergarbeiter im Oberbergamtsbezirk Dortmund 
beabſichtigen, wie dem „B. T.“ telegraphirt wird, dem Miniſter 
von Berlepſch eine Petition zu unterbreiten, in welcher gebeten wird, 
die Knappſchaftskaſſe als eigene Verſicherungsanſtalt beſtehen zu laſſen. 

Zum nächſten Sonntag find im Bochumer Kohlenbeden 
gegen 50 Verſammlungen angeſagt, welche für den Beitritt zur 
deutſchen Bergarbeitervereinigung werben ſollen. 

Laut Erhebungen bei den kölniſchen Ortskranken⸗ 
kaſſen beträgt die Zahl der Beſchäftigungsloſen in Koln 13 145. 
Die ſtädtiſche Commiſſion ſtellte fet, daß der Nothſtand nie vorher fo 
groß geweſen it wie gegenwärtig. Die Stadiverordneten-Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, ſämmtliche Arbeitsloſe gegen einen Tagelohn von 
1,50 M. zu beſchäftigen. 

Prof. Seeberg in Erlangen hat den an ihn ergangenen 
Ruf zur ordentlichen Profeſſur der Kirchengeſchichte in Göttingen 
abgelehnt. 

Der General⸗ Superintendent für Holſtein, Jenſen, 
hat nach der „Poſt“ den nachgeſuchten Abſchied zum 1. Februar mit 
Penſton erhalten. 

In den Unterredungen, welche Baron von Soden und der 
Generalconſul Michahelles mit den maßgebenden Perſönlich⸗ 
keiten über die Organiſation des oſtafrikaniſchen Gebiets hatten, iſt 
die frühere Auffaſſung der Regierung, daß man nur ſchrittweiſe von 
der Küſte ins Innere gehen müſſe, auch von dieſen beiden Herren 
getheilt worden. Der von Emin Paſcha antwickelte Plan am Victorig⸗ 
und Tanganjifajee neue Provinzen zu bilden, it nach der „Poſt“ 
als endgiltig aufgegeben zu betrachten, ſoweit wenigſtens die Meinung 
der Regierung zu Tage kommt. Wenn nun auch die Regierung 
nichts weiter vornehmen wird, fo wird fie doch naturgemäß Private 
unternehmungen, welche die Erſchließung des Innern bezwecken, ihren 
Schutz angedeihen laſſen, wie auch die Miſſionen, welche am oberen 
Nyaſſa und Rufidſchi arbeiten wollen, auf thatkräftige Hilfe rechnen 
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Die „N. A. Z.“ ſtellt fet, daß alle Mittheilungen über den 
Verlauf der handelspolitiſchen Verhandlungen Deutſch⸗ 
lands, ſoweit deutſche Nachrichten darüber in Frage kommen, ein ach 
auf Combinationen beruhen und der thatſächlichen Unterlage entbehren. 

Ueber die viel beſprochene Action Deutſchlands und Defers’ 
reich-Ungarns bei der bulgariſchen Regierung wird der 
„Poſt“ aus Wien mitgetheilt, daß es vollſtändig irrig fei, wenn, wie 
es wiederholt geſchehen, dieſer Schritt als Conſequenz der Affatre 
Lutzki bezeichnet wird; Rußlands Anregung baſirt vielmehr darauf, 
daß von den aus Frankreich und der Schweiz ausgewieſenen Nihiliſten, 
von welchen einige ſich notoriſch mit der Erzeugung von Bomben 
und Sprengſtoffen befaßten, ein Theil in Bulgarien Unterkunft ges 
ſucht und gefunden hat. Die ruſſiſche Regierung hat nicht blos 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn, ſondern alle Mächte von dem 
Sachverhalt in Kenntniß geſetzt und deren Mitwirkung angerufen. 
Deutſchland und Oeſterreich⸗- Ungarn haben dem Appeli Rußlands ents 
ſprochen, indem ſie nicht durch identiſche Noten, auch nicht im Wege 
diplomatiſcher Noten überhaupt, ſondern einfach durch Vermittelung 
ihrer Vertreter in Sofia der bulgariſchen Regierung Rußlands Bes 
ſchwerden übermittelten. Die bulgariſche Regierung hat dieſen Schritt 
dankbar entgegengenommen und ſofort ihre Bereitwilligkeit erklärt, in 
der angeregten, der Politik vollſtändig fern liegenden Angelegenheit 
den ihr durch das Völkerrecht auferlegten Pflichten in vollem Umfange 
nachzukommen. : 

Entgegen verſchiedenen in Brüfel verbreiteten ſonderbaren Ges 
rüchten über die Todesurſache des Prinzen Balduin wird dem 
Telegraphenbureau des „Herold“ auf Grund von Informationen, 
welche an beſtunterrichteter Stelle eingezogen worden ſind, folgendes 
mitgetheilt: Der Prinz litt an Erkältung, welche er ſich während 
mehrerer Nächte zugezogen, in denen er am Krankenlager ſeiner 
Schweſter Henriette Wache gehalten hatte; der Krankheit wurde in⸗ 
deffen keine Bedeutung beigelegt. Geſtern Abend verſchlimmerte fiğ 
plötzlich der Zuſtand, der Arzt conſtatirte innere Verblutungen bei 
einem Fieber von 42°. Um 6 Uhr wurden dem Prinzen die Sterbe⸗ 
facramente dargereicht. Der König und die Königin, ſowie der 
Miniſterpräſident Beerngert weilten am Krankenlager. (Vgl. W. T. B.) 

Die Amtsgerichtsräthe Velthuſen-Pleß und Land au⸗Löwenherg 
find als Landgerichtsräthe nach Hirſchberg bezw. Görlitz verſetzt. Nechts⸗ 


anwalt und Notar Schneider Brieg erhielt anläßlich feines Dieuſt⸗ 
Regierungs- und Medieinalrat 


ubiläums den Kronenorden 2. Klaſſe. 1 
Pöltl in Liegnitz erhielt den Charakter als Geheimer Medieinalrat 
verliehen. ö = 
* Berlin, 23. Januar. (Ohne Gewähr.) In der heute Inzigefehten 
iehung der 4. Klaſſe der 183. königl. preußiſchen Klaſſen⸗ 
otteriefielen Vormittags: 1 Gewinn von 50000 M. auf Nr. 144468; 
3 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 21151 24522 65296; 1 Gewinn von 
5000 M. auf Nr. 109198; 38 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 1736 6171 
10526 13090 15067 21484 23668 23923 24747 24988 39850 40385 47264% 
55316 67054 77825 87198 88518 92454 95091 101980 110493 111892 
114258 114882 115456 115784 130046 134860 134940 137793 139560 
142533 149232 160230 171131 174823 175023; 27 Gewinne von 1500 M. 
auf Nr. 3856 7428 16084 19547 24689 37677 56217 63915 80827 83534 
84661 89428 92249 98003 101527 112562 127639 128527 137300 145458 
151716 156407 165213 167488 169771 189519 189531; 30 Gewinne von 
500 M. auf Nr. 3444 6787 12698 20707 21106 31435 43978 45336 
53181 62560 63550 64664 71422 83051 87899 92263 94774101197 110254 
114420 115419 132266 146406 148199 148439 151005 158673 159203 
169190 173018. , 
Nachmittags: 1 Gewinn von 300 000 M. auf Nr. 120772; 1 Gez 
minn von 30 000 W. auf Nr. 119948; 1 Gewinn von 15 000 M. auf 
Nr. 73909; 3 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 12249 85895 1115355 
3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 20530 36160 79578: 21 Gewinne von 
3000 M. auf Rr. 2169 25269 56761 65385 66933 82875 92987 95475 
109027 118176 122259 132525 135734 154781 156867 158039 170148 
172598 173658 187466 188833; 41 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 29335 
5702 10135 15304 25601 27617 41562 41940 45664 51490 53930 54222 
78145 89245 90684 92141 92692 94217 105983 107956 112283 11533% 
120759 125192 126522 130883 134793 136787 137928 145516 140411 
150944 151867 160501 170245 179003 179184 179239 183342 180999 


188499; 30 Gewinne von 500 M. auf Nr. 2818 4156 10438 14850 
18905 21582 23592 26578 29729 32927 54118 60471 62547 68009 77393 
79733 82150 82449 83543 103387 115976 125125 125693 136403 152208 
163039 173642 180676 187241 189558. 

s. Hirſchberg i. Schl., 23. Januar. Der 5% Uhr Nachmittags 
hier fällige Breslauer Perſonenzug hatte eine mehrſtündige Ber- 
ſpätung, da ein Wagen des Güterzuges 2506 zwiſchen Merzdorf und 
Jannowitz entgleiſte und die Strecke verſperrte, wodurch der Perſonen— 
zug in Merzdorf liegen blieb. 

a. Ratibor, 23. Jan. Ein Eiſenbahnzuſammenſtoß fand heute 
Vormittag bei Schwientochlowitz ſtatt. Der Verkehr if unterbrochen. 
Sendungen aus dem Induſtriebezirk werden in der Richtung nach 
Ratibor über Nicolai geleitet. 

s Kattowitz, 23. Jan. Nachdem ſchon ſeit mehr als einer Woche 
ein enormer Wagenmangel in Oberſchleſien geherrſcht hatte, konnten 
heute früh mehrfach gar keine oder doch nur verſchwindend wenige 
Wagen geſtellt werden. Auf der Kleophasgrube beiſpielsweiſe mußte 
wegen fat vollſtändigen Mangels an Wagen die Belegſchaft wieder 
ausfahren, da auch das Beſtandſtürzen nicht mehr möglich it. Auf 
Richthofenſchacht der Gieſchegrube, auf Ferdinandgrube und Myslowitz⸗ 
grube waren die Frühgeſtellungen minime; es wird mit großen Be⸗ 
ſchwerden und unter beträchtlichem Foͤrderausfall in Beſtand geſtürzt. 


leidet ſeit einigen Tagen an Schnupfen und hütet wegen leichten 
Fiebers das Bett. Der für heute angekündigte Empfang wurde ver⸗ 
ſchoben. 

Brüſſel, 23. Januar. 
und ſodann auf dem Paradebett ausgeſtellt. 
telegramme treffen von allen Seiten ein. 

Brüſſel, 23. Jan. Repräſentantenkammer. Der Miniſterpräſident 
Beernaert drückt die Sympathie des Cabinets anläßlich des Verluſtes 
des Königs und der königlichen Familie aus. Die Kammer ſchließt 
fih den Gefühlen des Cabinets an. Delantsheere im Namen des 
Bureaus, Notkomb im Namen der Rechten, Frère-Orban im Namen 
der Linken ſprachen in gleicher Weiſe ihre Theilnahme mit der koͤnig⸗ 
lichen Familie aus. Zum Zeichen der Trauer wurde die Sitzung auf⸗ 
gehoben. Sämmtliche Theater ſind geſchloſſen. 

Brüſſel, 23. Jan., Nachm. 1 Uhr. Die Miniſter, der Gouver⸗ 
neur von Brabant und der Bürgermeiſter von Brüſſel ſind gegen⸗ 
wärtig im Palais des Grafen von Flandern, um über das Hinſcheiden 
des Prinzen Balduin den erforderlichen Standesagct aufzunehmen. 
Vom Palais weht die Trauerfahne. Alle Blätter veröffentlichen 
Separatausgaben, worin ſie den Tod des Prinzen anzeigen und ihre 
Trauer über das für die Königsfamilie ſchmerzliche Ereigniß ausdrücken. 

Brüſſel, 23. Jan. Allen fremden Höfen wurde telegraphiſch mit⸗ 
getheilt, daß Prinz Balduin an einer Lungenentzündung geſtorben iſt. 
Faſt von allen Häuſern wehen umflorte Fahnen. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Prinzeſſin Henriette von Flandern iſt weniger günſtig. 

Gent, 23. Jan. Das Journal „Flandre liberale” glaubt, Prinz 
Balduin iſt an Nierenblutung geſtorben. Schon ſeit längerer Zeit 
wurden bei dem Prinzen Symptome eines ernſten Nierenleidens be⸗ 
obachtet. Geſtern habe der zufällig im Palais anweſende Arzt 
Rommelüre den kritiſchen Zuſtand feſtgeſtellt und gerathen, den Prieſter 
zu rufen. ; 

Stockholm, 23. Jan. Heute fanden die Ausſchußwahlen des 
Reichstages ſtatt. Die Oberkammer wählte ziemlich unverändert 
protectioniſtiſch. Die Unterkammer wählte durchgängig Freihändler. 

Kopenhagen, 23. Januar. Heute Vormittag iſt in dem Palais 
des Kronprinzen eine Feuersbrunſt ausgebrochen, welche erſt nach einer 
Stunde bewältigt wurde. Das Arbeitszimmer der Kronprinzeſſin 
mit dem ganzen Mobiliar, worunter ſich werthvolle Gemälde be— 
fanden, iſt zerſtört. Der König und Prinz Waldemar waren auf 
dem Brandplatz. 8 

Newyork, 23. Januar. In Folge ſtarker Regengüſſe werden aus 
den Neuenglandsſtaaten Ueberſchwemmungen gemeldet. Viele Flüſſe 
ſind ausgetreten. Auch im Staate Newyork ſind heftige Regengüſſe 
niedergegangen, viele Brücken ſind weggeriſſen. 


2ocale Nachrichten. 


Breslan. 23. Januar. 

Ferdinand Gleim⸗Stiftung. Am 22. d. Mts. hielten die Mit⸗ 
glieder der Ferdinand Gleim⸗Stiftung, welche den Bale hat, den Wittwen 
und Waiſen der Lehrer an der hieſigen Auguſtaſchule eine Unterſtützung 
zu gewähren, eine A deren f ab. Das im Raths⸗Depoſitorium 
niedergelegte Stiftungsver mögen beträgt ga laut Kaſſenbericht 
1 M., wozu noch ein Baarbeftand von 134,50 M. tritt. Die im ab: 
gelaufenen Rechnungsjahre eingetretene Vermehrung um 545,56 Mark ift 
durch Zinſen, Beiträge der Mitglieder und Geſchenke abgehender Schüle⸗ 
rinnen bewirkt worden. 

d. Armen: und Krankenpflege in der Vernhardingemeinde. 
Während des vergangenen Jahres ſtanden 4 Schweſtern (2 aus Bethlehem 
und 2 aus Bethanien) im Dienſte der Armen⸗ und Krankenpflege in der 
Bernhardingemeinde. Dieſelben haben mit Aufbietung aller ihrex Kräfte 
eine überreiche Arbeitslaſt zu bewältigen geſucht. i 


Prinz Balduin wurde heute einbalſamirt 
Zahlreiche Beileids⸗ 


: (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 23. Jan. Die Kreuzzeitung erfährt, der commandirende 
General des 9. Armeecorps Lesczynski werde beſtimmt am 1. April 
ſeinen Abſchied nehmen. 
en, 23. Jan. Die „Borſenhalle“ meldet: Bei gelindem 
he e if der Verkehr wegen des Eiſes noch ſeht behindert. Doch 

rs weniger über ſtattgehabte Unglücksfälle. Das Barometer feigt. 
5 remen, 23. Januar. Nach einer zuverläſſigen Quelle iſt die 
a A von einer Herabſetzung des Paſſagierpreiſes des Nord- 
e inſofern ch als "= Lloyd, um der Ham: 

à begegnen zu können, den Paſſagierpreis für das 

N = Mark ermäßigte. N i 
7 22. Januar. Der „Rheiniſch⸗Weſtfällſchen Zig.“ zufolge 
Sers n e 2½ Uhr auf der achten Sohle der Zeche 
6% Uhr Ae aljündung ſchlagender Wetter fatt. Bis Abends 
B len n 8 Todte und 28 Verwundete gezählt; etwa hundert 

2 5 e waren auf der Sohle beſchäftigt. 

Si 22. Januar. Der Großherzog erließ anläßlich der 
ion eier des 18. Infanterieregiments einen Tagesbefehl, welcher 
> 185 „Eingedenk der großen glorreichen Vergangenheit des Regi- 
Pr A gelobt fih heute jeder, wenn der Kaifer, unfer allergnädigſter 
8 e a e 15 Se thun den Vätern, den Helden 
ire, iji z 
3 a Ehre, Vaterland!“ e 
ien, 23. Jan. Sämmtliche Strecken der öͤſterreichiſchen Nord: 
weſtbahn und Südnorddeutſchen Verbindungsbahn FRE in 
regelmäßigem Betriebe. 

Wien, 22. Jan. Einer Meldung der „Preſſe“ zufolge dürfte 
eine Herabſetzung des Zinsfußes der Oeſterreichiſch⸗ungariſchen Bank 
erſt im nächſten Monat eintreten. 

Wien, 23. Jan. Die „Polit. Correſp.“ erfährt von maßgebender 
bulgarischer Seite: Die der bulgariſchen Regierung bekannt gegebene 
Life ruſſiſcher in bulgariſchen Staatsdienſten ſtehender Nihiliſten führe 
theilweiſe niemals angeſtellte oder inzwiſchen entlaſſene Perſonen auf, 
ſodann bulgariſche Staatsbürger. Die bulgariſche Regierung ſei ent⸗ 
ſchloſſen, die im Staate Bedienſteten fremder Nationalitäten zu ent⸗ 
laffen auf die bloße Möglichkeit hin, daß die erhobene Anſchuldigung 

nichtig ſei. Dagegen ſei bei den bulgariſchen Staatsbürgern die Ein⸗deſſen mindeſtens verdoppelt werden, wenn die Armen: und Krankenpflege 
bringung von Beweiſen nothwendig. Die Regierung verkenne nicht in der Bernhardingemeinde in befriedigender Weile organiſirt fein fole. 


die Verpflichtung, in Bulgarien k gitationsherd Dies aber iſt nur möglich, wenn die wohlhabenderen Mitglieder der 
ſondern eventuell energiſch en 2 — P 2 By W e, Bieles ln dene! Suli 1890 

Prag, 23. Januar. Landtag. Bei der Budgetdebatte erklärte] erhält jede der 4 toret auf Beſchluß der Gemeindekörperſchaft von 
Herold, der Generalredner gegen die Vorlage, die Jungezechen 


Bernhardin monatlich 10 Mark aus dem Armenfonds der Gemeinde zur 
würden, abgeſehen von den Clericalen, mit allen Parteien d „Vertheilung an die Gemeinde⸗Armen. Dieſer Beſchluß hat fih als ein 
wärtigen, Reichstags⸗Majorität zu pactiren in d er gegen: ſehr ſegensreicher erwieſen. Was nützt alle Pflege, wenn die Schweſter 
einem freundlichen Entgegenko £ er Lage feim Bei] mittellos in ein Krankenzimmer tritt, wo Feuerung und Lebensmittel 
Jungezechen ein E gegenkommen der Regierung würden auch die] fehlen! Da fol dann die an und für fih ja noch geringe Summe, die 
5 ein Entgegenkommen zeigen. Der Generalredner fürſin die Hände der Schweſtern gegeben wird, dazu helfen, die dringendſte 
die Budgetvorlage. Graf Clam Martinig, ſagte, er sei fest] Noth abzustellen. Das Arbeitsgebiet der Schweſtern wird durch die 
Aberzeugt, der Ausgleich fei nicht geſcheitert ſond gie, er fei feti Kloſterſtraße getheilt: der nördliche Theil ift für die Schweſtern aus 
Staatsnothwendigkeit zu Stande k sp Ondern müſſe als eine Bethlehem, der füdliche Theil der Parochie für die Schweſtern aus 
einer thatſächli Berichli nde kommen. Plener erklärte in Form] Bethanien beſtimmt. Die Schweſtern leiſteten in den vergangenen 
des Audalei chen Berichtigung, er habe nicht von einem Scheitern [13 Monaten 1279 Armenbeſuche, 4535 Krankenbeſuche, 568 Pflegetage, 
ägleichs geſprochen. Ebenſo verwahrte fih Rieger gegen den] 616 Nachtwachen. Von den Schwestern aus Bethlehem wurden außerdem 
ihm gemachten Vorwurf des Wortbruchs und be eichnete den Ausglei noch 405 Verbände angelegt. Anmeldungen von Krankheitsfällen, in 
als unerläßlich für Land und Rei ind bezeichnete den Ausgleich] denen Pflege durch die Gemeindeſchweſtern gewünſcht wird, find an 
denſelben ein. Im Kampfe 6 5 für] Diakonus Lie. Hoffmann (Kirchſtraße 23/24) zu richten. 
Sei usgleich fei kein Sieg zu 
apm. m der Jungezechen: „Wir fürchten und nicht.) 
Bern, 23. Sue oe Cardinal Simor iſt heute geſtorben. 
der Jabrit. und Handelem Das Bundesgeſetz, betreffend den Schutz 


„ 20 arfen, foll am 1. i i 
Künzli, der Commiſſar im Leſſn nad e ari 


zu verlaſſen mit der Maßgabe, 


—d. Frequenz der Volksſchulen Breslaus. Im III. Quartal 
des Schuljahres 1890/91 waren in Breslau 62 evangeliſche Schulen 
mit 403 Klaſſen vorhanden, welche von 23 531 Schülern, oder eine Klaſſe 
im Durchſchnitt von 58,4 Schülern beſucht wurden. 26 Schulen hatten 
in 50 Klaſſen eine Ueberfrequenz aufzuweiſen. Von letzteren kamen 14 
auf 6. und 5., 21 auf 4. und 3. und 15 auf 2. und 1. Klaſſen. Das 
Verhältniß der Klaſſen mit normaler Füllung zu den überfüllten Klaſſen 
ſtellt fih wie 7/10: 1 (rund 87% pCt. und 12¼ % pCt.). Nothplätze 
hatten 30 Schulen in 42 Klaſſen. — Die Zahl der fatbolif chen Volts- 
ſchulen belief fih auf 41 mit 254 Klaſſen und 14646 Schülern, oder 
57,7 Schüler im Durchſchnitt pro Klaſſe. Eine Ueberfreguenz hatten 
19 Schulen in 30 Klaſſen und zwar 5 ſechſte und fünfte, 17 vierte und 
dritte und 8 zweite und erſte Klaſſen. Das Verhältniß der Klaſſen mit 
normaler Füllung zu den überfüllten Klaſſen ift wie 7/0 : 1 (rund 
88ö 1% pCt. und 11⅝1 pCt.). 11 Schulen hatten in 12 Klaſſen Nothplätze, 
d. h. die Frequenz überſchritt die höchſte für den betreffenden Raum zu⸗ 
läſſige Zahl von Schülern. . 

B. Großfeuer in den Localitäten des Frauenbildungsvereius. 
In dem Grundſtück Catharinenſtraße Nr. 18, deſſen Grenzen nach Süden 
und Norden die nur noch als Lagerraum benützte Catharinenkirche bezw. 
das Grundſtück der Königl. Anatomie und das Brauereibeſitzer Haaſe'ſche 
Grundſtück, die legean „Kattern⸗Ecke“ bilden, liegt in etwa 11 Fuß 
Entfernung vom Vordergebäude ein großes Mittelgebäude, das aus Par- 
terre und zwei Stockwerken beſteht. Nach Süden laufen zwei lange 
Seitenhäuſer aus, deren hinteres im Parterre die Druckerei-Localitäten 
des „Breslauer General-⸗Anzeigers“, das vordere aber die Expedition und 
Redaction dieſer Zeitung enthalten. Im erſten und zweiten Stock des 
über der Expedition gelegenen Seitenflügels liegen die Schullocale und 
das Brauſebad des Frauenbildungsvereins, auf dem zweiten Stockwerk iſt 
hier noch ein lediglich zu Lehrzwecken dienendes photographiſches Atelier 
aufgebaut. Daſſelbe wird nach oben durch ein ſchräges, aus Holzwerk 
beſtehendes Dach abgeſchloſſen. In dem oberen Lehrſaal fand heut Abend 
nach 7 Uhr eine von den Schülerinnen des Frauenbildungsvereins 
arrangirte Probe der für das Stiftungsjeſt beſtimmten Auf⸗ 
führungen ſtatt. Plötzlich wurden einzelne Damen, es war dies 
gegen 7½ Uhr auf brandigen Geruch aufmerkſam, von oben herab ſchienen 
auch ſchon Feuerfunken zu fallen. Die anweſenden Vorſtandsdamen und 
die Lehrerinnen ließen dle Schülerinnen ſofort die gefährdeten Räume ver⸗ 
laſſen. Inzwiſchen war das unter dem Dachſtuhl ausgebrochene Feuer 
chon vom Hofe und der Straße aus bemerkt worden und es erfolgte 
durch mehrere Privat: und öffentliche Feuermeldeſtellen die Alarmirung. 
Die Feuerwehr rückte ſogleich in voller Stärke des erſten und zweiten 
Abmarſches incl. aller Thorwachen, aber ohne die Dampfſpritze, zur Brand- 
ſtelle. Bei ihrer Ankunft, die, wie uns die Bewohner verſicherken, außer⸗ 
ordentlich ſchnell erfolgt ſein ſoll, war das Feuer nach außen noch wenig 


as a Teſſin vorübergehend 
Function mR e, daß er dorthin zurückkehre und die 
8 e Bundescommiſſar wieder aufnehme, ſobald die Umſtände 


Paris, 23. Januar. Die Zollcommift 
; ' fion lehnte im Prine 
a auf Cocona, fowie den 8 bon Aii 2 8 
Pi 8 i 23, Jan. Die heutige anarchiſtiſche Demonſtration auf 
2 er e L'Opéra war ohne Bedeutung. Eine Anzahl Arbeits: 
dachloſer hatte ſich angeſammelt, wurde aber von der Polizei 
zerſtreut, wobei einige Verhaftungen vorgenommen wurden. 
e 885 23. Jan. Anläßlich der anarchiſtiſchen Kundgebung kamen 
A en unter dem Rufe: Es lebe die Anarchie! Brot! 
ginarit wur er Sie wurden von der Polizei zerſtreut. Ein 
kleid ane Ce dem Boulevard verhaftet, ald er die Fenſter⸗ 
id ee 400 mit dem Stocke zertrümmerte. Im Ganzen 
je sn or Daftungen vorgenommen. Mehrere Verhaftete 
etlärten, fie hätten Geld von anarchiſtiſchen Zeitungen erhalten. Bei 
anderen wurden Waffen gefunden. Bis auf 50 welche obdachlos 
noten, und 7 anarchiſiſche Fuhrer, welche wegen Führun 5 
Waffen gerichtlich verfolgt werden, wurden alle Verhafteten entlaffen 
don, 23. Ian. Unterhaus. Ferguſſon erklärte, die jüngſten 
: gange in Manica entzögen ſich noch der Beurtheilung, die zum 
Unteren den geographiſchen Verhältniſſen abhängen müſſe. Die 
ieien 85 lungen mit Portugal über die beiderſeitigen Einflußſphaͤren 
a nicht beendet. Die von der britischen Regierung bei dem 
iſchen Obergericht in der Frage des Robbenfanges im 
8 anhängig gemachte Angelegenheit, betreffend die 
Diplomating on Rechten nicht internationaler Natur, berührten nicht die 
worin es 8 Verhandlungen. Chaning beantragte eine Reſolution, 
arbeiter 3 daß die übermäßigen Arbeitsſtunden der Bahn⸗ 
bie Sabih uelle einer Gefahr für die Arbeiter, die Eiſenbahn und 
gäfte feien, daß das Handelsamt die Befugniß erhalten folle, 


Arbeit 


nden der Eiſenbahnarbei 
ieee ſenbahnarbeiter und Bedienſteten, wo nöthig, zu geben, ſchlugen die Flammen ſchon nach allen Seiten des über dem photo: 


; Madri 8 graphiſchen Ateliers gelegenen Dachſtuhls heraus. Das Feuer wurde ſo⸗ 
d, 23. Jan. Amtliches Bulletin: Die Koͤnigin⸗Regenzin! gleich mit zwei Seine. Honddruckſpliben und einem für die Dampf: 


— 


> 


Ihre Zahl müßte in⸗ 


ſichtbar, ehe es aber möglich war, die Schläuche anzulegen und Waſſer zug 


prige beſtimmten (weitem) Schlauch angegriffen. Erſtere wurden über 
ie Treppen nach oben gezogen, letzterer aber über die Berliner Rettungs⸗ 
leiter von außen nach dem Dache geführt. Nach etwa „ ½ſtündiger Löſch⸗ 
arbeit konnte der dauernde Waſſerzufluß unterbrochen werden. Kurze 
Zeit nachher fignalifirten die Pfeifen die Einſtellung eines Theiles der 
Löſcharbeit; um 9½ Uhr wurden auch die letzten Schläuche zurückgezogen. 
Das Feuer war auf den erwähnten Dachſtuhl beſchränkt geblieben, das 
photographiſche Atelier war natürlich in Mitleidenſchaft gezogen worden, 
doch ſchienen uns ſogar die Glasſeitenwände deſſelben noch gut erhalten 
zu ſein. Die Entſtehungsurſache wird mit auf die Anlage einer Heizungs⸗ 
vorrichtung zurückgeführt. Es ift in den oberen Localitäten ein eiſerner 
Ofen aufgeſtellt und das eiſerne Rohr deſſelben ohne Rückſicht auf die be⸗ 
ſtehenden baupolizeilichen Vorſchriften durch das Atelier hindurch bis in 
die Nähe des Sparrenwerks geführt worden. Die Ueberhitzung deſſelben 
muß den Brand verurſacht haben. 
—e Die Maul: und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande der 
Scholtiſei Malſen, Kreis Breslau, ift erloſchen. ; 
ee. Unfall durch Trunkenheit. Am 22. d. M., Morgens 8¼ Uhr, 
wurde auf der Altbüßerſtraße ein Mann bewußtlos, mit blutüberſtrömtem 
Geſicht aufgefunden und in das Allerheiligenhoſpital verbracht. Wie ſich 
herausſtellte, war derſelbe in Folge hochgradiger Trunkenheit zu Fall ge⸗ 
kommen und hatte fih dabei mehrfache! Verletzungen im Geſicht zugezogen. 
ee. Betrüger. Alle Perſonen, welche durch den Commis Paul Ger⸗ 
wenka geſchädigt worden ſind, werden erſucht ſich, auf dem Königl. Polizei⸗ 
Präſidium, Zimmer 20, umgehend zu melden. 5 
ee, Einbruchdiebſtahl. In der Nacht vom 7. zum 8. Januar wurden 
bei einem Mühlenbeſitzer in Königshütte mittelſt Einbruchs folgende 
Gegenſtände geſtohlen: ein Herrenpelz mit Nerzfutter, Werth 300 M.; 
ein brauner Ratiné⸗Ueberzieher mit braunem Sammetkragen und carrirtem 
Futter, Werth 40 M.; ein ſeidenes Kleid mit Perlengarnitur, Werth 


50 M.; ein Alfenide⸗Unterſatz; mehrere Wäſcheſtücke, gezeichnet J. 8., H. S. 


und N. 8. Der Eigenthümer der entwendeten Gegenſtände hat auf die 
Entdeckung des Diebes eine Belohnung von 30 M. geſetzt. 

ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein ſchwarzer Pelzkragen; 
eine Pferdedecke; ein Schleier; ein Paar weiße Militärhandſchuhe; fünf 
Portemonnaies; ein Receptbuch; ein Opernglas; eine Quantität Kaffee; 
ein Notizbuch mit 3 Fünfmarkſcheinen; ein weißes Spitzentuch, Werth 
8 Mark; ein goldener Siegelring. — bhanden gekommen: einem 
Zimmermeiſter von der Junkernſtraße ein Fußſack; einer Dame von 
der Taſchenſtraße ein Lederportemonnaie mit circa 105 Mark; einem 
Kutſcher von der Weißenburgerſtraße eine mit R. F. gezeichnete Pferdes 
decke; einem Herrn von der Büttnerſtraße eine ſeidene Geldbörſe mit circa 
50 Mark. — Geſtohlen: einem Brauereibeſitzer von der Neuen Sand⸗ 
ſtraße aus einer gewaltſam erbrochenen Dachkammer ein Bett im Werth 
von 23 Mark und verſchiedenes Schuhwerk im Werth von 18 Mark. — 
Verhaftet vom 22.—23. d. M. 44 Perſonen. 


Litterariſches. 


Schon vor längerer Zeit brachten wir die Mittheilung, daß der Unter⸗ 
richtsminiſter von den medieiniſchen Lehranſtalten der preußiſchen Uni⸗ 
verfitäten Berichte über die mit dem Koch'ſchen Mittel deln Er⸗ 
fahrungen eingefordert habe. Eine amtliche Zuſammenſtellung dieſer 
Berichte wird vorbereitet und fol 4 Februar in dem renommirten 
Verlage von Julius Springer in Berlin erſcheinen. Dieſer offi⸗ 
ciellen Publikation, welche: „Die Wirkſamkeit des Koch'ſchen Heil 
mittels gegen Tuberculoſe. Amtliche Berichte der Kliniken, 
Polikliniken und pathologiſch⸗anatomiſchen Inſtitute der preußti⸗ 
ſchen Univerſitäten“ betitelt ift, wird zweifellos eine beſondere Bebeu⸗ 
tung für die Beurtheilung des Werthes des neuen Heilverfahrens zus, 
kommen, da in ihr auch die noch nicht bekannt gewordenen Erfahrungen 


der maßgebendſten wiſſenſchaftlichen Autoritäten niedergelegt ſein werden. 


Die „Therapentiſchen Monatshefte“, herausgegeben von Dr. O. 
Liebreich, Verlag von Julius Springer in Berlin, bringen in einem 
ſoeben erſchienenen Sonderheft neben eingehenden Referaten der bisher 
erſchienenen Arbeiten über das Koch'ſche Verfahren auch einige bemerkens⸗ 
werthe Originalartikel über dieſes Thema. Dem ausgedehnten Leſerkreiſe 
der in ärztlichen Kreiſen raſch beliebt gewordenen Monatsſchrift wird die 
Zuſammenſtellung der auf das Köch'ſche Verfahren bezüglichen Aust 
kationen in ſolchen Sonderheften, welche die raſche Orientirung ſehr er⸗ 
leichtern, gewiß ſehr willkommen ſein. 8 . 


ö ‚Mandeis-Zeitung 
® Das Flaohsgesohäft ist, wie aus Riga berichtet wird, noch recht 
still, die Stimmung bleibt aber fest, namentlich im Lande rechnen die 
Händler auf eine bald eintretende Steigerung der Preise. Verl 
„Von dor Antwerpener Wollauotlon schreiben uns die Herren 
Richard Rhodius u. Co. daselbst unterm 21. Januar: Zu der gestern 
und heute hier stattgefundenen ersten diesjährigen Wollauction waren 
Käufer in Anbetracht der sehr beschränkten Auswahl ziemlich zahl- 
reich erschienen und verliefen die beiden Sitzungen unter guter Ani- 
mation, 80 dass Pena 
von den ausgestellten 

3014 B. Buenos Ayres 


verkauft wurden: 
2372 Ballen 


415 „ẽ Montevideo 167 „ 

107 „ Rio Grande 98 „ 

500 „ Austral 361 „ 

152 „ Cap 152 „ Be 
61 „ Diverse 977% . 


zusammen 4249 B. 3159 Ballen. 

Hauptkäufer waren Verviers und Deutschland, England war gar- 
nicht vertreten und Frankreich hielt sich auch sehr reservirt. Der 
gestrige Katalog enthielt ausschliesslich alte, uneourante, bereits in 
letzter Auction zurückgezogene Loose, die sich schlank mit einem 
durchschnittlichen Abschlag von 10 Centimes gegen die Gebote von 
October verkauften. Heute war die Auswahl eine bessere und er- 
freuten sich sowohl die Bucnos-Ayres- wie Montevideo-Wollen neuer 
Schur einer allgemeinen Nachfrage, so dass solche fast sämmtlieh ver- 
kauft wurden. Die offerirten alten Wollen, für die man ca. 10 Cent, unter 
October-Preisen bot, wurden dagegen zum grossen Theil zurückgezogen. 
Die bezahlten Preise für die wenigen Loose neuer Schur waren unregel- 
mässig und können nachfolgende Quotirungen nicht als Basis betrachtet 
werden, da dieselben sich nach Ankunft grösserer Zuführen modifiejre 
dürften. . 

Wir quotiren heute: 

Buenos Ayres Supra Qualitäten fehlten 


5 „ gute Zweifach Zephir REN Frs. 4,60 

A „ Mittelwollen für Contract B „ 45 

> „ mittlere Lammwollen „ 3,70/80 
Montevideo Supra Qualitäten . 0» 3 


Der hiesige Terminmarkt verkehrte seit unserem letzten Bericht 
vom 10. d. in ruhiger, unentschiedener Haltung bei ‚sehr stabilen 
Preisen, Umsätze blieben ziemlich wnbedeutend und bestehen zum 
grossen Theil -aus Schiebungsgeschäften. Nach heutiger Cote handelte 
man Mai B mit Frs. 5,40, sowie Juli und September B mit Frs. 5.421, 
und bleibt auf dieser Basis bei schwacher Tendenz weiter Verkäufer. 


Submissionen. 


A2. Stahl-Submisslon. Die Eisenbahn- Direction Breslau hatte 
ihren Jahresbedarf an Stahl, Stahlblech und Draht zur Lieferung aus- 
geschrieben. Mindestfordernde blieben per 100 Klgr. frei Fabrikstation 
für 102000 Klgr. Flussstahl zu Maschinen und Wagenfedern die 
Hagener Gussstahlwerke mit 12,50—13,50 M., Gebr. Brüninghaus & Co. 
Werdohl mit 13,50 M., demnüchst der Bochumer Verein und die 
Sächsische Gussstahlfabrik Döhlen mit dem gleichen Angebote von 
14 M., 4110 Stück gussstählerne Normal-Spiralfedern zu Zug- und 
Stossapparaten, die letztgenannte Firma mit 36,50 M., 15 800 Kl r. 
Stahlstaugen (Sprengringstäbe aus ‚Stahl) dieselbe mit 14 M., die 
Königs- und Lanrahütte ed 16 M. Fernere Mindestforderungen 
frei Werkstätten für: 6090 Kigr. Schweissstahl Gebrüder Bongardt 
und Co., Hohenlimburg, mit 27 M., die übrigen Forderungen 
stiegen bis zu 72,50 M., allerdings kommt es bei diesem Ar- 
tikel hauptsächlich auf gute Qualität an, für 790 Klgr. Gussstahl- 
blech la Herz u, Ehrlich, hier, mit 38,85—42,15 M., 100 Kigr. des- 
gleichen Ifa Ed. Dünkelberg, Leipzig, mit 28,35 M., 1010 Kig. des- 
leichen in Streifen Herz u. Ehrlich, mit 29,40 M., 6060 Tafeln ver- 
zinntes Blech Georgi u. Bartsch, Breslau, mit 24 Pf. per Tafel, 
7% Klgr. Stabldraht Gebr. Bongardt u. Co, mit 41 M., 2690 Klgr. 
blanken Eisendraht Julius Sckeyde, Breslau, mit 16,75— 19,75 1. 


Industrie‘ meldet, sollen in Folge des verminderten Absatzes von 


London, 23. Jan., 11 Uhr 46 Min. Vorm. Znokerbörse. . Fest. 


Egypter 490, 93. Ruhig. 


Wi Börsen- und Handelsdepeschen. RSS 23. Januar piritas loco ohne Fass 50er 66,10, 70er Derlin, 23. Januar. F 

A Special-Telegramme der Bresiauer Zeitung, e Kr ee N Cours vom. 22. | 3 | | Cours vom 222 

E merlin. 23. Jan. Neueste Bandelsnachrichten. Die Januar- f. — ei Sera, A 000 ereny: 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 

€ Liquidation beschäftigte die Börse auch heute nur in geringem Pond ; Be 15 per Januar 821/3, Märg 79, Mai 77% Soptbr. 74½. — N Still. 

k Grade, das Prolongationsgeschäft ist auf fast allen Gebieten wenig a ee 23 Jan., 8 Uhr — Min. Abends Kafeemarkt. (Tele — 105 75 197 — nu — sa 2 8 50 

{ : RiEs 5 i 8 „ 23. Jan., — Min. ; : le- ril-Mai....... : — Ma 5 58 

$ ee de 33 1 er WER auinen — gramm von Siegmund Robinow 4 Sohn in Hamburg, vertreten durch] Mai-Juni . . 196 — 197 — 2 Be 

herrschenden Geldflüssigkeit, 3/—3½ pCt., durchweg recht niedrig, für a 38 P z ee ir T 

8 g : = Wi i ; A Ludwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 79, Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 

a einzelne Papiere z. B. für Warschau-Wiener zeigte sich Stückemangel. Mai 773 September 741 `D b ? Kar 3 

. Rubelnoten wurden mit 0,30 und 0,40 Report prolongirt. — Ueber die Bel ai 7794 por September 74/3, per, December 68. — Tendens:] nur 179 per 10000 L.-pCt. 

B Herrenconfectionsfirma Hartwig Söhne und Baer in Berlin | Behauptet. 5 April M, 172 75 178 75 Befestigt, 

jr ist bereits der Concurs eröffnet, die Passiva betragen 500 000 Mark. YHiavre. 23. Januar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- Mai. Juni KEDR 170 5 173 50] Loco. ...... 10er 49 30| 49 30 

? Die Firma betrieb früher ein unbedeutendes Engrosgeschäft, gab das-] burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Gooä average Hafer er 1000 Kg —|170 75 Januar-Febr.. 70 er 48 79| 48 80 

N selbe auf und eröffnete hierselbst ein Detailgeschäft. Zweiggeschäfte | Santos per März 99,50, per Mai 98,25, per September 94,25. — Ten- na s 41 50 April-Mai.... 70er 48 90 49 — 

i A in andern Städten existirten nicht. Nach dem Status sollen Idie] denz: Fest. ei ee 998 z Juni-Juli .... 70er 49 30 49 40 

1 Activen 280000 Mark betragen; trotzdem ist fraglich, ob die Aus- Amsterdam, 23. Jan., Nachm. Java-Kaffee good ordinary 583/4. De nn, m u. 3 50er 69 30| 69 19 

5 schüttung der Masse mehr als 60 pCt. “pan Es wird darüber Hamburg, 23. Januar, 7 Uhr 38 Min. Abends. Zuokermarkt. Giura somas 23 in. = 

i geklagt, dass der Firma von einzelnen Häusern ein Credit von [Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch | Weizen p. 1000 Kg | Rub! 400 Make 22. | 23 
mehr als 30000 Mark eingeräumt worden war. — Die Deutsche] F. Mockrauer in Breslau.] Januar 12,82%, März 12.87½, Mai 13,021), Rahis. í Ruhig- 1 Sr. 

Grundereditbank in Gotha hat eine für ihre Plandbrief-] Juli 13,22½, August 13,30, October-December 12,62½. — Tendenz:] Januar 189 — 189 — Jasiak . ung 

E besitzer angenehme Einrichtung getroffen. Die eier 8 die] Unthätig. man: 103 — 183 50% 5 50 z = 

7 kostenfreie Controle der Ausloosung ihrer Pfandbriefe allen Inhabern Paris. 23. Januar, Nachm. Zuokerbörse. Anfang. R BLUS e Se Wr er Eee nes» = 3 

E 3 a > i z 23. . ` g. Rohzucker 280 Spiritus 

j gegenüber, welche ine Pfandbriefnummern anmelden. — Die Sub- | behauptet, loco 33,50, weisser Zucker fest, per Januar 35,75, per Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pCt | 

i scription auf die 44,proc. Obligationen der Züricher Bank für 2 7 or > 

f 5 > 2 en Febr. 26, per März-Juni 36,75, per Mai-August 37,25. Fester. o 50er 66 70 66 70 

; orientalische Eisenbahnen an den deutschen und schweizerischen Paris, 23. Jan., Nahm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88% ] Januar . . ꝗ Z 170 — 172 — ][ Loco 70e 47 20 47 20 

b za ist 8 F re = . -B 8 behauptet. loco 33,50, weisser Zucker fest, per Januar 35,87½, per] April-Mai..... . . 169 —170 50] Januar . . 70er — =] = — 

| dem ie 7 . De en — Har Fe Bee Februar 36,121/, per März-Juni 36,75, per Mai-August 37,25. Petroleum loco. 1155| 1155 Avril-Mai ... 70er 47 60| 47 40 

i x ; i pA A 1. London. 23. Januar. Zuckerbörse. 960% Java-Zucker loco 15¼½, |, Faris, 23. Januar. 3% Rente 95, 57. Neueste Anleihe 1877 

werksgesellschaft. Wie die „Correspondenz für Textil ruhig. Rüben-Rohzucker loco 129%, fest. lo h 105, 50. Italiener 92, 47. Staatsbahn --, — Lombarden —, —. 
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höher bezahlt. 


feineren englischen Baumwollengarnen nach Deutschland mehrere 
bedeutende Spinnereien Englands beabsichtigen, in Deutschland selbst 
Fabriketablissements zu errichten, um auf diese Weise einen leichtern 
Verdienst für ihre Producte zu haben. — Die Nummern 7075- 8141 
von Harkort-Bergwerks-Stammprioritäten & 1200 M. sind 
gleich den alten Ötammprioritäisnetien an hiesiger Börse liefer- 
bar. — Die Bekanntmachung an die Besitzer 5 procentiger Obli- 
gationen der Orientanleihen, dass im Januar, Februar 
und März eine Ausloosung der genannten Obligationen stattfindet, 
entspricht nach der „A. R. C.“ vollständig den Festsetzungen 
tür das neue Budget für 1891. In Aussicht genommen sind 1141300 
Rubel für Rückkauf jener Obligationen, falls sie unter pari stehen, und 
für Ausloosung derselben im entgegengesetzten Falle ausgeworfen. Sollten 
daher obige Werthe unter pari stehen, so wäre statt der angekündigten 
Amortisation durch Ausloosung die genannte Summe zum Rückkauf der 
Obligationen benutzt worden. Die Ausloosung der 3. Orientanleihe 
findet zwischen dem 4. und 12. Febr. statt. — Der amerikanische 
Eisenmarkt zeigte in der letzten Woche wenig Veränderung. Amer. 
Anthracitroheisen war belebter, aber unverändert. Bessemereisen still 
und stetig, schottisches bleibt bei mässiger Nachfrage fest, Spiegel- 
eisen fortgesetzt still und eher schwach, ordinäres Stangeneisen ist 
träge, kaum behauptet und ½ Doll. niedriger. In Stahlschienen ist 
ein ziemlich gutes Geschäft, doch sind die Preise unregelmässig, 
%, Doll. niedriger. In der Zusammenkunft der Fabrikanten setzte 
man den Minimalpreis auf 30 Doll. fest, die Pittsburger und Chicagoer 
Producenten verweigern aber die Unterstützung für diesen Beschluss, 
dessen Durchführbarkeit deshalb zweifelhaft ist. Stahldrahtstangen 
waren still und eher schwach, ½ Doll. niedriger. In Fertigeisen bleibt 
der Umsatz mässig, Weissblech war sehr lebhaft und stramm, Holz- 
Kkohlen-Weissbleche wurden 25 und Cokes-Weissbleche bis 7½ Cents 


"Berlin, 23. Januar. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete 
nach dem Vorgehen der auswärtigen Plätze im gestrigen Abendverkehr 
schwach und lustlos. Als Motiv wurde eine Zuschrift der 
„National-Zeitung“ angeführt, sowie die Meldung, dass der Prä- 
sident der Republik Mexiko seine Entlassung zu nehmen ge- 
willt, sei. Antheil an der Schwäche hatte auch der Umstand 
dass gestern in ziemlich grossen Beträgen auf einzelnen Gebieten, 
namentlich Disconto - Antheile gekauft worden, und heute die 
Speculation glaubte zu Realisirungen schreiten zu sollen, da nach 
wie vor die zweiten Käufer ausblieben. Das Prolongations- 
geschäft bewegte sich noch in Anfängen. Bankpapiere niedriger, 
Credit ultimo 175,60—175,40—175,50, Nachbörse 175,50; Commandit 
216,90 216,50 — 216,75, Nachbörse 216,90; Montanwerthe billiger, 
Bochumer 147,10—146,75--146,90, Nachbörse 147.25; Dortmunder 85,50 
bis 84,90—85, Nachbörse 84,90; Laura 139,10—138,75—138,90, Nach- 
börse 138,90; Kohlensachen knapp behauptet. Bahnenmarkt steigend, 
österreichische Bahnen nachlassend, nur Galizier auf Verstaat- 
lichungs-Gerüchte fest. Deutsche Bahnen abgeschwächt. Warschau- 
Wiener matter, auf Grund von Meldungen von Arbeiterausständen in 
den Bergwerken von Sosnowice. Schweizer Bahnen lustlos. Fremde 
Renten still, eher schwach ans Anlass des Rückganges der Mexikaner. 
Kussische Fonds und Noten schwächer. 1880er Russen 97,75, Nach- 
börse 97,75; Russische Noten 236,75—236,25, Nachbörse 236,25; 4proc. 
Ungarn 92,70--92,60, Nachbörse 92,60. Die Tendenz befestigte sich 
später. Schluss still. Cassamarkt lustlos. Inländische Anlagewerthe 
still. wenig verändert. Oesterreichisch- ungarische Prioritäten gefragt, 
russische anziehend, 4proe. Werthe bevorzugt. 

Berlin, 23. Januar. [Produetenbericht.] Der erhebliche 
Rückschlag der Preise für Weizen, welcher von gestern aus Amerika 
gemeldet wird, verursachte auch auf dem hiesigen Markt 

im Beginn eine geringe Abschwächung der Tendenz, doch 
wurde dieselbe bald überwunden, und namentlich in der 
zweiten Börsenhälfte trat wieder ausserordentliche ` Festigkeit ein, 
da die alsdann auftretende Kauflust nur sehr vorsichtigen Ange- 
boten begegnete. Der Schluss ist noch ca. 1 M. höher als gestern. — 
Auch Roggen hat sich, nachdem man Anfangs eine Kleinigkeit billiger 
hatte ankommen können, später wieder befestigt und notirte zuletzt 
mit Ausnahme von January-Lieferung, welche in Folge andauernden An- 
pos sich nur schwach behauptete, neuerdings ½ —/ö M. höher. In erster 

eihe stimulirten auch heute wieder Prämienkäufe der Platzspeculation. 
Gek. 450 To. — Hafer hat sich nur wenig gegen gestern verändert, 
die Haltung charakterisirte sich jedoch gleichfalls als fest. Gek.50 To. 
— Roggenmehl wurde besser bezahlt. — Rüböl notirte eine 
Kleinigkeit niedriger. — Spiritus eröffnete matt, hat sich aber später 
wieder befestigt, am Schluss war er noch etwas besser als gestern. 
Gek. 40000 Liter. 

Weizen loco 182—196 Mark ver 1000 Kilo nacn Qualität gefordert, 
gelber märkischer — M. ab Bahn, April-Mai 195¾—195½ 197 Mark 
bez., Mai-Juni 196½ M. bez., Juni-Juli 1961, —1971/, M. bez. — Roggen 
toco 168—180 M. nach Qualität gefordert, mittel inländischer 173 bis 
175 M., guter inländischer 176—177 Mark, feiner 178—179 M., 
ab Bahn bez., Januar 178¼ M. bez., April-Mai 173—172½—173½ M. 
bez., Mai-Juni 170¼½ —170—170/ Mark bez., Juni-Juli 168168 ½ M. 
bez. — Mais loco 132—142 Mark per 1000 Kilo nach Qualität ge- 
fordert. Januar 132 M. bez., April-Mai 129¼ — 129¾ M. bez., Mai-Juni 
128—129 M. bez., Juli-August 1263, M. bez. — Gerste loco 140 — 200 
Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Hafer loco 138—155 
Mark ver 1000 Kilo nacn Qualität gefordert, mittel und gut ost- und 
westpreussischer 139—143 M., pommerscher, uckermärkischer und meck- 
lenbürgischer 140—143 Mark, mittel und gut schlesischer 140—143 
Mark, fein schlesischer, preuss. und pommerscher 147—150 M. ab Bahn 
bez., Januar — M. nom., Januar-Februar 142 M. bez., April-Mai 1421); 
bis 142½ M. bez., Mai-Juni 1431, —143½ Mark bez. — Erbsen, Koch- 
waare 148—195 Mark ver 1000 Kilo, Futterwaare 135—143 Mark per 
1000 Kilo nacn Qualität bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 27,25 bis 
25,25 Mark bez., Nr. 0 und 1: 24,00—22,00 Mark bez., Roggenmehl 
Nr. 0 und 1: 2450—2350 M. bez., Januar 24,60 M. bez., Januar-Februar 
24,40 — 24,50 M. bez., Februar-März 24,25 — 24,30 M. bez., April-Mai 
23,80 — 23,90 M. bez., Maı-Juni 23,50 — 23,60 M. bez., Juni-Juli 23,25 bis 
23,35 M. bez., Juli-August 22,85 M. bez., Sept.-Oct. 22,35 M. bez. — 
Rüböl loco ohne Fass 57,6 Mark bez., Januar 58,6 M. bez., April- Mai 
58,3 M. bez., Mai-Juni 58,3 M. bez., Sept.-Oct. 58,2 M. bez. — Petro- 
leum loco 24 M. bez. — Spiritus unversteuert mit 50 Mark Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 69,1 M. ben, unversteuert mit 70 Mark Ver- 
prauchsabgabe loco ohne Fass 46.3 M, bez., Januar 48,7—48,9 M. bez., 
Januar-Februar 48,6—48,8M. bc: April-Mai 48,7—49 M. bez., Mai-Juni 
48,9—49,1 M. bez, Juni-Juli 4 49,1 M. bez., Juli-August 49,3—49,6 
Mark bez., 4 . September19—49,3 M. bez., September-Oetober 46,7 
bis 465—46,6 M. bez. — Kartoffelmehl 23 Mark bez. — Kar- 
tofielsiärke, trockene 23 Mark bez. — Die Regulirungspreise wurden 
festgesetzt: für Roggen auf 178%, M., für Hafer auf 142 M., per 1000 
Kilo, für Spiritus auf 48,80 M, per 10000 Lir.-Proc 8 


zu 88%, Januar 12,9, Januar-März 12,9, April 12,11½, Juni 13,1½. 
äufer. 

London, 23. Januar, 3 Uhr 25 Min. Tuckerbörse. Fest. 
Basis 83%, per Januar 12,9, per Januar-März 12,9%,, per April 
12,1114, per Juni 13,1½. Käufer. 

Newyork, 22. Januar. Zuokerbörse. Fair refining muscovados 
4½ Dollars. 

Hamburg, 23. Jan. Petroleum. Fest. Loco 6,75 Br., Februar- 
März 6,70 Br. 

Bremen. 23. Januar. 
Loco 6,56 bez. 

Antwerpen. 23. Januar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
(Schinssbericht.) Raffinirtes Troe weiss loco 19½ bez., 193%, Br.. per 
Januar 181, Br., per Februar 17½ Br., per März 16½½ Br. — Ten- 
denz: Ruhig. 

Amsterdam, 23. Jan. Bancazinn 551/4. 

London, 23. Januar, 2 Uhr 8 Min. Nachm. Kupfer, Chili bars 
good ordinary brands 53 Lstr. 12 sh 6 d. Zink 23 Lstr. 7 sh 6 d. — 
Blei 12 Lstr. 17 sh. 6 d. — Roheison mixed numbers Warrants 47 sh. 8 d. 


London, 23. Jan., 8 Uhr 40 Min. Abends. Silber. wi 47 


Bankausgang 20 000 Pfd. Sterl. 

Glasgow, 23. Januar. Roheisen, 
(Schiussbericht.) Mixed numbers warrants. 47 Sh. 1 D. ı 47 Sh. 1 D. 

Leipzig, 23. Januar. Kammzug-Terminmarkt, [Original - Tele- 
gramm von Berger &Co. in Leipzig.] Februar 4,35, Juli-August-Sep- 
tember 4,40 bezahlt. 

Antwerpen, 22. Januar. Deutscher La Plata-Kammzug. (Orig.- 
Telegramm von Joh. Dan. Fuhrmann.) Per Mai 5,40 Frcs., per Sept. 
5,42½ Fres., per April 5,40 Frcs. Alles bez. 


Petroleum. (Schiussbericht.) Sehr fest. 


22. Jan. 23. Jan. 


Börsen- und Handeis-Depeschen. 
Berlin, 23. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisennann-Stamm-Actien. Cours vom 22. |, 23. 
Cours vom 22. 23 Tarnow, St.-Pr-Aci. 70 —| 71 70 
Galiz. Cari-Ludw.ult 93 50 93 80 infändische Fonds. 


Gotthard-Bahn ult. 160 901160 75 b. Reichs Ani. 4% 106 80 106 50 
Lübeex-Büchen .... 169 — 169 30] ‘ao. rg 98 40| 98 40 


Seainz-Ludwigsbaf.. 118 90118 90 do. do. 30%... 86 70 86 60 
Marienburger 62 25| 62 — Preuss. 4 cons Anl. 106 — 106 10 
Mitteimeerbahr .. . 102 30/102 — do. 3½% dto. 98 50 98 50 
Ostpreuss. St.-Act.. 87 40 87 25 do. 3% dto. 86 70 86 75 
Warschau-Wien.... — —. 230 70 do. Er.-Ani. de 55 171 20 171 — 


Elsennann-Stamm- Prioritäten. 
Sresian-Warscnau.. 56 — 56 25 
Bank-Actier. 

Bresl. Discontobank. 106 25 106 25 
ao. Wechsiervank. 104 50 104 50 
Deutsche Bank . . 163 40 163 25 
Disc.-Command. ult. 217 40 217 — 
Oest. Cred.-Anst. ult. 176 — 1175 50 
Sehles. Bankverein. 122 70 122 70 


inuustrie- Gesellschafters 
Archimedes 126 — 126 — 
Bismarekhütte .... 162 70 162 — 


148 20,146 25 
36 10, 37 10 
170 50,171 50 
125 — 1385 — 
101 70101 90 
87 701 87 75 
85 30 84 70 
92 60 93 — 
113 75 113 75 
108 10 108 25 
168 70 170 — 
163 70 164 10 
130 30 130 50 
131 — 130 75 
139 30 138 25 
261 — 262 70 
160 75 160 50 
140 70 142 — 
117 40.117 50 
87 50. 87 40 
153 70 154 — 
115 10 115 10 
107 25 107 75 
79 — 81 — 
139 — 141 — 
116 50 116 75 
185 — 186 20 
185 — 186 20 


Bochum. Gusssthl. 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 
do. Eisenb. W agend. 
ao. Pierdevann. . 
ao. verein. Oelfabr. 
Donnersmarcknütte 
Dortm. UnionSi.-Pr. 
Främannsdrf. Spinn. 
Flöther Maschinenb. 
Fraust. Zuckerfabrik 
GöriEie.-Bd.!Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsts Leinen- ind. 
Lauranũtte 
Märkisch-Westfäl... 
NobvelDyn. Tr.-C.ult, 
Nordd. Lloyd ult... 
Obschi. Chamotte-?. 
ao. Eisb.-Bed. 
åo. Eisen-ind. 
ao. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
Schlesisener Cement 
do. Dampi.-Comp. 
do. Fenerversich. 
do. Zinkh. St.-Act 
do. St.-Pr.-A. 


Posener Piandbr. 4% 101 60 101 60 
åo. ao. 31/0, 96 70 96 70 
Sehl.3½ % Pfdbr. I A 98 —! 97 80 
do. Rentenbrieie. 102 70 102 70 
Eigenbann-Priorſtäts-Optigationen 
Odberschl.3½0% Lit. E. — —| 97 90 
3 N ar 
gypier 4% rue.» 7 
Italienische Rente.. 92 90 
do. Eisenb.-Oblig. 57 60 
Mexikaner 1890er. 90 40 
Oest. 4% Golarente 96 70 
do. 4½0% Pavierr. 80 90 
do. 4¼% Silderz. 81 20 


97 90 
92 80 
57 60 
89 80 
90 60 
81 — 
81 25 


do. 1860er Loose 127 70127 50 
Poin. 50% Pfandbr.. 72 40| 72 60 
do. Liqu.-Pfandbr. 69 50 69 50 


Rum 5° amortisable 100 10100 10 
do. 4% von 1890 85 90 85 90 
Russ. 1883er Rente 107 20/106 90 
åo. 1889er Anleihe 98 30| 98 30 
ao. 4½ B.-Cr.-Pfor. 102 60 102 90 
do. Orien:-Anl. II. 76 60 76 55 
Serb. amorz Rente 89 20| 89 20 
Türkiscne Anleine 18 80 18 75 
do. Loose 80 80 50 
ao, Tabaxs-Actien 164 75164 75 
Ong. 40% Goldrente 92 75 92 70 
do. Papierrente .. 90 10! 89 80 
Banknoten. , 
Oèst. Bankn. 100 Fl. 177 80/178 — 
Russ. Banzn. 100 8R. 237 — 236 45 


Amsterdam e 
London 1 Latri. 8 T 20 321/3 

do. 1 „ 3120 22% 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 58 
Wien 100 Fl. 8 J. 177 75 
do. 100 Fl. 2 M. 176 70 
Warsenan 1008R 8 T. 236 60 


177 75 
176 75 
235 75 


Privar-Discon: 28¼/ 0%. 


Berlin, 23. Januar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der: Breslauer Zeitung.] Verlauf von Kohlenwerthen ans fest, aber sehr 


still. Galizier beliebt und höher. 
Cours vom 22. ı 23. 
Berl.Handeisges. ait. 161 75:161 — 


Cours vom 


22. 23. 
Ostor.Südb.-Acı. uit. 87 12 86 87 


Dise.-Commana. ult. 217 75 216 75 Drrm.Unionst.Pr.ult. 85 75 84 87 
Oesterr. Credit. .ult. 176 12 175 50 Franzosen uit. 109 50 109 25 
Lauranütte ..... ult. 140 — 128 87 Galizier ....... ul. 93 62. 94 = 
Warschau-Wien ult 231 9 230 75 ltaliene „++... ai 92 87 92 75 
Harvener ...... d 195 25 195 62] Lombarden ~... ak. 58 12 58 — 
Bochumer ..... ait, 147 75 147 25 Türxenioose . alt. 80 — 80 50 
Dresdner Bank. uit. 159 62 159 37 | Donnersmarckh. ak. — —! — — 
Hibernia, ...... ult. 195 50.195 87 Russ. Banznoten. alt. 237 — 236 25 
Dux-Bodenbach alt 243 12 242 12 Ungar. Golärente uit, 92 87 92 62 
Gelsenkirchen ult. 177 501178 —| Marieno.-Miawkanit. 61 87| 61 87 

Wien, 22. Januar [Schluss- Course. ] Ruhig. 

Cours vom 22. 23. 5 Cours vom 22. 23 
Yredit-Actien . 307 50 307 25 Marknoten ........ 56 17; 56 17 
St.-Eis.-A.-Cert. 245 25 245 25 40% ung. Goldrente. 104 10 104 15 
Lomb. Eisenb.. 129 65 129 25 Silberrente 91 35 91 30 
Galizier ....... 210 65 211 25 London 2 114 25 114 25 
Navoleonsdor . 9 05 905 Ungar. Papierrente . 100 85 100 75 


Frankfurt a. M., 23 Januar, Mittags. Credit-Actien 273, 00. 


Staatsbahn 218, 12. Galizier 187, 60. Ung: 


97, 70. Laurahütte 139, u} Still, 


olärente 92,70. Egypter 


‚Paris, 23. Jan., Nachm. 3 Uhr. 
22. 23. Cours vom 
95 55 95 50 Türken neue cons. 


[Schluss-Course,] Träge. 
22.11 8 


Cours vom - 
19 12 19 15 


3proc. Rente 


Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... 80 —| 77 50 
öproc. Anl. v. 1872 105 47|105 45 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. öproc. Rente.. 92 47 do. ungar... 92 500 92 37 


92 50) 
Oesterr. St.-E.-A... 543 —!543 75] Egyoter 


London, 23. Januar. Nachm. 4 Uhr. [(Schluss-Course.) Platz- 
discont 17/; %. Ruhig. 

Cours vom 22. | 23 Cours vom 22. 23. 
Consoliss 97 05 974, Silberrente 80 — 793, 
Preussische Console 105 — 105 — | Ungar. Gold... 913, 91% 
Ital. öproc. Rente... 915/ | 91½ [Berlin ́ꝙ.. 20 33 — — 
Lombarden........ 12 —| 12 — Hamburg 20 53! — — 
4% Russ. II. Ser.1889 98½ | 98½½ [Frankfurt a. M..... 2053 — — 
a AAE EA CN — — | — — [Wien s.e 15) — — 
Türk. Anl.. convert. 18¼% 18% Paris 25 37 — — 
Unifieirte Egyvter.. 974, į 9744 I Petersburg ........ 27 03 —— 

Köln. 23. Januar. Getreidemarkt.] (Schlussbericht. Weizen 


Amsterdam, 23. Januar. [Getreidemarkt.] (Schinss-Bericht) 
Weizen loco höher, per März 293, per Mai —. Roggen loco höher, 
er März 159, —, per Mai 153. Rüböl loco 32, —, per Mai 30½, per 
erbst 303,. 

Paris. 23. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
träge, per Januar 26, 40, per Februar 26, 40, per März-Juni 26, 70, per 
Mai-August 26, 60. — Mehl matt, per Januar 59, 50, per Februar 59, 60, 
per März-Juni 59, 50, per Mai-August 59, 20. — Rüböl matt, per 
Januar 64, 50, per Februar 64, 75, per März-Juni 66, 50, per Mai-August 

7, —. — Spiritus ruhig, per Januar 36, 75, per Februar 37, 25, 
er 9 39, 75, per September-December 39, 25. — Wetter: 
eucht. j - 
London, 23. Jan. [Getreideschluss.] Getreide sehr 
Weizen stetig, Mehl williger, Stadtmehl 271,—37!/,, fremdes 23—35 
Hafer und ordinärer russischer theurer. Fremde Zufuhren: Weizen 
25 290, Gerste 2140, Hafer 101 620. — Wetter: Thauwetter. 

Liverpool. 23. Januar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. Träge. 


5 Abendbörsen. 

Wien, 23. Januar. 5 Uhr 38 Min. Abends. Oesterr. Credit-Actien 
307,35, Marknoten 56,15, 4proc. Ungar. Goldrente 104,15, Lombarden 
129,75, Staatsbahn 245,25. Behauptet. 

Frankfurt a. M., 23. Januar, 6 Uhr 55 Min. Abends. Credit- 
Actien 272,87, Staatsbahn 218,—, Lombarden 114,62, Laurs 139,—, 
Ungar. Ba Bei 92,65, Egypter —,—, Türkenloose —,—, Mainzer 
—.—. — Trüge. 

Hamburg, 23. Januar, 8 Uhr 28 Min. Abends. 


ruhig, 


Creditactien 


272.70, Franzosen 546,50, Lombarden 286,50, Ostpreussen 82,90, Lübeck- 
Büchen 165,00, Disconto-Gesellschaft 213,00, Laurahütte 138,70, Nobel 
Dynamit-Trust-Actien 152,00, Rabelcours 236,50. Tendenz: Lustlos. 


Vom Staudesamte. 23. Januar. 
Aufgebore: 

Standesamt I. Suckmaun, Nathan, Buchhalter, j., Schmiedebrücke 63, 
Klemptner, Julie, j., Reuſcheſtr. 57, 2 2 ái 2 

Standesamt II. Golla, Albert, Schneidermeiſter, k., Lützowſtraße 12a, 
Schmidt, Joh., k., Mauritiusplatz 5. 

Standesamt III. Sauer, Paul, Arbeiter, k., Matthiasſtr. 44, Eruſt, 
Chriſtiane, ev., ebenda. — Schwierzeck, Max, Arbeiter, k., Matthias⸗ 
ſtraße 54, Scharfe, Anna, ev., Gibingitrage 5. | 

Sterbefälle: 

Standesamt I. Koritſch, Helene, T. d. Schmiedemeiſters Reinhold, 
3 M. — Kellert, Gottlob, früh Schäfer 89 J. — Müller, Emil 56 J. 

Standesamt II. Dietrich, Erdmann, Gas⸗Inſpector a. D. 61 J. — 
Hanuſchke, Suſanna, geb. Steinert, Erbſaßwittwe 77 J. — Wilkens, 
Vollrath Friedrich, General⸗Commiſſions⸗Canzliſt a. D. 83 J. — Hübner, 
Robert, Schloſſer, 22 J. — Schneider, Wilhelmine, 58 J. — Auguſt, 
Emma, geb. Strauch, Bahnarbeiterfrau, 25 J. — Grumann, Robert, 
Arbeiter, 37 J. — Vogt, Joſeph, Maurer, 45 J. — Walzzbug, Hedwig, 
T. 9 Te aa Hermann, 5 J. — Ritter, Colmar, Wirthſchafts⸗Inſpector 
a. 7 


Standesamt III. Blum, Fritz, S. d. Arbeiters Gottfried, 1%. — 
Kern, Alexander, früh. Abeba a er nek, Oscar, ©. d. Arbeiters 
Auguft, 7 W. — Wolf, Emma, T. d. Kutſchers Pius, 6 M. — Tſchech, 
Frieda, T. d. Zimmermanns Gottlieb, 7 M. — Grünig, Max, S. d. 
Brenners Richard, g M 


— o 


"Ball-Seidenfloffe v. 95 Pfge. bis 14.80 pr. Met. 


— glatt, geſtreift u. gemuſtert — verf. roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei das Fabrik⸗Depot . Hemmeberg (K. u. K. Hoflief.), 
Zürleh. Muſter umgehend.“ Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Nach der Analyse von Fresenius ist das Natron-Lithion- 
Heilwasser der „ Haiser - Friedrich - Quelle‘ völlig 
baeterienfrei und übertrifft die Heilwirkung aller 
ähnlichen Mineralquellen. Die aus den Salzen desseloen hergestellten 
schleimlösenden Pastillen sind in allen Apotheken etc. zu 
haben. (328 


Ernste Hals- und Brustkrankheiten "$. wee“ 


einer leichtſinnigen Nichtbeachtung des Huſtens, denn jeder Husten er- 
schüttert und greift die Athmungsorgane an, auf deren regelmäßiger 
Function unſere Geſundheit beruht. Wil man Huſten gründlich heben, 
bediene man fih ausſchließlich der Fay's Rehten Sodener Mi- 
neral-Pastillen, des beiten und wirkſamſten aller bis jetzt bes 
kannten und verordneten Mittel bei katarrhaliſchen Krankbeiten. Der Er⸗ 
folg iſt ein ſtetig ſicherer. Alle Apotheken, Droguen⸗ und Mineralwaſſer⸗ 
handlungen balten von dieſen heilkräftigen Paſtillen Verkaufsſteſle. a. 
85 Pfennig. {329} 


i 
| 
| 


— 


Julius loss mann, 


Flora Jossmann, 
geb. Mendelsohn, 
Vermählte. 
Breslau, 
Höfchenstr. 41, III. 


1642 


e;lesler ele: keeleelesbeele:leele: ele: 
Scheye Jablonski, 


Meta Jablonski, 
geb. Raphaelsohn, 
Vermählte, % 
Liegnitz, im Januar 1891. 3 


ee 


Bruno Heiman, 
Martha Heiman, 
geb. Werner. (1635 
Vermählte. 
Berlin, im Januar 1891, 
Potsdamerſtr. 123 B. 


Zweite Beilage zu Nr. 58 der Breslauer Zeitung. 
| Carl Beker, g 


Königlicher Commerzienrath, 


Gertrud Becker 

geb. Bialon. [3227] 

Stralſund, Berlin, 
den 19. Januar 1891. 


Guſtav Hackel, 
Flora Hackel, 
geb. Blumenthal, 
Vermählte. (4664) 
St. Petersburg, Katarinenkanal 66. 
Januar 1891. 


Statt besonderer Meldung. 

Die glückliche Geburt eines 
Mädchens beehren sich hierdurch 
ergebenst anzuzeigen [340} 

Dr. Heinrich Friedlaender 
und Frau 
Elise, geb. Schmidt. 
Breslau, den 23. Januar 1891. 


Die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterleins pioen en 
6 


erfreut an 
Rendant Nentwig 
und Frau. 
Tarnowitz, 22. Januar 1891. 


Nach schweren längeren Leiden verschied heut sanft im 
53. Lebensjahre unsere inniggeliebte Mutter, Gattin, Schwieger 
mutter, Tante, Cousine und Nichte, 


Frau Friedericke Perl, 
geb. Herz. 


[1187] 


Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme an 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beuthen OS., den 23. Januar 1891. 
Beerdigung findet Sonntag, Nachmittag 2 Uhr, statt, 


Heute Morgen 124, Uhr entschlief nach längerem Leiden 
meine thenere Frau, unsere vielgeliebte Mutter und Schwieger- 


Frau Emilie Schrader, 
geb. Wilski, 


im 52. Lebensjahre, tief betrauert von den Hinterbliebenen. 


mutter, 


Berlin, den 22. Januar 1891. 


(2442) 


Otto Schrader 


nebst Kindern und Sohwiegersöhnen. 


_Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 24. Jan. ï 
ſtellung im 6. Achtel (roth) und 


ſtellung im 7. Achtel (blau) und 
40. ons = Vorstellung. „Die 
Jüdin. roße Oper mit Tanz 


in 5 Acten von Halevy. 


Nachmittags: 2 
i „Max und 


ee Bubenſtück in 
T Streichen von L. Günther. 
h ‚ „Sonne und Erde.‘ 
d antomimiſches Ballet in 4 Bil- 
175 von F. Gaul und J. Haß⸗ 


Lobe-Theater. : 


Sonnabend. „Sodom's Ende.“ 
duntag. Nachmittag 4 Uhr: Er⸗ 
mäßigte Preiſe. Zum letzten Male: 

Abe rau V * 

Monds 7¼ Uhr. „Sodom's Ende.“ 
8 „Sodom's 


Thalia - Theater. 


Sonntag de x 

1 25. Januar. „Der 

Vetter.“ u N * e 
von R. Sede in 3 Acten 


er, Vorverk Ni a 

u non 10-3 Uhr der Or 5 
Jsefinger, Ring 10/11 (Ei 

Blücherplatz), matt. 6 / Cinane 


Residenz-Theater, z 
Sonnabend. Dun 1. Male: Der 
khedive.“ Operette ins gel der 
Ludwig I und Carl 


ber ſeld. von Carl 
Sonntag, Montag. „Der Khe au . 


Sr.. 
Verein für class. Musik, 
(Llohtenberg's Plano-Magazin, 
Zwingerplatz 2, I.) 

Mozart, Streichquintett, G-moll. 
Sehnbert, Impromptu, )r. Clavier, 


r. 
n 3 NA Frl. 
endelssohn, Capriccio, Battig. 


Boet oven; Claviertrio, Es- dur, 
op. 1 (Dr. Polko). 
(Mi nfang 7¼ Uhr. — Gastbillets 
. mt Musikalienhandlg. von 
önigsstr. 5, u. Li b 


Humboldtverein 


für Volkeniid 
ung. 
2 Januar, Nachm. 5 Uhr, 
r 


8 Saale der Universität: 
Her rE des Privatdocenten 

: ‚Milde, r. Ahrens: 
er aus England.“ 


Liebich’s 
Etablissement. 


. _ Brianos, £ 
Turnkünſtler am dreifachen Reck. 
` „Rh mes“, 
humoriſt. Herren⸗Geſangs⸗Terzett. 
3 Sohosy, 
Geſangs⸗Mimiker. 

4 Schwestern Franklin, 
Production an den römischen Ringen. 
Zanfretta und Evans, 
muſikaliſche Clowns. 
Roberto Alfonso, 

Jongleur. 11035] 
„Isabella Carlini, 
mit ihren dreſſirten Hunden u. Affen. 
Anna Rieder, 
Tyrolienne. 

Hans Peneelly, 
Damen-Dariteller. 
DE~ Anfang 7½ Uhr. 


Julius Hainauer, 


Königl. Hofmusikalien- und 
Buchhandlung, 
Breslau, 52 Sohweldnitzerstr. 


aus Garl Faust's 


Operette: 


Der Khedive 
erscheint soeben in meinem 


Verlage: [1175]. 
1) Türkischer Abendsegen und 
Marsch der Palast- (Schaar-) 
Wache. 
1. Für Gesang und Piano- 


Händen.......... 


» Resi-Walzer. 


1. Für Gesang und Piano- 
P A 
2. Für Pianoforte zu zwei 


x 


= 


Pianof. zu 2 Händen 1,— 
4) Lied der Resi für Gesang 
esan 
und Pianoforte...... 2 
Clavierauszug, Potpourris, 
Ouverture und andere einzelne 
Stücke erscheinen später. 
Julius Hainauer. 


Henninger-Bräu, 
Dhlauerftrafe 38. 
Heute Abend: Eisbeine 


mit Erbſen und Sauerkohl. 


Vockbier, 25 15 


25 Pfg. 


Pr. & R. V. z. Fr. 27. I. 12 ½. 


Gebſr. Sr. M. u. Hy D J. 


EIER „„ „„de 


Teltgarten. 


Auftreten von Mrs. Ardell u. 
West, drei Neger⸗Excentriques, 
Mr. u. Miss Fanti, japaneſiſche 
Leiter, Gebrüder Morreily, 3 fache 
Reckkünſtler, Brothers Revelly, 
muſikal. Clowns, Mr. Langslow 
u. Miss Clemence, Drahtſeil⸗ 
Künſtler, Paula und Ludwig 
È Teliheim, Duettiſten, Salon- 
€ Humoriſt Herr Mariot, Frl. Emmy 
Bender u. Frl. Kathi Odillon. 
& Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
eser 


den Ressourcenräumen 


— ea 


Höhere Toöchterſchule 
und Penſtonat 
in Goldberg. 


Der Jahrescurſus beginnt am 
6. April. Anmeldungen von Pen⸗ 
ſionärinnen möglichſt bald erbeten. 


Math. Hübner, 


Schulvorſteherin. (1162 


Freunden der Muſik erth. briefl. 
Unterricht in 


Harmonielehre u. Compoſ. 

gegen mäßiges Honorar mit garant. 

beſtem Erfolg (Proſpecte gratis). 

R. Kügele, Seminar- u. Muſiklehrer, 
Liebenthal, Bez. Liegnitz. 


Danke & Comp., Breslau, 
Erſtes Bresl. Lehr⸗Inſt. f. dopp. Buchf. 


Leih-Institut 


E für 1398] 
Flügel u. Pianinos. 


Nur nelle Instrumente 
werden unter coulanten Be- 
dingungen ausgeliehen. 


Selinke & Sponnagel, 
Pianoforte-Fabrik, 
Breslau, Königsstrasse 7, 
gegenüber Riegner’s Hôtel. 


Reiche 

eirath. 
Adreſſe: Großes Familien⸗Jour⸗ 
nal, Berlin, Weſtend. Erſte, 
größte, älteſte und ſolideſte Anſtalt 
für Ebevermittelung. Allerhöchſt ge⸗ 
richtlich eingetrag. Firma Actenzeich. 
VII A 34 Nr. 2. Sie können ſich 
reich und glücklich verheirathen, for- 
dern Sie von obiger Adreſſe Zu⸗ 
ſendung ſämmtl. reichen Heiraths⸗ 
partien in tauſendfältiger Auswahl 
Briefmarke nur 10 Pf. erforderlich, 
für Damen ganz umſonſt. Strengſte 
Diseretion ſelbſtverſtändlich. 


Rech, 


Engl. u. franz. Conversation 
Breitestrasse 42, l. Etage. 


Trauerkleider 
und Trauerhüte 


= ſtets vorräthig p112] 
J. Schäffer, N.. 2s, 


neben Brunies Conditorei. 


WAA pr E $ 4. > = 
TAREN, „Etabl. Kim., Spec., 25 J, wünſcht 
= Bodiennng, ſich mit j. Dame nicht über 25 Jahr 

sto Preise mit disponiblem Vermögen von 


10 000 M., ſofort zu verheiraten. 
Vermittler verbeten. Discret. 
bitte unter J. K. 42 und Beifüg. d. 


| Leih „Juſtitüt j 1 Aa 11507 
i 8 2 > oon 
Glas, Porzellan Heirathsgeſuch. 
u. Alſenide-Heſtecke. 6 Jef gene een ara 
Fr. Zimmermann, 


Aeußern und einigem Vermögen, 
Ring 31. [566] 


welcher das feine und fehr luera⸗ 
tive Geſchäft, in dem er thätig, 
übernehmen kann, wünſcht ſich 
mit e. j. Dame a. achtb. Fam., 
häusl. erz., angen. Aeuß., mit e. 
Verm. von mind. 15 000 M., zu 
verh. u. erb. diesbez. Schreiben 
u. H. S. 50 Exp. d. Bresl. Ztg. 
Discretion auf Ehrenwort ge- 
geben und verlangt. [1649] 


Cigaretten P6 
nur aus feinſten, aus Rußland be: 
zogenen Tabaken und nach ruſſiſcher 
Methode gefertigt, zum Preiſe von 
15—25 Mark pro Mille offerirt w 

Fritz Wallner, — 

Cigaxetten⸗Fabrikant, 

Stallupönen bei Eydtkuhnen. 


Zu meinen Weinstuben sind 
2 sehr bequem gelegene Gesell- 
schafts- Zimmer hinzugekom- 
men, die in directer Verbin- 
dung mit meinen bisherigen 
Geschäfts-Räumen stehen. 
Für Sitzungen, wie zur Ab- 
haltung von Familien- u. Privat- 
Festlichkeiten erlaube ich mir 
diese Räume angelegentlichst 
Zu empfehlen. (1180) 
Eröffnung heut Abend. 


Alfred Raymond 
Breslau, Carlsstr. 10. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 


Robert Rößler Aus Krieg und Frieden. 


p Schlefiihe Gedichte. Eleg. gebd. Preis 2 M. 
Der gefällige, außerordentlich at ak Band enthält die reizenden 

Fandel Dialektgedichte des zu früh verſtorbenen Autors. 

AJn beziehen durch alle Buchhandlungen. ag 


Der Breslauer Kranlenwärter⸗ u. Wöͤrkeriunen Berein 

fi ſi ten Herren rzt rrſchaften ; 

die ee ven, anten mb zo ee Malage, „ai 

i R ällige Aufträge nimm r hier u. i z 
geitlich Baden c We dier, Molitefrabe Rr. 2. 1639] 


Verein chriſtſicher Kaufleute, 
Nauſm. Zwinger: und Reſſourcen⸗Heſellſchafl. 


Dinstag, den 27. Januar, Nachmittags 3 Uhr, zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majestät des Kaisers: Festessen in den Gesellschaftsräumen der 
Alten Börse. Einzeichnungslisten liegen im Bureau der Alten Börse und in. 


KERN L EE EE N eE E EL SEL A E HU E AELA 


aus. Schluss der Listen Sonnabend, den 24. Januar. 


E (J 
W. Höffert, 
Königl. preuß. u. Königl. ſächſ. Hoſphotograph, 
Hofphotograph Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Wales, 
Tauentzienplatz 11, part. 


Aufnahmen von Viſitkarte bis Lebensgröße. 
Vergrößerungen aller Art. 10171 


N. Raschkow jr., Hof⸗Photograph, 


Ohlauerstrasse 4, fi. Etage, empfiehlt fih für 


Porträt⸗Aufnahmen 


in allervollkommenſter Ausführung. 1657 


Ballblumen, 


Cotillonbonquets, Blumenfüllungen für Geſchenke empfiehlt 


Christine Jauch, : 


Blumenfabrik, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 21. 
12 erite Preismedaillen, Preuß. Staatsmedaille. u 


Für Landwirthe. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Erdt, W. E. A., Die rationelle Hufbeſchlagslehre nach den Grund⸗ 


ſätzen der Wiſſenſchaft und Kunſt am Leitfäden der Natur theoretiſch 
und praktiſch bearbeitet für jeden denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 
freund. Mit erläuternden Zeichnungen auf 5 lithograph. Tafeln und 
1 Holzſchnitt. gr. 8. 4 M. 50 Pf. 

Fontaine, W. von, Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige 
Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, nebſt Betriebs⸗Nechnun 
einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 1. Juli 187 
bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. gr. 8. 3 M. 75 Pf. 

Frank, Prof. Dr. B., Die Krankheiten der Pflanzen. Ein Handbuch 
für Land- und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker. 
. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Preis 18 M. 

leg. in Halbfranz gebunden 20 M. 40 Pf. 

Löbe, Dr. William, Die Fortſchritte in der Düngerlehre während der 
letzten 12 Jahre. Syſtematiſch dargeſtellt und erläutert. 8. 4 M. 50 Pf. 

May, Prof. Dr. G., Das Schaf. Seine Wolle, Racen, Züchtung, Er⸗ 
nährung und Benutzung, ſowie deſſen Krankheiten. Mit 100 in den Text 
eingedrudten Holzſchnitken, zwei Tafeln Wollfehler und 16 16 . 
Tafeln, Racenabbildungen in Tondruck. 2 Bände. gr. 8. 15 M. 

Inhalt. Band I. Die Wolle, die Racen, die Stun und Be: 
nutzung des Schafes. Mit in den Text eingedruckten Holzſchnitten, 
2 Tafeln Wollfehler und 16 Racenabbildungen in Tondruck. Preis 
9 M. — Band II. Die inneren und äußeren Krankheiten. Mit Holz⸗ 
ſchnitten. Preis 7 M. 50 Pf. 

Meyer, J. G., Die Gemeindebaumſchule. 5 ff Zweck und Nutzen, ihre 
Anlage, Pflege und Unterhaltung. 8. 75 Pf. + 

Mitſchke⸗Collande, F. von, Die thierzüchteriſchen Controperſen der 
Gegenwart. Eine Beleuchtung der durch H. v. Nathuſius und H. Sette⸗ 
gaſt vertretenen Züchtungstheorien in Rückſicht ihres Gegenſatzes und 
ihrer Bedeutung für die Praxis. gr. 8. 4 M 50 Pf. 

Roſenberg⸗Lipinsky, Albert v., Der praktiſche Ackerbau in Bezu 
auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der organiſchen un 
unorganiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es werden 
wollen. Zwei Bände. 6. verbeſſerte Auflage. gr. 8. 15 M. 

Rüfin, Alfred, Die Wiederkehr ſicherer 5 als Anleitung zur 
Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge und die Ergänzung der minerali⸗ 
ſchen Pflanzenſtoffe, insbeſondere des Kalis und der Phosphorſäure, in 
Sad g e für Flachs, Klee, Hack⸗, Hülſen⸗ und Halmfrucht. 
8. 75 Pf. 


Stoll, G., Director, Obſtbaulehre. Erziehung und Pflege unſerer Obſt⸗ 
bäume und Fruchtſträucher für Freunde des bſtbaues, beſonders für 
Volksſchullehrer. Mit 31 Holzſchnitten. 2. Auflage. gr. 8. broch. 2 M., 
grün in engl. Leinewand geb. 3 M. 


Landwirthſchaftsbetriebes. 8. 


Wittich, C. M., Grundſätze zur Werthſchätzung des der landwirthſchaftl. 


Landgüter der Provinz Schleſien. gr. 8. 2 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


köſtlich. aromatiſch. waldduftähnliches 


Krankeuſtuben (Maſern, Scharlach ꝛc., ärztlich 


Dienſt gebäudes ne 


verdungen werden. 
Die Bedingungen nebſt Angebot⸗Formulare für die 


Angebote am 6. Februar d. Js. 
Kattowitz, den 9. Januar 1891. : 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Sucker, Osw., Die intenſive 5 1 al die Bedingung des jetzigen 


Benutzung unterworfenen Grund und Bodens a größeren und kleineren 
* 8 


W Landerer Cannenduft BB 


Zimmerparfün, für 
empfohlen. 
ES | E. Stoermer’d Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 2/25. 


Die Ausführung der Maurer⸗, Zimmer: ıc. Arbeiten für den Bau eines 
i Bft Güterſchuppen auf Ladeſtelle Poremba⸗Schächte der 
Königin Louiſegrube, ſowie die Lieferung der Maurermaterialien ſollen 


Ausführung der 
Maurer- zc. Arbeiten find zum Preiſe von 0,70 Mark, desgleichen für die 
Bruchſteine und Ziegel zum Preiſe pon je 0,20 Mark von uns zu beziehen. 
Termin für die Einſendung der Materialproben und der BT 


EE 
Stets Knorr’s 
Fabrikate verlangen. 


Hafermehl, Hafergrütze, Suppentafeln, Erbswurst, 


| Man verlange überall 


coco 1 


Hnorr's Suppen. 


Conservenfabrik C. H. Knorr, Heilbronn a/N. 


Warnung vor den auf 


a 
Täuschung berechneten 5 g 
Nachahmungen. 35 
getrocknete Gemüse, Julienne. 57 


| Ich suche für i. April or. eine fein gebildete charakter- und ge- 
müthvolle Dame mittleren Alters (Jüdin) zur Führung meines Haus- 
halts und Beaufsichtigung meiner zwei Knaben. [330] 

Gefälligen Offerten wolle man ausführliche Angabe aller persön- 
lichen Verhältnisse, Mittheilung über bisherige Wirksamkeit u. Photo- 


andamindrgunate! 


Zu e Puddings, Fruehtspeisen, Sandtorten, zur Ver- 
dickung von Suppen, Saucen, Cacao. 


Entöltes Maismehl. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Geſellſchafts⸗ 8 eiter 1 
iſt die unter laufender Nr. 28 einge⸗ 
tragene Geſellſchaft: [1172 

Promnitz & Siegert 
zu Jauer heute gelöſcht worden. 

Jauer, den 21. Januar 1891. 
een Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 


273 
heute bei Nr. (108) das Erlöſchen 
der Firma [1170] 


R. Falkenhahn 
zu Myslowitz eingetragen worden. 
Myslowitz, den 21. Januar 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Firmen⸗ * ku 
heute unter laufende Nr. d 
Firma 117 


kad 


D. Schneemann 
zu Myslowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann David Schneemann 
aus Myslowitz eingetragen worden. 
Muslowitz, den 21. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


: Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 5/93 eingetragene Firma 
J. Austerlitz 
iſt am 19. Januar 1891 A150 

worden. 
Friedland OS. den 19. Jan. 1391. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Berichtigung. 
Der nach der Bekanntmachn 
vom 3. d. Mte. unter Nr. 15 
des hieſigen Procurenregiſters zu 
der Firma 
C. Tielsch & Co. 
zu Neu⸗Altwaſſer mit einer Bweig- 
Niederlaſſung zu Meiken, Köni 
reich Sachen, eingetragene Procuri 
Nehrich führt nicht den Vornamen 
Reinhold, ſondern Rudolf, was be⸗ 
richtigend hierdurch bekannt gemacht 
wird. 333 
Waldenburg, den 21. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Cement für das 8 tein⸗ 
kohlenbergwerk Königin Luiſe bei 
Zabrze OS. für die Zeit pom 1. April 
1891 bis 31. März 1892 ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Der vorausſichtliche Bedarf wird 
13 3 auf 860 000 Kilogramm 


Die Lieferungsbedingungen find 
in der Materialien⸗Verwaltung der 
Berginſpection einzuſehen und werden 
auch auf portofreie Anfrage gegen 
Erſtattung don 60 Pfermigen in 
Briefmarken abſchriftlich mitgetheilt. 

Der Termin iſt auf Dinstag, den 
3. Februar c., Vormittag 11 Uhr, in 
der Materialien - Verwaltung der 
Berginſpection anberaumt. Offerten 
ſind portofrei und verſiegelt mit der 
Aufſchrift „Angebot auf Cement“ 
verſehen an die unterzeichnete Berg⸗ 
infpection einzureichen. 

Später eingehende Offerten finden 
keine Berückſichtigung. 1671 
Zabrze, den 20. Januar 1891. 

Königliche Berginſpection. 


Bekauntmachung. 


Die Stelle eines Knappſchafts⸗ 
Arztes in Malapane ſoll alsbald 
anderweit beſetzt werden. 

Das Jahresgehalt beträgt ein⸗ 
ſchließlich aller Fuhrkoſten 2340 M. 
Außerdem wird freie Wohnungloder, 
wenn dieſe wegfällt, eine Wohnungs: 
entſchädigung von 12½ Procent des 
Jahresgehalts gewährt. [1168] 

Der anzuftellende Arzt ift gebalten- 
ſelbſt zu dispenſiren, da eine Apo⸗ 
theke nicht am Orte iſt. 

Promovirte Aerzte im Alter bis 
zu 40 Jahren werden erſucht, ihre 
Bewerbungen um die Stelle binnen 

14 Tagen einzureichen. Ein der pol: 
niſchen Sprache mächtiger Arzt dürfte 
den Vorzug erhalten 

Tarnowiß, den 22. Januar 1891. 


Der Vorſtand 
d. Oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchafts⸗Vereins. 


Ueberall vorräthig. 


Die hieſige Cantor⸗, Schächter⸗ 
und Religionslehrerſtelle iſt vom 
1. April m. ©. zu beſetzen. Be: 
werber mit gutem Stimmorgan, die 
auó befähigt find; den Neligions- 
Unterricht gemäß zu ertheilen, 
wollen unter Einreichung ihrer ie 
Abſchriften ſich melden. Firum1200 
bei erheblichenNebeneinnahmen. Reife- 
often werden nur dem Gewählten 
vergütet. 1177] 
Toſt, im Januar 1891. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Freiwillige Auction. 


Sonnabend, den 24. N 2 
Vorm. von 10 Uhr ab, 
werde ich Neue Taſcheuſtr. Nr. 31: 
eine große Partie verſchiedener guter 
Weine, Liqueure, Rum, Eon: 
ſerven, elegante eichene Möbel, 
Gemälde u. Teppiche ꝛc. öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 1184] 
Breslau, den 23. Januar 1891. 


homas, 


Gerichtsvollzieher, Ohrailerſtr. 8. 


in ſolides abrikgeſchäft in 

Schleſien ſucht per bald 50000 
Mark als 1. Hypothek bei 120000 
Werthtaxe. Das Capital wird mit 
10% verzinſt. [1092] 

Anerbieten nimmt die Expedition 
der Bresl. Ztg. unter X. X. 152 ent⸗ 
gegen. Vermittler ausgeſchloſſen. 


ſuche 
egen Unterlage einer ſicheren 
$ pothek von ea. 16 000 Nmf, 


ein Darlehn von 
12000 Mt. 


ari 3 Monat. i {317} 
fferten unter Chiffre O. 152 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Eine leiſtungsfähige 


garren fabrik 
uche ſucht am Platze einen 


Vertreter. 


Nur ſolche, die mit dem Artikel 
vertraut und prima Referenzen zur 
Seite ſtehen, wollen Offerten ein⸗ 
Ren an Rudolf Moſſe, Berlin 

S. W. sub J. F. 6130. 331 3 


Vertretung! 

Ein im Oberſchleſ. Indu 2 5 
ſehr gut bekannter junger Mann 
ſucht per 1. reſp. 15. Februar d. J. 
eine lohnende Vertretung in jeder 
beliebigen e e iA Derſelbe läßt 
ſich vom 1. 85 ril in Beuthen OS. 
nieder. Gef. Off. unter J. K. 49 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. erb. 


Eine leiſtungsfäbige mecha⸗ 
niſche Strickwaarenfabrik 


ſucht für den Verkauf ihrer 
Fabrikate (Strick- u. Strumpf- 
waaren) tüchtige, gut empfohlene 


Agenten, 


die mit der Engros⸗ und 
beſſeren Detail⸗Kundſchaft 
vertraut find, für Schleſien. 
efl. Offerten unter Chiffre 
B. 1396 an Rudolf Moſſe, 
Stuttgart. [332] 


e wird ein [1136] 


der die 620 gent, bereiſt und 

eneigt wäre, die Vertretung einer 
Blaudruck Fabrik gegen gute 
Proviſion zu übernehmen. Gang: 
barer Stapelgenre und nur 
kleines Handmuſterpaquet er⸗ 
forderlich. Offerten erbeten unter 
K. M. 155 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Randels 
Hôtel L Nanges 


zu Brieg 
iſt preiswerth zu verkaufen ev. 
zu verpachten. Alles —— zu 
erfahren durch 091 
W. iger, 


Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Günſtige 
Capitals- Aula e. 


Eine Lebens⸗Police über 6000 M. 


auf e. im vorgerückten Alter — 
am An vetmia an verkaufen, 
47 Exped. d. Brest. Ztg. 


Sen 


*. engl. Koll. 


Eine im beiten 
baulichen und betriebs⸗ 
fähigen Zuftande 
befindliche 


Kalk breunerei, 


welche feſte Kundſchaft ſowohl in 
Export nach den öſtlichen Provinzen, 
wie auch im Oberſchleſiſchen Hütten⸗ 
revier beſitzt, iſt anderer Unterneh⸗ 
mungen wegen preisgemäß 


ſofort zu verkaufen. 


Das Product iſt anerkannt eines 
der beſten und ergiebigſten, Be⸗ 
triebsverhältniſſe leicht, directe Ver⸗ 
ladung an der Bahn. 

Offerten sub H. 2299 an Haasen- 
stein & Vogler, A.⸗G., in Breslau, 
erbeten. [229] 


Rotliklee 


in feinen und hochfeinen, seide- 
freien Qualitäten, sowie echte Pro- 
venger Luzerne, Gelbklee, Weiss- 
klee, schwedisch Klee, Tannenklee, 
echt thüringer Grünklee, Incarnat- 
klee, echten englischen "Bullenklee 
und alle Sorten Grassamen in garan- 
tirt keimfähiger und seidefreier 

Saatwaare offerirt [923] 


Oswald Hübner, 
Breslau, Christophoriplatz 5. 


Friſche Hafen, 


Rehwild und Fafanen 3 bei 
Frau Flehtner, Teichſtr. 31. 


ü 
Herin ge, einen Poſten überjähr. 


enorm billig abzugeb 
M. Singer, Freiburgerſtr. 33. 


Dr. Spranger“ Heil- 


7 — gründlich veraltete 
jalbe Beinichäden, Wunden, 


öſe Finger ꝛc. in kürzeſter Zeit. 

Benimmt Hitze und Schmerzen. 
Verhütet wildes Fleiſch. Zieht 
jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huft 


uſten, 
Halsſchmerz, Drijen, Kreuzſchm., 
Qnetſch., Reißen, Gicht tritt ſo⸗ 
fort Linderun y ein. Zu haben i. d. 
Apotheken a Schachtel 50 Pf. [1159 


Wegen Ueberfüllung des 6102 i 


find folgende 


Pferde 


zu verkaufen: 

1) peoia aus der Prinze 4 — 
Yankee, Wallach, 5 Jahr, 1 
hoch, kaſtanienbraun, mit a 
zen Beinen, ohne Abzeichen. 

2) Puck, aus einer galiziſchen 
Stute vom Angerap, Wallach, : 
5 Jahr „1,63 hoch, braun, 
weißen Feſſel. 

3) Pretiofa, Vollblutſtute aus 
einer ungariſchen Stute vom 
Beduin, 11 Jahr alt, 1,63 hoch, 
dunkelbraun, ohne Ab zeichen. 

Alle 3 Pferde ſind fehlerfrei, fehr 

flotte Geher, gut eingefahren und 
geritten. 
Dominium Schirakowitz 
b. Rachowitz OS. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſernionspreis die 3 die Zeile 15 Pf. 


uche per bald zu u einem 9jähr. 
Kinde eine geprüfte od. ungepr. 
Kindergärtnerin, gleichv. w. Nel. 


Fr. Fanni Markt, Eliſabethſtr. 7,1. 


Directrice 


für Wäſche⸗ und Weißwaaren⸗ 
Abtheilung, welche beſonders routi⸗ 
nirte Verkäuferin iſt, geſucht. 


Moritz Sachs 


Ring 32. 1S, 


— — ä . . —— 


Ich ſuche per 1. od. 15. März 
eine gewandte 


Verkäuferin 


für Modewaaren, die eine 
mehrjährige Thätigkeit in dieſer 
Branche nachweiſen kann. 
Offerten mit Gehaltsanſpr. 
gboiogr. erwünſcht. N 5] 
Ritter, Oels i. Schleſ. 


graphie beifügen. 


Ein 
eit in 
eich. thätig, ſucht 1. März er 


Stell als Verkäuferin. 2 
unt. 100 M. G. poſtl. Leobſccn 


Ein kräftiges Mädchen, 
19 Jahre alt, 


weiblichen Handarbeiten vertrant, 
ſucht als 
bei Familien⸗Anſchluß 2. April — 
Aufnahme. [1176] 
Offerten sub M. F. 158 an die 


Expedition der Bre der Bresl. Ztg. erbeten. 
In tauſendfält. In tanſendfäft. Ausw. erhalt. Sie 


Offene e Stellen 1 
Lees, Ja 
ellen · 


(Größtes u. auen 2 
F 10005000 SE 
Dffene Stellen 


peu in — Auswahl erhalten 
ie ſefort a! Berlin und alle Gegenden 
Deutſchlands. Verlangen Sie — . ufene 
dung. eneral⸗Stelleu⸗Aunzeige ers 
Un 12, größtes 2 — In fü In Welt, 


Ein Fabrikgeſchäft in der Provinz 
Schleſien ſucht einen tüchtigen 


Reiſenden 


aus der Mauufacturbranche, 
gleichviel welcher Confeſſion! Be⸗ 
werber müſſen erfolgreiche Reiſe⸗ 


thätigkeit nachweiſen. Hohes Salair 
und freie ſelbſtändige — 
Offekten unter M, K. 156 Exp 
Bresl. Ztg. [113 7) 


Für eine ältere 0 
Oberſchl. wird ein [1150] 


Reiſender 
bei hohem Gehalt geſucht. Derſelbe 
muß Erfolge bisheriger Thätigkeit 
nachweiſen. Zeugnißcopien und ge⸗ 
naue Angaben werden poſtlagernd 
Ratibor sub Chiffre D. L. 100 erbeten. 


Für mein Deſtillations⸗ Benin 
ſuche ich einen 111 


Reiſenden 
per 1. April c. Den Offerten bitte 
Zeugnißabſchriften beizufügen. 
Marken verbeten. 
Josef Modrze in Neiſſe. 


Ich ſuche zum baldigen Autritt 
einen mit der Papierbrauche und 
Aceidenzdruckerei ꝛc. vollſtänd. 
vertrauten flotten [1636] 

Verkäufer, 
der die Fähigkeit und Routine be⸗ 
fibt, theilweiſe die Stadt- u. Reiſe⸗ 
kundſchaft mit Erfolg zu beſuchen. 
Off. mit Gehaltsanſprüchen, genauer 


be ee 


bisherigen Wirkun 
graphie find zu richten an 
D. w iener, „Liegnitz. 


Herreugarderobe. 
Ein jung. tücht. Verkäufer od. 
Volontair z. Antritt p. 15. Febr. 
od. 1. März geſ. Off. > 
Photogr., Zeugnisabiä. 

haltsanſprüche o/ St. an 
M. Simmenauer, Halle a/ S. 


Ein tücht. Reiſender 
aus der Zwirnbrauche, mit guten 
Referenzen, findet Oſtern Eugage⸗ 
ment in Pe Mei 

Off. sub V. 157 an N 
Moſſe, Breslau. [339] 


Für m mein Eiſenkurzwaaren⸗ und 
Haus: und Küchengeräthe⸗Geſch. 
ſuche ich zum Antritt am 1. April 
ds. J. einen gewandten, gut pog 
ſprechenden 1338] 


Verkäufer 


mit angenehmem Aeußeren. 


Bewerbungen bitte ich Photographie 


und Zeugnißabſchriften beizufügen. 
L. Altmann, Kattowitz OS. 


Mann, 


junger 


Offerten mit Zeugnißabſchri 
Sibel anpprk en ſind in der Exped. 
der * 
sub R. 7 


149] 


per 1. März od 
100 


zum ſofortigen Antritt einen 


jungen Mann. 
S. Gutt freund, 
11163] Natibor. 


„ anſt. Mädchen, längere 
urz⸗ u. Galanteriewaar.⸗ 


W.⸗Beamtentochter, 
kinderlieb, häuslich erzogen und mit 


tige der Hausfran 


Zum 1. April wird ein gewandter 


der die Bücher zu führen und kleine 
Reiſen zu machen hat, für ein Ban- 


u. Düngemittel⸗Geſchäft ie un 


ee W 14 


— ni der Sinne 
Ge Mann, mit der Liqueur⸗, 

rüchtſaft⸗ und Mineralwaſſer⸗ 
Fobifkallen . vertr., ſucht 
1. April dauerndes 
Engagem. Offerten erb. unt. A. S. 
oſtamt 2, Breslan. [1643] 


Für mein Kurz⸗ u. Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros ſuche 


Pniower, Weinhändler. 


aus der Garderoben⸗Branche, 

tüchtiger Verkäufer und der pol⸗ 

niſchen Sprache mächtig, ferner ein 

Volontair u. ein Lehrling können 

ſich melden. Antritt per Anfang März. 
Blumenfeld's 

Tuch: und 5 Garderoben: 


agazin, 
Beuthen 
Tücht. Brifeurgehilfe, 
gut. Cabinetier, Tiſcharbeiter, Rafeur, 
auch Damenfriſeur, fact bald oder 
— Stellung. Näheres Ketzer⸗ 
berg, bei Herrn Benfel. [1638] 


Diener 


für eine Herrſchaft 
aufs Land zu Oſtern 284 
geſu 
Geweſener Soldat, nüchtern, ehrlich, 
fleißig, ſittlich. — Abſchrift der Zeug: 
niſſe unter K. 126 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Zum ſofortigen Antritt oder 
per 1. April er. ſuche ich für mein 
Geſchäft — See e — 


p Seh heling freier I 


mit guter Schulbildung, 


Station. 
Dresden. Isidor Katz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Bf. 


Em Na gr. ae möbl. Vorder⸗3., ev. 

„N. Tauentzienpl., v. 3j. 
L. zu m. 91 Off. mit Preisang. u. 
A. 0. 9 hauptpoſtlagernd. [1646] 


Mittel⸗Wohnungen, 


4 Zimmer, dene, Küche zx. im M- 
A 8 Gtod, owie im Hoch⸗ 
par equem einge⸗ 
iR 1 este Haufe 
u vermiethen. ug 
Au guſtaſtraße Nr. 50. 
„bes Pin beim 4260 


| 
kar rößere 


rechts 


preistwerih zu vermiethen. Näh 
Teleg 


Beobachtungszeit 


Ein junger Mann 


raphische Witterungsberichte vom 23. Januar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Neue Taſchenſtr. 21 


renovirte Hochparterre⸗ epui 
6 Zimmer, reichliches Beigelaß 2C 
per bald oder 1. April zu vermieth. 
Auskunft daſelbſt 1. daſelbſt 1. Etage. [1 [1433] 


Berlinerſtr.! 1, 


Ecke Schwert 
1 Wohnung, II. Etage, 4 Zimmer, 
Küche, Entree, per 1. April d. J 
zu vermiethen. Ta 
Näheres beim Haushälter. 140 


Gräbſchenerſtr. 1, 


Sonnenplatz, SE 
hochekegante 1. Etage, 8 ers 
Abinet, Mädchen⸗ u. Badezimmer zc., 
per 1. April event. früher zu 
vermiethen. u. Näheres 2. 2. Etage. 


Reue Taſchenſtr. 21 


Wohnung 3. Etage, 6 Zimmer, Beis 
elaß ꝛc., per 1. apei zu vermiethen. 
käheres daſelbſt 1. Etage. [1434] 


Vüttnerſtr. 33, 


2. Etage, 1 ſchöne Wohnung, 5 4 
Zimmer, helle Küche ꝛc., per J. April 
zu vermiethen. Näheres 10—11. 


Für Bureauzwecke 


find Kaiſer Wilhelmſtr. 10 im 
Hochparterre helle Räume zu ver⸗ 
miethen. Näheres 2. Etage. [1160] 


Schmiedebr. 9, 


1 Geſchäftsl. 1. Etage 1000 Mart, 
1 Wohnung 2. Etage 660 Mark. 
1 Wohnung 4. Ek. Hinterh. 90 Mk., 
per ſofort oder 1. April zu verm. 


DE Rokmarft 5n Zu 
3 die 1. Et. als Geſchäftslocal vom 
1. Juli ab zu verm. Klinke. 


une 


che gr 1 oder 1. April 
große helle brikränme, 
die Ta um Maſchinenbetrieb eig: 
nen. Offerten unter H. S. Hotel 
Deutſches Haus, hier. [1647] 


KRieani 


Reue Seat e 56, 
find 3 bequeme und geräumige 
Wohnungen mit Waſſerleitg., Clo⸗ 
ſets u. Gartenbenutzung von Oſtern 
1891 ab zu vermiethen. [1132] 

A. Gerlach. 


Kleiner Laden 


in belebt. Strasse 
sr Mebengasse ir 


solchen, wird per sofort oder istea 
April gesucht. Offerten unter J. 
L. 2897 an Rudolf 6575 
Breslau. 


Geſchäfte iſt 
ſtraße 5 


—.— dem Schleſiſchen ft erein, ein großer Laden mit 
Echaufenſter und Nebenräumen im Hinter⸗ und * 


eres daſelbſt. 6031 


8 Uhr Morgens. 


2 2 fi 
S5 5 So 
Spidéal 
Ort až FE 885 Wind Wetter. Bemerkungen. 
» 
dag” E a° 
Mullaghmore. . 739 9 SW bedeckt. 
Aberdeen ....| 741 = 880 7 bedeckt. 
8 — 
9 754 —5 ww 1 Nebel. 
Stockholm . 755 —2 0 2 bedeckt. 
Haparanda . . 764 | —10 [ONO 4 bedeckt. 
Petersburg. š 764 | —i2 |SO 3 ` paeas 
Moskau 770 | —16 080 1 ie loso Ihedcckt: 
Cork, Queenst.] 750 10 WSW 6 Regen; Ink 
Cherbourg 757 10 WSW 5 Nebel. 1 
Helder ....... 755 —1 18W 1 h. bedeckt, 
Sy. 754 —4 [WSW 1 Dunst. 
Hamburg 755 —5 |sw 1 wolkig. 
Swinemünde. 756 | —12 |S 1 wolkig, 
Neufahrwasser | 756 | —7 880 1 bedeckt. 
Memel. 755 —8 [803 wolkig. 
Pas Er: 760 2 still bedeckt. 
Münster 756 —1 |SSW 3 |bedeckt. 
Karlsruhe 759 0 ISW 2 wolkig. 
Wiesbaden....| 759 oINIiE bedeckt. 
München 759 —2 SW 5 bedeckt. 
Chemnita 757 | —3 WSW 2 Schnee. Nebel. 
Berlin 756 | 7 |SW 2 wolkig. 
Wiesn 759 —14 still [ wolkenlos. 
Breslau 756 11 — 2 h. bedeckt. 
Isle d' Aix. 764 6 WNW 4 | Nebel. 
8 757 2.103 wolkenlos, 
1 7 758 —2 | stin wolkenlos. 


Ein tiefes Minimum mit einem 


ostwärts fortzuschreiten. Unter 


Osten meist kälter. 
er 


hatte Nachts Schneesturm. 


Verantwortlich: 


In Süddeutschland herrscht theilweise Thauwetter. 
öhe: Hamburg 16, Berlin 21, Wiesbaden 24, Kassel 30 cm. München 


5058 für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 == Sturm, 
10 = starker Sturm, 8 heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 


Ausläufer auf der Südwestseite ist 


nördlich von den Hebriden erschienen und scheint nord- oder nord- 


seinem Einflusse wehen auf den 


britischen Inseln starke, stellenweise stürmische südliche bis westliche 
Winde, welche daselbst überall Erwärmung gebraeht haben, die sich 
weiter ostwärts, zunächst „über das Nordseegebiet ausbreiten dürfte. 
In Deutschland ist bei schwacher Luftbewegung, aus meist südlicher 
bis westlicher Richtung, das Wetter trübe, im Westen wärmer, im 
Im Binnenlande haben vielfach Schneefälle statt- 


Schnee- 


Für den politischen u. allgemeinen Theil sowie i. V, 
für das Feuilleton: J. Seckles; 

für den inseratentneii: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 

Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


